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Popens Programm.
Starke VeSastung der WerMigen. - Schonung des VesitzeS.
Reichskanzler von Papen hielt gestern

auf der Tagung der Westdeutschen Bauernver¬
eine in Münster  eine Rede , die in ihren
wesentlichen Teilen lautete : Die Aufgabe der
Regierung beschränkt sich nicht auf wirtschaftliche
oder politische Einzelarbeit . Wir wollen den
Grund legen für einen Neubau des deutschen
Staates.

Den Urteilen in Ohlau und Beuthen ist von
rechts und von links ein Sturm gegen di«
gleichmäßige Handhabung des Rechts gefolgt.
Beide Seiten verlangen den politischen Gegner
außerhalb der Volksgemeinschaft und außerhalb
des Rechts zu stellen . Im politischen Kampf
sollen Tatschlag und Rache erlaubt , der Gegner
vogelfrei sein. Objektivität gilt als Schimpf.
Solcher Verwilderung der politischen Moral
entgegenzutreten, ist die Pflicht der Staats¬
gewalt.

Die Zügellosigkeit , die aus dem Aufruf des
Führers der nationalsozialistischen Bewe¬
gung spricht, paht schlecht zu den Ansprü¬
che» auf die Staatsführung . Ich gestehe
rhm nicht das Recht zu, die Minderheit m
Deutschland, die fernen Fahnen folgt , allein
ms die deutsche Nation anzusehen , und alle
übrigen Volksgenossen als Freiwild zu be¬
handeln. Wenn ich heute gegen Hitler und
für den Rechtsstaat , für die Volksgemein¬
schaft und für eine autoritäre Staatsfüh-
rung eintrete , so verfolge ich und nicht er,
»as Ziel , das Millionen seiner Anhänger
r>n Kampfe gegen die Parteiherrschaft,
gegen Willkür und Ungerechtigkeit jahre¬
lang mit heitzem Herzen herbeigesehnt

haben.

(Das sind gewiß kräftige Worte gegen de
TElensmus , aber konnte die Regierung Pape
l,^ .hrcht genug tun , ihn erst richtig hoch
AMpelu ? Red .) Soll der Hader deutsche
Blutes starker sein als unser Wille zu einer gk
^einsamen nationalen Sammlung ? Wen
-A " . Arminen hört , die anläßlich der Ui

^ Dhlau und Beuthen sich erhober
mußte man es fast glauben.

kn!? Anerkennung des gleichen Rechtes , das
Ee deutschen Staatsbürger gilt , werde

entim̂ !.̂ "^ b erzwingen . Ich bin fest
"Mmssen , die schwelende Glut des Bür-

«auszutreten und den Zustand
Unruhen und politischer Eewalt-

oi>as! ö« beenden , die heute noch ein so
»r- ves Hlnderms für die politische Arbeit
»no, in der d,e eigentliche Ausgabe der Re¬

gierung besteht.

fra^ n'E ^ EE ich zu den praktischen Tage-
der « „ belbstverstandlich wird die Regierun
helfen "^ Wirtschaft  mit allen Kräfte
samten einer Belebung unserer gi
kunasvou^ w^" -̂ kann eine dauernde und um
men Dil Aeftbung der Landwirtschaft koni
ken ein- i- „ ^Ä ^ Sierung lehnt  den Gebar
die Grun>a "^ faßlichenAutarkie ab . Abe
nenlande uL*" der Ernährung mit sen im Bir
flation nil^ rgestellt werden. Wenn die De
tere Ver/inr deendet werden kann, so sind we:
und dei- nE ..des privaten Unternehmertum
ten. Mir Wirtschaft nicht aufzuhal
das deshalb den Versuch mache,
l « n M ^ " grundsätzlich herum zuwer
Wiederauŝ ,. ""5 den Grund zu einer
so müssen ""serer Wirtschaft legen wolle,
tun : " es nach folgenden Grundsätze

den. Nr̂ "drung darf nicht gefährdet wer-
d"atsz>-n »f?°klen auch keine Abwertung der
alle Einn^ » Die Reichsregierung lehnt

gmsfe rn die Sphäre der Privat-

die wird darüber wachen, dc
schüft ni», Verantwortung der freien Wir
A" rtschaft°s? "*ch Vermischung mit staatlich!
Staat in verwischt wird. Wo '
privaten D-?. ' Jahren  Anteile an bish
vesonder« ^ mben übernommen hat , wird ei:
rung d». ke Beaufsichtigung zur Wa

° staatlichen Interessen eingesetzt.

Deutschlands zentrales Problem ist die Ar¬
beitslosigkeit.  Die Reichsregierung läßt
selbstverständlich die bereits eingeleiteten Maß¬
nahmen zur Arbeitsbeschaffung nicht aus den
Augen . Insgesamt sind für diese Zwecke bis¬
her 135 Millionen Reichsmark bereitgestellt . Es
sind weitere Notstandsmaßnahmen auf dem Ge¬
biete der landwirtschaftlichen Siedlung , der
vorstädtischen , Kleinsiedlung , des Wohnungs¬
baues und der Hausreparaturen in Aussicht ge¬
nommen . Dennoch sind wir uns vollkommen
klar darüber , daß es niemals gelingen wird,
aus diesem Wege allein das wünschenswerte
Ausmaß der Arbeitslosenverminderung zu er¬
reichen. Die Regierung ist daher entschlossen,
im großen Rahmen den Versuch zu machen,
durch eine Belebung der Privatwirtschaft zur
Neueinstellung von Arbeitskräften und zur Ver¬
minderung der Zahl der Arbeitslosen zu ge¬
langen.

Heute ist der Zustand vieler unserer Pro-
duktionsstätten so schlecht, daß völliger Zerfall
droht. Es hat sich ein ungeheurer Bedarf an
Erhaltungs - und Notstandsarbeiten aufgestaut,
der in die Milliarden geht. Es muß der erste
Schritt sein, daß die gesamte Wirtschaft die
Mittel erhält, um dieses Versäumnis nachzu¬
holen. Das ist dann gleichzeitig der erste Schritt
der neuen Belebung Dadurch wird eine Neu¬
einstellung von Arbeitern in größerem Um¬
fange möglich. Von diesem Punkte aus soll der
Versuch gemacht werden, den Wirtschaftsprozeß
in größerem Umfange zu beleben.

Der Einsatz, der für diesen Zweck zu machen
ist, muß genügend groß gewählt werden,
damit die beabsichtigte Wirkung eintrktt.
Dieser Einsatz wird sich auf eine Summe von
mehr als zwei Milliarden Marl belaufen,
und zwar über diejenigen Summen hinaus,
die für Notstandsarbeiten und Arbeits¬

beschaffung ausgeworfen find.
Die Verhandlungen über die Durchführung

dieses Programms im einzelnen und seine
Finanzierung sind schon weit fortgeschritten.
Insbesondere hat auch die Reichsbank ihre
Mitwirkung zugesagt. Den Gedanken, diesen
Betrag etwa über eine Zwangsanleihe  zu
finanzieren, haben wir abgelehnt.  Anstatt
dessen beabsichtigen wir, folgenden Weg zu Le-
schreiten:

Es sollen für Teile besonders produktions¬
hemmender Steuern , wie der Umsatzsteuer,
der Realsteuer , der Gewerbesteuer — übri¬
gens ohne jede Beeinträchtigung der Etats
der Länder und Gemeinden — und der
Beförderungssteuer , die in der Zeit vom
1. Oktober 1932 bis 1. Oktober 1933 fällig
und gezahlt werden , Steueranrechnungs¬
scheine gegeben werden , aus die in den Rech¬
nungsjahren 1934 bis 1938 die Reichs¬
steuern, einschließlich der Zölle und Ver¬
brauchssteuern mit Ausnahme der Einkom¬
mensteuer , bezahlt werden können. Es wird
sich hier um einen Betrag von etwa 1599
Millionen handeln . Diese Scheine werden
mit einem Agio versehen werden , dadurch
also den Charakter eines Darlehns des
einzelnen Pflichtigen an das Reich er¬
halten . Diese Ausstattung der Scheine wird
es ermöglichen , sie sofort als Kreditmittel
zu benutzen. Sie werden daher eine Unter¬
lage für die Hereinnahme und sür die Durch¬
führung neuer oder bisher zurückgestellter
Aufträge für den, wie ich es nannte , auf¬
gestauten Erhaltungsbedars sein und da¬
durch die Möglichkeit schaffen, neue Arbeits¬
kräfte in den Arbeitsprozeß einzufügen.
Darüber hinaus will die Reichsregierung
einen Betrag von weiteren 790 Millionen
Reichsmark in Steueranrechnungsscheinen
für solche Unternehmungen zur Verfügung
stellen, die Nachweisen, daß sie mehr Arbeits¬
kräfte als bisher beschäftigen. Für jeden
Neueingestellten soll aufs Jahr gerechnet
ein Betrag von 499 Reichsmark in Scheinen
gegeben werden . Wird dieser Betrag voll
ausgenutzt , so werden 15l Millionen Ar¬

beiter mehr eingestellt werden können.

Diese Maßnahmen werden aber nur dann
die Wirtschaft sofort in Gang bringen, wenn
das Problem auch von der Seite der Arbeit
angepackt wird. Es wird deshalb den Arbeit¬
gebern gleichzeitigein Anreiz zur Streckung der
Arbeit durch Verteilung auf möglichstviele
Arbeiter gegeben. Dieser Anreiz wird nur auf
dem Gebiete der Entlohnung liegen können.

Man wir - den Arbeitgeber ermächtigen,
wenn er mehr Arbeitskräfte einstellt , den
Tariflohn in gewissem, genau umgrenztem
Umfange , der nicht unter dem Existenz-
minimum liegen darf , zu unterschreiten,
und zwar werden die Tariflöhne innerhalb
dieser Grenzen in einem um so größeren
Prozentsatz ermäßigt , je größer die Ver¬
mehrung der Belegschaft oder der Arbeiter¬
schaft ist. Der Lohn wird aber nicht im
gleichen Ausmaße ermäßigt werden dürfen,
wie die Belegschaft ansteigt , damit die in
dem Betrieb gezahlte Gesamtlohnsumme
nicht nur erhalten bleibt , sondern sich sogar
noch erhöht. — Ich bin mir bewußt , daß
diese Maßnahme einem Teile , und zwar
dem jetzt beschäftigten Teile der Arbeiter¬
schaft, Opfer auferlegt , aber diese Opfer
gehen zugunsten der heute Arbeitslosen . Die
Reichsregierung beabsichtigt, das Tarifrecht
und das Schlichtungswesen in seinem we¬
sentlichen Inhalte aufrecht zu erhalten.
Was sie aber immer wieder betonen mutz,
ist die Erwartung , daß die Beteiligten
ihre Verhältnisse mehr als bisher im Wege
freiwilliger Selbstbestimmung ohne staat¬
liche Mitwirkung und ohne Bevormundung

ordnen.

SasEchideeKanrlerrede
(Berlin,  29 . August . R adio  d i enst .)

Die Reichskanzlerrede in Münster steht heute
vormittag im Vordergrund des politischen In¬
teresses. Die ersten Pressestimmen lassen eine

geteilte Aufnahme erkennen. Trotz der stellen-
weisen Unklarheiten erklärt sich die Unterneh»
merpresse mit Papens Auslassungen einverstan¬
den und setzt große Hoffnungen auf feine
wirtschaftlichen Pläne . In der Linkspresse be¬
gegnet der Kanzler großer Skepsis . Der „So¬
zialdemokratische Pressedienst '' sagt
u. a. : Was der Reichskanzler über die wirt-
schaftspolitischen Absichten der Reichsregierung
mitteilte , wird in den werktätigen Schichte«
des Volkes als neuer großer Anschlag auf ihre
Lebenshaltung angesehen werden . Zwar wird
Arbeitsbeschaffung für 1 ?4 Millionen Men¬
schen versprochen, aber es ist sehr unwahrschein¬
lich. daß dieses Ziel erreicht wird . Kann Herr
von Papen mit seinem Plan an einer Infla¬
tion vorbeikommen ? Die zu erlassenden
Steuern sind solche, die die Unternehmer von
den Käufern , Mietern «sw. einziehen , nicht
aber selbst aufzubringen haben . Das ist bereits
eine ungeheure Ungerechtigkeit . Das Programm
der Regierung Papen dürfte auf den entschie¬
densten Widerstand der gesamten Arbeiterklasse
stoßen, zumal es weder eine Heranziehung der
Besitzenden zu den Staatslasten vorsieht , noch
die Aufgabe des Umbaues der Wirtschaft in
der Richtung zur Gemeinwirtschaft in Angriff
nimmt.

Bei der Besprechung der Reichskanzlerrede
heben die französischen  Blätter die Wen¬
dungen des Kanzlers gegen die Nationalsozia¬
listen hervor und sie urteilen , daß die Regie¬
rung von Papen lange im Amte bleiben will.

Die Rede des Reichskanzlers wird von der
englischen Presse  ausführlich wieder¬
gegeben und in Kommentaren stark beachtet.

»

Wie das Conti -Nachrichtenbüro in Berlin
erfährt , wird das System der Steuer - An«
rrechnungsscheine,  das in der gestrigen
Rede des Neichskanzlers angekündigt wurde,
voraussichtlich bereits Mitte der neuen Woche
durch Notverordnung in Kraft gesetzt werde«.

Leipziger Messe.
Unsicherheit der Interessenten.

(Leipzig,  29 . August . Radiodienst .)
Die Leipziger Herbstmesse  wurde am
Sonntag in üblicher Form eröffnet . Sie steht
vollkommen im Zeichen der anormalen Wirt-
schaftsverhältnisse . Gemessen an benutzter
Fläche und Zahl der Aussteller muß man sie
diesmal gegenüber dem Höchststand in den Kon-
junkturjahren glatt halbieren . Die Aussteller
sind nicht mit besonders großen Er¬
wartungen  in die Messe gegangen . Die
Preise zeigen Neigung zum Anziehen . Diese
Tendenz , die sich z. B . bei den Baumwoll-
artikeln in einer Preiserhöhung auswirkt,
müßte unter normalen Umständen zum Kauf
anregen . Die politische Unruhe und Unsicher¬
heit läßt es aber dem Praktiker geraten erschei¬
nen , weiter abzuwarten . Man will wissen,
was nun wirklich in Deutschlands Wirtschaft
wird . Der neue politische Kurs hat die Un¬
sicherheit nur gesteigert . Vor allem hat die
Rede des Reichskanzlers in Münster , die man
auf der Messe eifrig bespricht, die Kaufmann¬
schaft vor neue Rätsel gestellt . So fragt einer
den andern , ob er sich etwas unter den Papen-
schcn Steuerscheinen vorstellen könne. Wenn
gewisse Kreise von den Erklärungen des Kanz¬
lers besseres Wirtschaftswetter erwartet haben,
so trifft das auf die Messe sicherlich nicht zu.

Das Geschäft war am Sonntag äußerst klein.
In Spielwaren gingen billige Sachen , soge¬
nannte Pfennigartikel . Porzellan hatte Ge-
s» üft in Geschirr. Auf der Tezstilmesft ließen
sich Vaumwollartikel besser an. Das Ausland
dürfte diesmal weniger in Erscheinung treten.

fallen doch ganze Länder infolge der Devisen»
sperre aus . Neuheiten bringen «. a. die Ab¬
teilungen Sport und Kleinsiedlung.

Um die MichMglilion.
(Berlin,  29 . August . Radio di  enst .)

Die Verhandlungen über die Bildung einer
Reichskoalition zwischen Zentrum und
Nationalsozialisten  dürften heute oder
morgen in ihr entscheidendes Stadium treten.
Die Aussichten , daß sie zu einem positiven Ergeb¬
nis führen und man dem Reichspräsidenten
dann die Bildung einer entsprechenden Regie¬
rung vorschlagen wird , find sehr gering . Insofern
ist bisher von der Entsendung von Vertretern
der beiden Parteien zum Reichspräsidenten nach
Neudeck abgesehen worden.

Inzwischen beeilt Herr v. Papen  sich , die
Absichten von Zentrum und Nationalsozialisten
zu durchkreuzen. Aus seiner Rede in Münster
läßt sich erkennen, daß die Reichsregiernng
gegenwärtig auf eine Verständigung mit den
Nationalsozialisten keinen besonderen Wert legt
und alles zu tun beabsichtigt, um als Präsidial¬
regierung im Amte zu bleiben . Dafür spricht
auch die Absicht, bereits heute in Neudeck über
die künftige politische Gestaltung der Dinge eine
Entscheidung des Reichspräsidenten herbeiz «-
führen.
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Zwei geborstene Säulen.
Alittelttands-Llandal in Min.

Köln hat ouvzeit zwei niedliche Skandälchen , >August nachts der Glasschleifer MajerowiDie in dem Mittelstand und sogenannten j aus Görlitz einem Polizeibeamten , der denbesseren Bürgerkreisen spielen . Im Rhei¬
nischen Sängerbund hat man bei Überprüfung
der Geschäftsführung des Kassierers Karl Josef
Bertram  entdeckt , daß 11000 Mark , die von
den einzelnen Bundesvereinen eingezahlt wor¬
den sind, fehlen . Da aber die Prüfung noch
nicht beendet ist, rechnet man mit einer Summe
von 18 000 Mark , die vermiet wird . Der
Staatsanwalt ist von dieser Sache , die schon
einige Monate die Mitglieder in Aufregung
versetzt, die man aber nicht an die große Glocke
hängen wollte , nunmehr in Kenntnis gefetzt
worden . — Eine andere Korruptionssache
spielt in der zusammengebrochenen Treu-
hand . A . - G . für Haus - und Grund¬
besitz.  Hier wurde in einer Gläubigerver¬
sammlung berichtet , daß der Vorsitzende des
Aufsichtsrates , der ehemalige Rechtsanwalt
und Stadtverordnete Vaterrodt  sich aus
der Kasse 91 000 Mark gegen wertlose Schecks
„geborgt " und davon nur 20 000 Mark zurück¬
gezahlt hat . Der Vorsitzende der Treuhand,
der ein Gehalt von 12 000 Mark bezog, hat
davon nichts gemerkt und ein Mitglied des
Aufsichtsrates hat im Dezember 1931 zwar die
Bücher geprüft , aber Entlastung erteilt , obschon
die Verfehlungen Vaterrodts offenkundig
waren . Aus weiteren Einzelheiten , die in der
Versammlung zur Sprache kamen , sei erwähnt,
das; der Prokurist Vaterrodt einmal der Treu.
Handkasse 11000 Mark entnahm , daß man
erner Angestellten , die 160 Mark Gehalt bezog,
einen Vorschoß von 8000 Mark gewährte und
einem Anstreicher aus Versehen 8786 Mark
zuviel bezahlte.

3«ch<hausftrMn.
Vor dem am Sonnabend erstmalig zusam¬

mengetretenen Görlitzer Sondergericht standen
zwei Angriffe auf Polizeibeamte im Dienst zur
Verhandlung . Im ersten stalle hatte am 20.

Schwager des Angeklagten wegen ruhestören¬
den Lärms zur Ruhe verwies und später ver¬
haftete . einen Schlag ins Gesicht versetzt. Der
Angeklagte wurde zu 1 Jahr Zuchthaus
unter Anrechnung der Untersuchungshaft ver¬
urteilt.

Im zweiten stalle hat der der NSDAP , an¬
gehörende Melker Müller  aus Görlitz einen
Polizeibeamten , der seine Personalien seststel-
len wollte , mit der staust geschlagen und belei¬
digt . Das Urteil lautete ebenfalls auf ein
Jahr Zuchthaus  unter Anrechnung der
Untersuchungshaft.

Zwölf Jahre Zuchthaus gegen einen National¬
sozialisten beantragt.

Im Flensburger Sondergericht
wurde Sonnabend gegen den Nationalsozialisten
und ehemaligen Kommunisten Kurdzel  aus
Wesselburen wegen Totschlags eine Zuchthaus¬
strafe von zwölf Jahren beantragt . Dem An¬
geklagten wird zur Last gelegt , im Verlaus
einer politischen Auseinandersetzung am 8. Ma
den Arbeiter Wiese durch einen Schuß tödlich
verletzt zu haben . Insgesamt wurden 70 Zeu¬
gen verhört . Die Urteilsverkündung ist heute
zu erwarten.

Schmuggler und Spitzel.
Vor dem Aachener Schöffengericht entpuppte

sich ein bekannter Schmuggler , der in seinen
Kreisen den Spitznamen „Napoleon " trägt , als
ein Genie der Schmuggler und Spitzel für die
Zollbehörde in einer Person vereinigt . Als er
wegen einer Schmuggelsache zu 5 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde , machte er aus Wut
darüber umfangreiche Enthüllungen . U. a . sagte
er , und die als Zeugen anwesenden Zollbeamten
bestätigen es , daß er schon längere Zeit als
Spitzel im Dienste der Zollbehörde gestanden
habe . Durch seine „Ankündigungen " sei den Be¬
hörden schon manch guter Fang gelungen.

Furchtbare FamüientraasNe
mit drei Todesopfern.

Mord an einem Reiter . Selbstmord des Töters
und seiner Geliedten.

Hitlers Kamerad.
Der zum Tode verurteilte Nationalsozialist Grönp>

nee wae ehemals Lockspitzel der seanzösischen
VesatznngSarmee.

Platz greifen könnten . Ein Urteil ist noch nicht
erfolgt . Die Verhandlung wurde zunächst brs

Die Nationalsozialisten suchen die Mörder
von Potempa  mit der Behauptung reinzu¬waschen, sie hätten nur einen früheren Insurgen¬
ten „erledigt " darum verdienten ste nicht Strafe,
sondern des Vaterlandes Dank . Abgesehen von
der durch solche Aeußerungen bekundeten politi¬
schen Verrohung werden durch sie die obersch ,
scheu Interessen im ganzen aufs schärfste gefähr¬
det . Erklärt man die Bevölkerung , die während
der Abstimmungskämpfe für Polen eintrat , in
Deutschland für vogelfrei , werden die polni¬
schen  Nationalisten keinen Augenblick zögern,
die starke deutsche Minderheit in O st¬
ob erschlossen  genau so zu behandeln . Die
Deutschen jenseits der Grenze müßten dann zu
Tausenden für die Greuel diesseits der Grenze
büßen . Aber di« Argumentation der National¬
sozialisten ist auch sonst falsch und unmöglich
Das beweist der Fall Gräupner  im
Potempa -PrAeß . Gräupner , ein Hauptbeteilig¬
ter bei der Ermordung des Arbeiters Pietrzuch
und Hitlers „Kamerad " , wird von der ganzen
deutschen Nazipresse als Held und Märtyrer ge¬
feiert . Er ist alles andere , nur das nicht!

Wie jetzt ermittelt wurde , ist der zum Tode
verurteilte Gräupner selbst ein alter Insur¬
gent . Gräupner war im Jahre 1919 bereits
auf polnischer Seite zu finden . 1920 kam er
in Friedenshütte zu dem deutschen Selbst¬
schutz und betätigte sich dort als Lockspitzel
rm Dienste der französischen Vesatzungs-
truppe . Er verriet den Franzosen sämtliche
Abwehraktionen des Friedenshütter Selbst¬

schutzes.
Als kurz vor der Abstimmung am 21. März 1920
der Selbst ^ ntz eine Sicherung der deutschen
Wahlinteressen plante , wurde diese durch Gräup¬
ner den Franzosen mitgeteilt , die daraufhin eine
Anzahl Kämpfer für die deutsche Sach « verhaf¬
tete und zu schweren Kerkerstrafen verurteilte.
Zu gleicher Zeit verriet Gräupner ein deutsches
Waffenlager , das von den Franzosen ausgehoben
wurde . Hierbei wurde Gräupner entlarvt.
Innerhalb des Selbstschutzes wurde beschlossen,
an Gräupner wegen fortgesetzten Verrats ein
Femeurteil zu vollziehen . Gräupner flüch¬
tete  aber rechtzeitig zu den Polen und
kämpfte als Insurgent gegen die
deutsche  Sache . Bei dem Abzug der franzö¬
sischen Besatzungstruppe ging er mit dieser undtrat in die Fremdenlegion  ein . Vor eini¬
gen Jahren kehrte er aus der Fremdenlegion
mrüch und Heute ist er Hitlers Kamerad und
Nationalheiliger der Nationalsozialisten ! Viel
Glück dazu!

Der Rundfunk ein Tendenzbetrieb?
Vor dem Berliner Arbeitsgericht

wurde am Sonnabend der Einspruch verhan¬
delt , den der bisherige Leiter der aktuellen Ab¬
teilung der Funkstunde Berlin , Artur Kürsch¬
ner,  gegen seine Entlassung  erhoben hat.
Die Entlassung erfolgte fristgemäß am Tage
nach dem Amtsantritt des neuen Rundfunk¬
kommissars Scholz . Kürschner war drei Jahrein seiner Stellung und erhob nun mit Billigung
des Betriebsrates Einspruch gegen seine Ent¬
lassung mit der Begründung , diese Entlassungbedeute eine unbillige Härte , denn sie sei nur
aus politischen Gründen erfolgt , da bisher gegen
seine Tätigkeit keinerlei Bedenken erhoben wor¬
den seien . Demgegenüber erklärte der Vertreter
der Rundfunkgesellschaft , Oberregierungsrat Dr.
Karstensen , daß der Rundfunk als Tendenz¬
betrieb  zu bezeichnen sei, bei dem die sonst
den Betriebsräten eingerüumten Rechte nicht

erfolgt.
zum 8. September vertagt ." — Der Rundfunk ein
Tendenzbetrieb , das wäre die neueste Errungen¬
schaft des neuen Kurses!

Der Sieger.
(Verl  in . 29. August . Radiodien  st.)

Der Europaflug ging gestern nachmittag in Ver-
lin -Tempelhof zu Ende . Sieger wurde der pol¬
nische Flieger Zwirko.  Ihm folgte fünf Minu¬
ten später der deutsche Flieger Potz, danach ge¬
langten Hirth , der Schweizer Fretz und der
Deutsche Morzik ans Ziel . Mit dem Sieg des

Aus Magdeburg  wird berichtet : Freitag
um 10ZO Uhr vormittags wurde in Barby in
der Nähe von Magdeburg eine furchtbare Blut,
tat entdeckt. Ausflügler , die gerade die Eisen¬
bahnbrücke überschritten , hörten kurz hinterein¬
ander einige Schüsse fallen . Sie fanden auf
dem Waldwege , einige hundert Meter von dem
Bahnwärterhäuschen entfernt , den Förster
Froh wein  in einer Blutlache liegen . Bei
ihrem Erscheinen flüchtete ein Mann ins Ge-
büsch und kurz darauf krachte wieder ein Schutz.
Der Schrankenwärter Moosdorf.  der einige'
Sekunden vorher den Förster Frohwein nieder-
geschossen hatte , hielt im Gebüsch Gericht über
sich selbst : er tötete sich durch einen Schuß in
den Mund.

lieber die Ursachen der schrecklichen Tra¬
gödie wird folgendes gemeldet : Der Schranken.
Wärter Moosdorf , ein unter der Bevölkerung
von Barby äußerst unbeliebter Mann , war seit
einiger Zeit , obwohl verheiratet , der Geliebte
einer Frau Appel.  Dieses Verhältnis war
aber durchaus nicht immer ungetrübt , da
Moosdorf keinen reinen Mund behielt und sich
allen feinen Bekannten gegenüber abfällig über
einen Vorschuß von 3000 Mark gewährte und
Moosdorf nichts schuldig und bezichtigte ihn
verschiedener Unregelmäßigkeiten , die er als
Beamter begangen haben soll. Die Zwistig¬
keiten zwischen den beiden arteten schon der¬
artig aus , daß der Schrankenwärter und seine
Geliebte schließlich polizeilich verhört und das
Strafverfahren gegen die beiden wegen ver¬
schiedener Delikte .eingeleitet wurde.

Am Sonnabend vergangener Woche kam es
dann zur ersten Katastrophe in dieser tragi¬
schen Affäre . Man zog aus der Elbe die Leiche
der Frau Appel , nachdem man ihre Kleider
schon einige Stunden früher gefunden hatte.
Die ganze Bevölkerung von Barby war über¬
zeugt , daß Moosdorf die Frau im Fluß er¬
tränkt habe . Er wurde festgenommen , später
jedoch wieder freigelassen , da keine Beweise
gegen ihn Vorlagen.

Nach dem Tode der Frau Appel griff der
Revierförster Frohwein in den Gang der Dinge
ein . Er hörte von den Bezichtigungen der
Frau Appel gegen ihren Geliebten und ent¬
schloß sich, die Vorgesetzten des Schranken¬
wärters zu benachrichtigen . Wahrscheinlich aufGrund seiner Anzeige wurde Moosdorf Anfang
dieser Woche vom Dienste suspendiert . Der
Schrankenwärter schwor Rache , lauerte Froh¬
wein am Freitag vormittag im Walde auf und

als dieser auf dem Waldpfad vorbeiging , schoßer aus dem Hinterhalt diesen nieder . Dann
bereitete er auch seinem Leben ein Ende.

Sondergericht Nr . 2.
Die seit Mitte voriger Woche in Berlin

tagende Sondergerichtskammer unter Vorsitz von
Landgerichtsdirektor Tolk wird durch eine zweite
Sondergerichtskammer ergänzt werden . Es hat
sich gezeigt , daß eine Kammer allein die Zahl
der angesetzten Verhandlungen nicht bewältigenkann.

Politisch « Notizen . Der Termin der Kom.
munalwahlen in Sachsen  ist auf den 1Z,
November festgesetzt worden . — Gegen ven
vom Minister Klagges beantragten „Selbst,
schütz " hat der Vorsitzende der Ortskampf¬
leitung der Eisernen Front in Braunschweig,
Abgeordneter Thielemann , ein Schreiben an
den Reichsinnenminister  gerichtet , in
dem er bittet , die Einrichtung eines Selbst¬
schutzes im Freistaat Braunschweig im Interesse
der Sicherheit des Landes auf keinen Fall zu
gestatten . — Der Amsterdamer Interna¬
tionale Weltkongreß  gegen den Krieg,
der im wesentlichen unter kommunistischem
Einfluß steht , wurde im größten Hallenban
Amsterdams in Anwesenheit von etwa 2000
Delegierten aus allen größeren Ländern der
Welt eröffnet.

Vermischte Notizen . Anna Ros egg er¬
bte Witwe des Dichters Peter Rosegger , ist in
Krieglach (Oesterreichs , 72 Jahre alt , gestorben.
— Der 13jährige Berliner Bildhauer und
Schriftsteller Alexander Gergely,  Heraus¬
geber der literarischen Monatszeitschrift „Die
neue Revue ", verübte Selbstmord . Gergely
war durch das Verbot einer von ihm heraus,
gegebenen „Gottlosen -Nummer " seiner Zeit¬
schrift in schwere wirtschaftliche Not geraten . —
Bei Lat au in Ostpreußen stießen gestern
zwei Motorräder in voller Fahrt zusammen.
Eine Person wurde getötet , zwei schwer ver.
letzt. — In Berlin  kam es am Sonntag zu
mehreren Zusammenstößen zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten . Insgesamt wur¬den 35 Personen verhaftet . — In Warschau
haben die städtischen Beamten und Angestellten
ihren Streik abgebrochen , nachdem ihnen ein
Teil der ausstehenden Gehälter bezahlt wurde.
— In der Sächsischen Schweiz  stürzte
gestern ein Direktor und Mitinhaber der Le.
kannten Berliner Milchfirma L . Bolle töd¬
lich ab.

2er Pole Zwirko.

polnischen Piloten erringt Polen diesmal den
französischen Wanderpokal . Außerdem fallen dem
siegreichen Flieger 109 990 Franken zu. Der
deutsche Flieger Potz , der als zweiter landete,
erhält 50 090 Franken und der deutsche Flieger
Morzik als dritter 25 000 Franken.

Das Lustschiff „Graf Zeppelin"  ist
heute früh um 8 Uhr unter Führung von Dr.
Eckener zu einer Fahrt nach Südamerika g
startet.

Ungewißheit um das Schicksal der beiden
Ozeanflieger Lee und Vochkon.

Um das Schicksal der beiden amerikanischen
Ozeanflieger Lee und Bochkon , die , wie gemel¬
det , am 26. August in Harbour Erace zu einem
Fluge nach Oslo über England gKartet waren,
herrscht lebhafte Besorgnis . Ihr Brandstoffvor¬
rat kann nur bis Sonnabend nacht 1 Uhr aus¬
gereicht haben . Bisher ist keine Nachricht über
den Verbleib der Piloten eingegangen.

Die französischen Luftmanöver.
Der „Matin " , der einen Sonderkorresponden¬

ten zu den im Raum von Metz abgehaltenen
französischen Luftmanövern entsandt hat , meldet
heute , daß es einer größeren Anzahl angreifen-
oer Flugzeuge gelungen sei, durch die Verteidi-
gungssperre durchzukommen und ihre Aufgabe,
Metz zu bombardieren , theoretisch auszuführen.

Madame Attrappe.
Don

G. Gerdland.
(Nachdruck verboten .)

„Also , nur eine Attrappe !" sagte Kommissar
Karkent . „Nur eine Attrappe . . ."

„Aber eine Attrappe aus Fleisch und Blut,
Herr Kollege , vergessen Sie das nicht . Sozu-
'agen Madame Attrappe ' . Ein Mensch mit
verstand und Augen und Ohren und was weiß
ich . . . Nein , Karkent , darauf falle ich nicht
herein !" Diese Worte sprach Kriminalrat Kem-
merlingk.

Karkent , Kommissar vom Dienst , zuckte die
Schultern . „Man weiß bei einem Burschen wie
Masurkin alias Professor Senderstedt alias
Rittmeister Graf von der Trenken alias Ruttak-
Bey -Pascha nie , woran man ist , Herr Rat . Ich
bin der Meinung , daß die Frau , sagen wir
ruhig Madame Attrappe ', schuldlos an den
Straftaten des Verbrechers ist . Er selbst sagt
daß er ste nur als Attrappe benutzte . . . Es ista auch klar , daß wenn eine schöne, lächelnde
"rau neben dem Autodieb am Volant sitzt, kein

kensch auf den Gedanken kommen kann : das
Auto ist gestohlen ! Es ist mir auch klar , daß
man einem eleganten Burschen wie Masurkin,
wenn er im Autobus dieser schönen Frau tief in
die Augen schaut und entrückt Liebesworte stam¬
melt , nicht zutraut , daß er gerade in dem
Moment , da ein berückendes Lächeln die Zügeder Schönen überfliegt , dem entrüsteten Anstoß
nehmenden Herrn daneben die Taschen aus¬
räubert , . ."

„Ich bin tatsächlich der Meinung , daß Masur¬kin nicht gelogen hat , als er sagte , Madame
Attrappe sei unschuldig und nicht Mitwisserin.
Im Gegenteil , das ist sogar das besondere
Raffinement dieses ganz schweren Burschen , daß
er die Frau hinters Licht führte und sie nicht

USwissen ließ , daß sie ihm nichts weiter war als
eine Attrappe , die ihm die Ausführung feiner
Straftaten erleichterte.

„Wahrhaftig , Herr Kollege , ich bewundere
Ihren Scharfsinn ! Aber obgleich ich mich Ihren
Argumenten keineswegs verschließe , mochte ich
doch versuchen , die wackere Dame gesprächig zu
machen . . . Aber hierher nach dem Alex können
wir die edle Dame keineswegs bestellen . Wir
werden uns persönlich aufmachen und ins
Atlantic fahren , wo Masurkin gestern verhaftet
wurde , und werden Madame Attrappe an der
Stätte Ihres Wirkens vernehmen ."

Als die beiden Herren die Halle des Grand-
Hotel Atlantic betraten , war dort Hochbetrieb.
Diskret lüftete Karkent den Sakkoaufschlag,
unter dem die Polizeimarke ihrer Aufgaben
harrte , und fragte oen Portier nach dem Zimmer
des gestern unauffällig verhafteten Masurkin.Ob die Begleiterin des Grafen noch hier fei?
Ja , Madame sei in ihren Zimmern , reise aber
heute abend nach Juan les Pins.

„Also , höchste Zeit " , sagte Karkent.
Als die Herren auf ihr Klopfen keine Ant¬

wort erhielten , traten sie ein in das luxuriöse
Appartement.

Im ersten Zimmer standen die großen Koffer
der Frau . Im zweiten Salon hantierte ein

Fenster,
De

Hausdiener mit Bügeln und den Utensilien , die
dem Hotel gehörten . Im dritten Zimmer end¬
lich, einem Schlafzimmer , saß die Frau am

er ' erste Gedanke beider Kriminalisten war
der : dies Fenster liegt über dem Hoteleingang.
Sie hat uns hereingehen sehen.

Auf dem weichen Velour des Bodenbelags
waren die Schritte der Beamten unhörbar.

Die Frau am Fenster war sehr schön. Jetztwandte sie den Kopf . Aber ihre Augen glitten
stumpf an den Männern vorbei ins Wesenlose.
Diese Augen konnten nicht sehen . Die Frau
mußte blind sein.

Kemmerlingk war der erste, der die Fassung
wiedergewann . Er wollte jprechen . Aber da
sprach die Frau auch schon:

„Bist du wieder da . Liebster ?" fragte der
lockend geschminkte Mund . „Haben sie dich frei¬
gelassen ? Hat sich deine Unschuld erwiesen?
Nicht wahr , es stimmt nicht , was die Polizisten
sagten . . . Schwöre mir , mein Liebster , daß es
nicht stimmt . . . Komm zu mir , komm , sage mir
alles , alles . . ."

Diese ins Leere gesprochenen Worte der
Blinden erschütterten die Beamten.

Jetzt stand Madame Attrappe auf . Mit sehr
sicheren, zierlichen Schritten , gleichsam , als wollte
sie beweisen , daß man ste in Gesellschaft des Ver¬
brecher^ für sehend halten könnte , trat sie zu den
Herren . Ihre zarte , schmale Hand tastete die
sprachlosen Beamten ab . Ein leiser Aufschrei
entflatterte den Lippen . „Wer ist das ?" fragte
sie. „Wer dringt hier ein ? ! Was wollen Sie
von mir ? !" Tränen rannen aus den blicklosen
Augen , die in ihrer Hilflosigkeit weit aufgerisfen
waren . . .

„Sie müssen sich gedulden , Madame " , sagte
Kriminalrat Kemmerlingk mit gepreßter Stim¬
me. „Herr Masurkin ist noch einige Zeit ver¬
hindert , Ihnen feine Aufwartung zu machen !"
Zwölf Jahre schweren Knast , du armes Geschöpf!,
dachte er dabei und empfand plötzlich Sympathie
für Masurkin , der die Blinde um jeden Preis
schonen wollte.

Zwölf Jahre schweren Knast , dachte plötzlich
auch Karkent . Uno beide Männer starrten auf
den kostbaren Schmuck am Halse der Frau . Derstammie aus einem Tresoreinbruch . . Und wo
er war , mußte sich die übrige Beute auch finden
lassen.

Da , plötzlich , schlug eine andere Stimme an
die Ohren der beiden . Die Stimme sagte : „Nun
gut , meine Herren , ich habe das Spiel verloren.
Ich habe vergessen , den Schmuck abzulegen , als
ich Sie ins Hotel gehen sah. Ich bin nicht blind,
meine Herren ! Uebrigens , sehr geistreich sehen
Sie augenblicklich nicht aus . Ich weiß schon, was
Sie sagen wollen : .Gnädige sind eine vorzügliche
Schauspielerin !' Aber ersparen Sie sich die
Komplimente ! Sie kommen zu spät . Gestatten
Sie mir nur noch, bevor Sie mit der — übrigens
aussichtslosen — Vernehmung beginnen , daß ich
Ihnen Ihre Krawattennadel , Zigarrenetuis und
Uhren zurückerstatte , da ich dafür keine Verwen¬
dung mehr habe . Ich habe sie beim Abtasten an
mich genommen . Uebrigens eine alte Speziali¬
tät von mir , das Blindspielen . . . Bitte , meine
Herren , Sie sehen mich bereit , Ihre Fragen
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nicht zu bean en !"
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Schutz der Krisenopfer. — Erleichterung der
Kriseiiüberwindung. — Sozialistischer Wirt-

schaftsumbau.
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion

kann für sich in Anspruchnehmen, aus der Not
der kapitalistischenGegenwart mit ihrem mil¬
lionenfachenElend der Arbeitslosigkeit einen
Weg gewiesenzu haben. Sie fordert in Zu¬
sammenfassung von schon früher erhobenen
Forderungen und deren Anpassung an die öko¬
nomische Situation den großen Wirtschaftsauf¬
bau und -umbau. Schutz der Krisenopfer ist
die erste Stufe des Programms, Sofortmaßnah¬
men' zur Erleichterung der Krisenüberwindung
die zweite und das in Gesetzesform gegossene
Programmzum sozialistischen Umbau der Wirt¬
schaft die dritte Stufe.

Schutz der Krisenopfer heißt in erster Linie
Schutz gegen den Papen -Abbau. Unter der Re¬
gierung Brüning haben sich die Kommunisten
und Nazis in Radikalismus gegen die Notver¬
ordnungenüberschlagen. Bei jeder Notverord¬
nung haben sie glatt die Aufhebung verlangt,
ohne auch nur die Frage zu stellen, welcher
Ausgleich für die SLaatsfinanzen geschaffen
werden soll, wenn die der finanziellen Ent¬
lastung dienenden Maßnahmen der Notverord¬
nung aufgehobenwerden. Wäre es nach diesen
demagogischen Anträgen der Nazis und der
Kommunistengegangen, so hätte der Staat
schon längst kein Geld gehabt, um die Arbeits¬
losen auch nur so kümmerlichzu unterstützen,
wie es jetzt geschieht. Die Sozialdemokratie ist
fern von jeder Demagogie. Sie verlangt zwar
die Aufhebung der Notverordnung der Regie¬
rung v. Papen über den Unterstützungsraub,
aber sie will den Staat nicht zum Bankrott
treiben. Deshalb sorgt die Sozialdemokratie
für einen gerechten finanziellen Ausgleich. Dem
Staat sollen die Mittel , die er braucht, nicht
vorenthalten werden. Aber sie sollen dort ge¬
holt werden, wo Opfer noch getragen werden
können, also bei den Besitzenden. Deshalb ver¬
langt die Sozialdemokratie di« Einführung von
Notsteuern aus den Besitz: auf die hohen Ein¬
kommen, die hohen Vermögen, die Erbschaften
und den Luxesverbrauch. Weiterhin sollen die
Staatsfinanzen durch die Einführung von
Staatsmonopolen für Zigaretten und Rauch¬
tabak, für die Einfuhr und den Eroßvertrieb
von Erdöl sowie durch den Umbau des Brannt¬
weinmonopolsentlastet werden. Andererseits
soll der Hauptzweck der Monopole sein, volks¬
wirtschaftlich verhängnisvolle Privatmonopole
— beim Tabak- und Erdölmonopol — in die
öffentliche Wirtschaft zu überführen und un¬
gerechtfertigteSubventionen an eine Gruppe
von Großagrariern — beim Branntwein¬
monopol— zu beseitigen.

Die zweite Gruppe der Anträge, die Sofort¬
maßnahmenfür Krisenerleichterung, gipfelt in
dem Antrag auf gesetzmäßige Arbeitszeitverkür¬
zung und in einem umfassendenArbeitsbeschaf-
fungsprogramm. Hier ist bemerkenswert, daß
es der Fraktion gelungen ist, für Arbeiten im
Umfang von einer Milliarde Reichsmark Hilfs¬
quellen zu finden, ohne daß die Währung
irgendwieberührt würde. Es gelang dies vor
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Eine moderne Großstadt ohne jeden Zoolo¬
gischen Garten kann man sich kaum vorstellen.
Selbst mittlere Städte können oft voller Stolz
auf den Reichtum ihrer Tiergärten Hinweisen.
Aber nur die wenigsten der Zehntausende von
Besuchern, die sich täglich in den Tiergärten
Deutschlandseinfinden, haben eine Vorstellung
von den finanziellen und — technischen Schwie¬
rigkeiten, mit denen eine Verwaltung eines
Zoo zu kämpfen hat. Haben Sie sich schon ein¬
mal überlegt, was es wohl kostet, um tagtäg¬
lich den Unmengen von Tierarten aus allen
Ländern der Welt die ihnen notwendige Er¬
nährung zu geben? Oder wie es überhaupt in
solch einer Zoo-Küche aussteht?

Was zunächst einmal die Summe angeht,
die ein Zoo für die Nahrung seiner Schutzbefoh¬
lenen ausgeben muß. so sind die Verwaltungen
in diesem Punkte sehr zurückhaltend. Zahlen
sind nicht zu erfahren. Aber eine ungefähre
Vorstellung bekommt man doch, wenn einem er¬
zählt wird, was man alles braucht, um vie
unzähligen kleinen und großen Mäuler zu
stopfen. Es ist nicht uninteressant, welche Ex¬
perimente da unternommen werden, um das in¬
folge der Krise und des dadurch gedrückten Be¬
suchs leider nur sehr kleine Budget zu schonen.
Gut sollen alle Tiere zu fressen bekommen—
aber auch billig. Und es ist das Kunststück
einer tüchtigen Verwaltung, beide Forderungen
zu erfüllen.

Haferschleim— die Universalspeise.
Hätten Sie zum Beispiel gedacht, daß eins

der wichtigstenGerichte, die in der Zoo-Küche
angerichtet werden, der Haferschleimist? Hafer¬
schleim ist billig, und er bekommt den ver¬
schiedensten Tieren ausgezjeichnet. Menschen¬
affen fressen Haferschleim: Giraffen fressen
Haferschleim: Bären, Nashörner und noch
andere Tiere fressen Haferschleim und fressen
ihn sehr gerne. Natürlich ist das nicht ihre ein¬
zig« Nahrung, wie ja überhaupt der Küchen,
zertel mögliW abwechslungsreichsein soll. Da¬
neben ist die Herstellung der Haferschleimspei¬
sen eine besondere Kunst: jedes Tier bekommt
ihn anders : mit Brot und ohne Brot, mit und
ohne Milch, mit den mannigfaltigsten Zutaten.

Oder haben Sie gewußt, daß jeder Zoo eine
besondere Rattenzucht betreibt, weil eben die
Ratten als Futter dringend gebraucht werden.
Da sind einmal die Schlangen, die mit lebenden
Ratten und Mäusen gefüttert werden müssen.
Aber daneben werden diese lockern Tierchen —
denn für zahlreiche Zoo-Insassen sind sie tat¬
sächlich Leckerbissen— auch noch sonst benötigt.

„Mein Adler muß heute unbedingt eine
Ratte haben!" kommt da etwa ein Wärter in
die Küche. Unbedingt eine Ratte ? Gewiß!
Im allgemeinen bekommen die Raubvögel
ebenso wie die vierbeinigen Raubtiere Pferde¬
fleisch von frisch geschlachtetenPferden. Das
genügt ihnen auch im allgemeinen. Aber so
ein Adler ist es ja eigentlich gewohnt, selbst
auf die Jagd zu gehen, nach lebenden Tieren,

und auf die Dauer behagt es ihm nicht, so be¬
quem zu seinem Futter zu kommen. Böse und
stumpf sitz er dann auf seinem Felsen, verwei¬
gert sein Futter und wird krank, sehr zum
Aerger der Besucher und zum Kummer seiner
Pfleger. Eine in seinem Käfig gesetzte Ratte
wirkt da Wunder. Wie der Blitz stürzt er sich
von oben aus seine Beute, verspeist sie mit Be¬
hagen, und von Krankheit ist nun keine Rede
mehr.

Elefant und Kolibri.
Fünfzehn Eimer Wasser braucht täglich ein

Elefant und etwa einen Zentner Futter . So
ein Riese ist keine sehr billige Angelegenhit.
(Aber er rentiert sich: es gibt sehr, sehr viele
Bsucher, die in erster Linie in den Zoo kommen,
um sich den gewaltigen Dickhäuter zu betrach¬
ten.)

Da ist der Zwerg im Zoo, der südamerika¬
nische Kolibri bescheidener. Ihm genügt täg.
lich ein halber Fingerhut voll Futter . Aber:
Arbeit macht er mehr fast als zwei Elefanten.
Es ist die neueste Errungenschaft unserer Tier¬
gärten , daß es gelungen ist, Kolibris in Mit¬
teleuropa am Leben zu erhalten. Daß dies
nicht früher glückte, lag nicht, wie man zunächst
annahm, am Klima. Es lag am Futter , und
es bedurfte langer und schwieriger und auch
kostspieliger Experimente, ehe man dahinter¬
kam, was die winzigen Bögelchen eigentlich
brauchen. Sie bekommen jetzt eine Mischung
aus Honig, Zucker, süßer Kindermilch und
Fleischxtrakt. Aber auch dieses Rezept ist noch
nicht der Weisheit letzter Schluß. Der gewöhn¬
liche Fleischextrakt, den man bisher verwendet,
erscheint noch nicht als das Richtige: mann will
ihn durch Fliegenfleischextrakt für Kolibris
Herstellen.

Die Tier-Drogerie.
Es gibt kaum ein Nahrungsmittel , daß in der

Zoo-Küche nicht zubereitet wird. Kartoffeln und
Milch, Gemüse und Pferdefleisch, Haferschleim
und Ratten, deutschesObst und Südfrüchte,
Kalk und Zucker— und Butter und - Selbst
eine Menge Chemikalien werden täglich ge¬
braucht, die nach den Anweisungen der Tier¬
ärzte aus der Drogerie des Zoo entnommen und
den Speisen beigemischt werden.

Eine Reihe von Tieren ist besonders wäh¬
lerisch und verlangt dementsprechendauch be¬
sondere Sorgfalt . Neben den Kolibris sind die
großen Menschenaffendiejenigen, die durchaus
nicht mit jedem Futter zufrieden sind. Der In.
stinkt der Tiers hilft den Bemühungen der
Menschen nach. Beispielsweisewird kein Löwe
oder Tiger das Pfleisch eines Pferdes fressen,
das nicht gesund war oder das nach dem
Schlachten zulange gelegen hat.

Kranke Tiere und Jungtiere wollen eben¬
falls sorgfältig versorgt sein. Da hat der Arzt
in der Zoo-Küche viel mitzureden, denn die
Zubereitung etwa von künstlicherMuttermilch
ist keine Kleinigkeit!

durch den Einbau einer Planstelle. Selbstver¬
ständlich kann die Schaffung einer Planstelle
noch nicht gleichbedeutendfein mit der Einfach-
rung der Planwirtschaft. Diese wäre in der
ersten Etappe der Sozialisierung eine reine
Utopie. Aber es muß ein staatlichesOrgan ge¬
schaffen werden, das den ganzen — wescntftch
verbreiterten — Sektor der öffentlichen Wirt¬
schaft nach einheitlichen Gesichtspunkten lenkt
und darüber hinaus überall dort, wo der Staat

kontrollierenden Einfluß auf die Wirtschaft
ausübt und sie durch sonstige wirtschafts-
politischeMaßnahmen zu beeinflussen vermag,
dafür sorgt, daß der öffentliche Einfluß auf die
Wirtschaft nach einheitlichen Gesichtspunkten,
letzten Endes nach dem Gesichtspunktdes plan¬
mäßigen Zusammenarbeitens aller Glieder der
Volkswirtschaft ausgeübt wird. So wird die
Planstelle die Keimzelle der totalen sozia¬
listischen Planwirtschaft werden.

Ein ungarischer „kürten " wird verfolgt.
Der Mann mit dem Smaragdring, der ein Messer birgt.

.Die Vudapester Polizei verfolgt mit ihrem
«Mmten Apparat einen geheimnisvollen Mann,

luu Mittwochnachmittag auf ein achtjäh-
Kind einen sadistischen Anschlag verübt

L«! l- Wir erfahren über die Einzelheiten des
»? onellen Falles:

5 - p " Mittwoch in den Nachmittagsstunde«
die achtjährige Tochter der Kaufmanns

von dem Hause Königsgasse
^ » at ein unbekannter junger Mann,

iKon. Zavt gekleidet war, auf das kl in« Mäd-
chen zu und fragte es, ob eine Familie Kovacs

wohne. Das Kind antwortete ver.
, Der Unbekannte knüpfte jetzt ein Ge-

läm>-. ^ ^ dem Mädchen an und unterhielt sich
mit ihm. Plötzlich hob er sein«
die einen Ring mit einem sehr

urogen Smaragd trug und drehte mit der lin¬

ken Hand den Ring um. Das Kind sah noch,
daß aus dem Stern ein ungefähr anderthalb
Zentimeter langes Messer heraussprang. Dann
sauste die rechte Hand des Mannes auf das
Kind nieder und verletzte es schwer am Hals.
Das Mädchen brach blutüberströmt zusammen.
Der Attentäter aber lief davon.

Einig« Passanten, die die Szene flüchtig be¬
obachteten, verfolgten den Sadisten, der aber
schon einen großen Vorsprung hatte und bei
dr nächsten Straßeneckevrschwand.

Auf Anzeige ver Mutter nahm die Polizei
di« Ermittlungen unverzüglich auf. Bis zur
Stunde fehlt aber von dem geheimnisvollen
Attentäter jede Spur . Die Blätter warnen dis
Eltern, ihre Kinoer ohne Aussicht auf die
Straße oder in die Parks zu schicken, da die Ge¬
fahr der Wiederholung des Anschlagesbestehe.

DLebstrchl durch kudro.
Amerikanischer Verbrecher nicht zu überbieten.

«inio-n Detrorter  Polizei verhaftete vor
die eine Bande von Taschendieben,
Dien» der modernen Technik in den
fand w -i? Gewerbes gestellt hatten . Man
«inen ausgehobenen Räumlichkeiten
fanasn»»^ , ^ rten Radio-Sende. und Emp-
mit den nv-'. ^ den Zwecken diente, sich
btadtteir»« " «" edern in den verschiedensten
Neuvmk . auch mit den Komplizen in
Vorgäno- ^ s? anderen Städten über alle
der'  Lausenden zu halten. Es wurde
renk,«»« ^ ««meldet, wenn vor einem Ma¬
rinem Wachtposten abgelöst, wenn in

^tamt ein größerer Gedränge entstan-

den war, wenn man beobachtete, daß ein Stra-
tzenauflauf in irgend einem Stadtteil sich er.
eignete. In solchen Fällen entsandte die Zen¬
trale augenblicklich die geschicktesten Taschen¬
diebe an Ort und Stelle. Sie ließ sich auch über
die Marktpreise und die Verwertungsmöglich-
keiten in den verschiedenen amerikanischen
Städten radiotelegraphisch unterrichten, damit
Vie Diebesbeute so gut wie möglich verkauft
werden könne.

Dreißig Mitglieder der Bande, darunter ein
Radisingenieur , der die Apparat« gehandhabt
hatte, wurden festgenommen.

Und der dritte Gedanke des Umbaus ist die
unmittelbare Mitwirkung der Arbeiterschaft
sowohl am Umbau der Wirtschaft als auch an
der Zusammensetzungaller öffentlichen Einrich¬
tungen. Denn Verstaatlichung und staatliche
Wirtschaftsführung ohne weitgehende un¬
mittelbare Mitwirkung der Arbeiterschaft ist
Staatskapitalismus , nicht Sozialismus . Erst
die innere Demokratie der Wirtschaft ebenso
wie die äußere politische Demokratie macht eine
Staatswirtschaft zum Sozialismus.

So zeigt das in den Anträgen der sozial¬
demokratischenReichstagsfraktion niedergelegte
Umbauprogramm den organischenWeg von der
Not des Kapitalismus zur Befreiung durch den
Sozialismus.
allem durch die Kombination der Prämien¬
anleihe mit einer eventuellen Zwangsanleihe.

Bei der Arbeitsbeschaffungkam es der So¬
zialdemokratie darauf an, den Gedanken der
produktiven Arbeitsbeschaffung mit dem der
sozialen Zweckbestimmung zu vereinheitlichen.
Daher fordert sie neben öffentlichen Arbeiten,
Hausreparaturen und der Weiterführung der
Siedlung, die Wiederaufnahme der staatlichen
Förderung des Kleinwohnungsbaus, die kollek¬
tive Selbsthilfe der Arbeitslosen nach dem
Lederer-Plan und die Bereitstellung von Mit¬
teln für die produktive Schulung jugendlicher
Erwerbsloser in Berufsschulen und leerstehen¬
den Betrieben.

Selbstverständlichgeben wir uns nicht der
Illusion hin, daß allein mit der Arbeitszeitver¬
kürzung und mit der Durchführung dieses Ar-
Leitsbeschaffungsprogramms dir Kris« restlos

überwunden werden könnte, selbst wenn man
die weiteren, von der Fraktion geforderten
Sanierungsmaßnahmen, wie die Einrichtung
des Schuldeinigungsamtes, hinzunimmt und
auch unsere, in einem weiteren Antrag noch¬
mals erhobenen Forderungen nach vernünftiger
Agrar- und Handelspolitik restlos erfüllt wer¬
den. Die Verwirklichungaller dieser Forderun¬
gen gehört jedoch zu den wichtigstenVorbedin¬
gungen für die Ueberwindung der Krise. Aber
Entscheidendeszur endgültigen Beseitigung der
immer wiederkehrenden kapitalistischenKrisen¬
not kann nur geschehen, wenn endlich mit dem
grundlegenden Umbau der Wirtschaft in der
Richtung zum Sozialismus begonnen wird.

Das Umbauprogramm wird inhaltlich von
drei großen Gedanken getragen: Verstaat¬
lichung, Staatskontrolle und Mitwirkung der
Arbeiterschaft. Die Verstaatlichung soll sich zu¬
nächst aus die Schlüsselstellungen, die sogenann¬
ten Kommandohöhen der Wirtschaft beschrän¬
ken, die Großbanken, die Schlüsselindustrien
(Bergbau , Eiseindustrie, Metallgewinnung,
Großchemie und Zementindustrie) und den
Großgrundbesitz. Daneben sollen, wie schon er¬
wähnt , in der Tabak- und Erdölwirtschaft
Staatsmonopole errichtet und alle Unterneh¬
mungen, die vom Staat bereits gestützt werden,
auch von ihm übernommen werden. Das soll
die erste Etappe auf dem Weg zur Sozialisie¬
rung sein.

Dem zweiten großen Gedanken, der Staats¬
kontrolle, wurde durch die Vertiefung der wirr¬
schaftsdemokratischenGedanken und durch die
aktuellen Forderungen der Sozialdemokratie
und der Gewerkschaften nach Kartell- und Ban¬
kenkontrolle in den letzten Jahren schon v-eit
vorgearbeitet. Es galt also hier, diese wieder¬
holten Forderungen nur noch einmal zu er¬
neuern. Sie wurden aber erweitert und vertieft

MdEeWe.
Wir leben in einer sonderbaren Welt, Da

steht uns nun noch einmal ein furchtbarer
Not winter  bevor und in der Oeffentlichkeit
werden schon jetzt alle maßgebenden und ver¬
antwortlichen Stellen bestürmt, rechtzeitig Vor¬
sorge gegen die Not zu treffen. Die ReliW-
regrerung ist längst durch die Macht der Tat¬
sachen gezwungen worden, ganz ähnlich wie ms
Regierung Brüning den Versuch zu unter¬
nehmen. mit Hilfe von Arbeitsbefchaf.
fung  wenigstens einigermaßen noch vor Ein¬
tritt des Winters eine Entlastung des Arbeits¬
marktes herbeizufnhren. In einem solchen
Augenblickwill nun die Reichspöstdurch Spar.
Maßnahmen 10 000 Po st Helfer auf dis
Straße werfen.  Zur Arbeitsbeschaffung
paßt das wie die Faust aufs Auge: denn die
Arbeitsbeschaffung fängt doch schließlich damit
an, daß man, wo immer das halbwegs möglich
ist, die Arbeit erhält, d. h. keine Entlastungen
vornimmt.

Bei der Reichspost wäre die Arbeitserhal-
tnng für die Posthelfer durchaus möglich.
Der Gesamtverband hat dem Ministerium
einen Weg dazu gezeigt. Er fordert Maß¬
nahmen auf finanziellem und personalpoli¬
tischem Gebiet, die sowohl eine Deckung der zu
erwartenden Mindereinnahmen als auch eine
Entlastung der schwierigen Personalverhält¬
nisse bieten. Der Gesamtverband ersucht das
Ministerium, die aus der Gehalts- und Lohn¬
kürzung an das Reich abzuführende Summe
von 131 Millionen Mark der Deutschen Reichs¬
post zum Ausgleich des eigenen Haushalts zu
sichern. Der Etat der Post wäre auch bei einer
Mindereinnahme von 120 Millionen Mark
ausgeglichen, wenn die Post die genannte
Summe für den eigenen Bedarf verwenden
würde. Sparmaßnahmen wären dann über¬
flüssig und 10 000 Posthelfer könnten ihre Ar¬
beit behalten. Auch von der Arbeitszeit
her kann die Post sich helfen. Im Postbetriebs,
dienst wird noch immer biszu 51 Stunden
pro Woche gearbeitet. Eine Herabsetzungder
Arbeitszeit nur auf 48 Stunden wöchentlich für
die Beamten und Lohnempfänger hätte längst
durchgeführt werden müssen, denn im Tele¬
graphenbau wird schon seit Jahr und Tag nur
45 und in neuester Zeit sogar nur 40 Stunden
pro Woche gearbeitet. Schließlich ist das Per¬
sonal der Post zum großen Teil überaltert.
Würde die Altersgrenze für die Pensionierung
der Beamten auf das 60. Lebensjahr herab¬
gesetzt, so könnte auch damit Luft geschaffen
werden.

Man sieht, absolut unmöglich ist die Ver¬
meidung des drohenden Posthelferabbaus
keineswegs. Das geht auch aus der Aussprache
der Tagespreise über die Sparabsichten der
Reichspoit im Brief- und Paketzustelldienst
deutlich hervor. Was für und wider die Spar¬
maßnahmen spricht, wurde in der Presse im
allgemeinen sachlich und objektiv dargestellt
Nur die „Deutsche Allgemeine Zeitung", das
Organ der Schwerindustrie, machte eine Au^
nähme. Auch die „DAZ " verwendet das von
seiten der Gewerkschaften der Presse zur Der.
fügung gestellte Material , aber sie Verwende¬
rs durchaus einseitig. Sie hat aus der Klar-
stellung der Gewerkschaften kurzerhand alles
weggelasten, was gegen  die Durchführung der
Sparmaßnahmen spricht. Sie verschweigtz. V„
daß durch die beabsichtigten Einsparungen etwa
10 000 Posthelfer zur Entlastung kommen
müssen. Sie verschweigt auch die künftigen
Wirkungen für das Personal, wenn 131 Milli,
ousn Reichsmark aus den Gehalts- und Lohn-



erfparnissen, die an das Reich abzuführen find,
der Reichspost zum Ausgleich des eigenen '
Haushalts verbleiben.  Sogar die Aus¬
wirkungen des Wegfalls einer Teilzustellung
für die Geschäftswelt werden nicht erwähnt.
Das Blatt bringt lediglich Ausführungen, die
geeignet sind, die Sparmaßnahmen der Post
als erforderlich und unumgänglich notwendigerscheinen zu lassen. Und ihrem unsachlichen
Verhalten setzt die DAZ. dadurch die Krone
auf, daß sie ihre einseitigen Entlassungen
unter der Ueberschrift „Notwendige Spar¬
maßregeln der Reichspost" bringt , und zwar
mit der Bemerkung: „von seiten der Gewerk¬
schaften mitgeteilt". Durch diese Aufmachung
soll der Eindruck erweckt werden, als ob die
Sparmaßnahmen der Post von den Gewerk¬
schaften als notwendig angesehen werdein und
als ob auch die Gewerkschaften keine Mittel
und Wege zeigen, um die angeordneten Be-
triebseiiychränrungen überflüssig zu machen.
Das Gegenteil ist richtig. Aus unserer Dar¬
stellung des Sachverhalts geht das einwandfreihervor.

Vor dem geplanten Abbau muß in letzter
Stunde noch einmal aufs dringendste ge¬
warnt  werden . Dieser Abbau ist trotz der
Mitteilung amtlicher Stellen, daß „noch 'nichts
endgültig entschieden" sei, bereits im Gange.
Die Einsparungsarbeiten bei den einzelnen
Verkehrsämtern werden bereits mit Nachdruck
betrieben. Schon jetzt werden in Voraussicht
der für den 20. September vorgesehenenEin¬
schränkungen der Briefzustellung die Zustell¬
reviere neu eingeteilt. Auch stellt man bereits
Abbaulisten auf, und zum Teil verlangt man
sogar schon die Zustimmung der Vetriebsver-
tretung zur Kündigung.

Löcher stopfen, indem man Löcher aufreißt,
das ist keine Kunst. Nichts anderes aber
treibt der neue Kurs, wenn die Reichsregie¬
rung Arbeit beschaffen will und die Reichspost
durch Abführung von Millionenbeträgen an
das Reich neue Arbeitslose schafft.

FyM
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vro- emmu.
Die ungeheure Tragweite des sozial¬

demokratischen  Arbertsbeschaffungspro-
gramms wird allgemein anerkannt. Aber
immer wieder wird die Frage gestellt, warum
die Sozialdemokratie erst jetzt mit diesem Plan
an die Oeffentlichkeit tritt ? Warum hat die
Sozialdemokratie schwere Krisenjahre erst ver¬
streichen lassen, ehe sie ihr großes Programmverkündete?

Es versteht sich, daß Fragen dieser Art in
erster Linie von den Gegnern der Sozialdemo¬
kratie gestellt werden, die zum Teil hämisch
darauf Hinweisen, daß die Sozialdemokratie
erst nach ihrem Uebergang in die Opposition
den Mut zur Aufstellung eines solchen Pro¬
gramms fand. Allen denen, die so fragen, mu>
gesagt werden, daß das Programm, das in dem
Gesetzentwurfseinen Niederschlaggefunden hat,
keineswegs aus der Pistole geschossen ist, son¬
dern in den jahrelangen wirtschaftspolitischen
Kämpfen der Partei und der Gewerkschaften
organisch gewachsen ist. Alle entscheidenden
Elemente des Programms — die Arbeits¬
beschaffungsaktion, die Verstaatlichungsforde-
rungen, die Kontrollgedanken — stammen der
Idee nach aus früheren Stadien unseres Kamp¬
fes und waren zum großen Teil schon in frü¬
heren Reichstagen zur Forderung erhoben wor¬
den- Die große Leistung, die jetzt vollbracht
wurde, besteht darin, daß, nachdem die Gewerk¬
schaften mit ihrem umfassenden Umbaupro¬
gramm vorangegangen waren, die grundlegen¬
den Umbauforderungen — nach dem Stand des
gegenwärtig Notwendigen und ökonomisch Ver¬
wirklichbaren ergänzt — zu einem einheitlichen
in sich geschlossenen und von einer Idee ge¬
tragenen Gesamtwert zusammengefaßt wurden.

Die Technik der Gesetzgebungschreibt den
Gestaltern von Gesetzen notwendigerweiseeinen
trockenen, nüchternen Stil vor. Und so möge»
auch die Gesetzentwürfeder sozialdemokratischen
Fraktion dem, der sie im Wortlaut liest, in
ihrer äußeren Form des großen Zieles, dem sie
dienen, vielleicht nicht ganz würdig erscheinen.
Wer aber hinter der nüchternen Form ihren
Sinn zu lesen versteht, wird vom grandiosen
Aufbau mitgerissen sein müssen, der in diesem
Gesetzgebungswerkzu verspüren ist. Das sozial¬
demokratische Umbauprogramm ist der einzig
mögliche Weg, die Krisenopfer zu schützen, die
Krisenüberwindung zu erleichtern und die
Wirtschaft im sozialistischenSinne umzubauen.

Fünfzigtausend -Mark -Gewinn.
I » der Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie

wurde auf Los Nr . 338 588, das in beiden Ab¬
teilungen in Achteln und Vierteln in Berlin ge¬
spielt wird , ein Gewinn von 58 808 Mark ge¬
zogen. _

Selektiv Pmlerlon 25 Jahre toi
Das abenteuerliche Leben des ameettamichen Sheeloü Holmes.

Neu Yorker Brief.
Am 31. August sind es 25 Jahre , daß der

größte Detektiv aller Zeiten, Robert A. Pm-
kerion, an Bord des deutschen Dampfers „Bre¬
men" den Tod fand. Das Leben Pinkertons
stellt den Gipfel erlebter Kriminalromantik
dar: kein Wunder, daß der berühmte englische
Romancier Conan Doyle die Figur Sherlock
Holmes, des genialen Detektivs, der im Mittel¬
punkte aller seiner Werke steht, nach ihm ge¬
formt hatte.

Die Dynastie Pinkerton.
Robert A. Pinkerton war nicht der erste

seines Stammes , der den Beruf des Krimina¬
listen ergriffen hatte. Der Begründer der
Detektiv-Dynastie Pinkerton war der Vater
Roberts. Allan Pinkerton, ein armer Böttcher
aus Schottland, der in den zwanziger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts aus seiner
Heimatstadt Glasgow nach Amerika auswan-
derte. Nach abenteuerlichen Versuchen. Geld zu
machen, landete der ältere Pinkerton in San
Franzisko, wo damals das Eoldfieber herrschte.
Ganz Kalifornien war von Abenteurern aller
Nationen überschwemmtgewesen, zumeist von
Individuen sehr zweifelhaften Charakters, die
entweder wegen eines begangenen Verbrechens
aus Europa geflüchtet waren oder herüber¬
kamen, um sich auf Kosten anderer zu bereichern.
Unter den Goldgräbern ereigneten sich täglich
die schwersten Verbrechen: Diebstähle, Ein¬
brüche. Mord und Totschlag. Allan Pinkerton,
ein energischer, zielbswußter Mann, stellte sich
den Elementen der Ordnung zur Verfügung
und es gelang bald unter seiner Führung,
ganze Bezirke von dem überhandnehmenden
Banditentum zu säubern- Aus Dankbarkeit
ernannten ihn seine Mitbürger zum Sherifeiner kleinen Stadt.

Ein Sohn , der den Vater überragte.
Schon der alte Pinkerton erfreute sich in

den letzten Jahren seines Lebens einer großen
Popularität in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika. Seine beiden Söhne Robert und.
William, besonders der älter« Robert, über-
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Vockhorn. Großkampf im Boßeln.  Die
beiden llnterverbände „Waterkant" und „Frie¬
sische Wehde" des Kreises 4 des Friesischen Kloot¬
schießerverbandeshatten für Sonntag wieder
einen Kampf ausgemacht, um gegeneinander
einmal wieder das Kräfteverhältnis zu messen.
Geworfen wurde auf der Straße Vockhorn—
Osterforde. Jeder Unterverband stellte 6 Grup¬
pen ä 6 Werfer, die sich mittags bei Gastwirt
Junker in Bockhorn trafen. Der Wettkampf ging
für den Unterverband „Waterkant" knapp ver¬
loren. Das Resultat der einzelnen Gruppen sahfolgendermaßen aus : Gruppe 1, geworfen wur¬
den 80 Wurf, Sieger „Waterkant" mit 2 Wurf
88 Meter. Gruppe 2, geworfen wurden 88 Wurf,
Sieger „Waterkant" mit 1 Wurf 90 Meter.
Gruppe 3, geworfen wurden 80 Wurf, Sieger
„Friesische Wehde" mit 6 Wurf 55 Meter. Gruppe
4, geworfen wurden 83 Wurf, Sieger „Friesische
Wehde" mit 5 Wurf 59 Meter. Gruppe 5, gewor¬
fen wurden 79 Wurf, Sieger „Waterkant" mit
2 Wurf 82 Meter. Gruppe 6, geworfen wurden
78 Wurf, Sieger „Waterkant" mit 3 Wurf 81
Meter. Der llnterverband „FriesischeWehde"
war damit mit 73 Meter als Sieger aus diesem
Wettkampf hervorgegangen. Zu diesem Werfenstellten aus dem llnterverband „Waterkant" die
Vereine „Vorwärts ", Langendamm, 8, Oben¬
strohe 4, Büppel 5, Streek 3, Varel 2, Altjühr¬
den 2, Jeringhave 2, Brunne 3, Rosenberg 3,
Erünenkamp 2 und Jaderkreuzmoor 2 Werfer.
Für die „Friesische Wehde" stellten folgende
Vereine die Werfer : Steinhaufen 8, Bockhorn 4,
Grabstede4, Neuenburg 4, Osterende7, Hohelied
3, Schweinebrück4, Vredehorn 2. Nach dem Wer¬
fen trafen sich alle gemeinsam bei Junker in
Vockhorn. Dort wurde der Wettkampf eingehend
besprochen und ausgemacht, daß des öfteren ein
solcher Kampf steigen solle. An dem am 25. Sep¬
tember in Steinhaufen stattfindenden Kreisfest
werden sich alle Vereine zahlreich beteiligen.
Gleichzeitigkonnte festgestellt werden, daß auch
die Beteiligung an der Dunkhase-Ehrung in
Burhave gut werden wird. Für den großen
Kreis-Wettkampf gegen den Kreis Oldenburg
Anfang November werden die Vereine schon jetzt
die Vorarbeiten in die Hand nehmen, damit auch
dieser gewonnen wird. Die Werfer des Unter-
verbanoes „Waterkant" hielten nachher noch eine
kleine Besprechungab, in der beschlossen wurde,

ragten noch den Vater an Agilität und krimi¬
nalistischem Scharfsinn. Die beiden Brüder
Pinkerton übernahmen das vom Vater ge¬
gründete Privatdetektivbüro und gestalteten es
zu einem der größten Unternehmen der USA.
aus. Nach einer zehnjährigen Arbeit unter
mannigfaltigen Abenteuern hatte das Detektiv¬
büro Pinkerton eine Hauptanstalt in Neuyork
und zahlreiche Filialen in allen größeren
Städten Nordamerikas. Der Name Pinkerton
wurd« zu einem Begriff und wenn jemand
einem besonders geheimnisvollen Fall verbre¬
cherischer Natur gegenüberstand, wandte er sich
an die Pinkertons, die in den meisten Fällen
mit bravouröser Leichtigkeit das Problem
lösten. Aber nicht nur Privatpersonen, son¬
dern auch Behörden nahmen die Mitarbeit der
Pinkertons in Anspruch. Mit der Zeit betrach¬
tete man das Haus Pinkerton nicht mehr als
ein Privatunternehmen , sondern als eine Er¬
gänzung des staatlichen Machtapparates und
die beiden Brüder zählten zu den angesehensten
Bürgern des Landes, ihr Name war ebenso
geehrt wie der des Präsidenten Roosevelt oder
des Milliardärs - Rockefeller.

Bei der Arbeit vom Tod ereilt.
Als Robert A. Pinkerton am 26. August

auf dem Dampfer „Bremen" feinen Europe-
Trip antrat , äußerte er sich den ihn bestürmen¬
den Journalisten gegegenüber dahin, daß er
diesmal ausschließlichals Privatmann sich auf
eine Reise hegebe. Man merkte ihm auch
während der ersten fünf Tage nicht im Gering¬
sten an, daß er mit der Lösung eines schwie¬
rigen kriminalistischen Problems beschäftigt
war. Am 31. August nach dem Diner wurde
es dem König der Detektive plötzlichschwarz
vor den Augen. Er fiel von seinem Sessel zu
Boden. Mit seiner letzten Kraft stieß er nochdie Worte hervor: „Der Bankräuber von
Cleveland befindet sich an Bord". Dannstarb er-

Der Räuber wurde auch an Bord der „Bre¬
men" verhaftet. Der größte Detektiv aller
Zeiten hatte auch noch nach seinem Tode einen
großen Erfolg zu verzeichnen.

die bisherige Haftpflichtversicherungbeizubehal¬ten.
Jeddeloh 2. Beim Dreschen verun¬

glückt.  Ein Unglücksfall ereignete sich hier beim
Dreschen. Ein Maschinenwärter beaufsichtigte
den Gang der Maschine. Plötzlich riß der Haupt¬
riemen und die Enden trafen den Mann so un¬
glücklich am Kopfe, daß er sich mit großen Wun¬
den in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Kayhausen. Ein Stück von der Zunge
ab gebissen.  Das kleine sechsjährige Mäd¬
chen der Familie Röben spielte mit dem Hund;
es muß ihm dabei die Zunge gezeigt haben,
denn plötzlich schnappte der Spielgefährte zu. Der
Biß ging glatt durch die Oberlrppe und nahm
ein Stück von Zunge mit.

Schweinebrück. Ins Gefängnis ge¬
bracht.  Verhaftet und dem Untersuchungs¬gefängnis in Oldenburg zugeführt wurde eme
Frau H. aus Schweinebrück. Ihr wird zur Last
gelegt, in zahlreichen Fällen Vergehen gegen
das keimendeLeben sich haben zuschulden kom¬
men lassen. Die Verhaftete gestand ein, seit 1929
gewerbsmäßig Abtreibungen vorgenommen zuhaben

Leer. Schwerer Verkehrsunfall.
Das vierjährige Kind der Familie Basse in
Heisfelde hatte sich hinter einem auf der
Straße haltenden Kraftwagen aufgehalten und
wollte gerade in dem Augenblick die Straße
überqueren, als ein zweiter Kraftwagen neben
dem haltenden auftauchte. Das Kind wurde
von dem Wagen, der nicht mehr zu stoppen
war, zu Boden gerissen und blieb schwer ver¬
letzt liegen. Von hilfsbereiten Nachbarn wurde
das Kind in die elterliche Wohnung getragen,
wo ein Sanitäter die erste Hilfe leistete und
für lleberweisung in das Krankenhaus sorgte.
Das Kind hat außer einem Oberschenkelbruch
Verletzungen im Gesicht erlitten.

Leer. Uebersüllte Gefängnisse.
Aus dem Amtsgericht Leer wurden mehrere
Untersuchungsgefangenenach dem Untersuchungs¬
gefängnis in Emden transportiert , wo sie sich
demnächstvor dem Richter zu verantworten
haben. Die Gefängnissesind in der letzten Zeit
stets stark besetzt, auch eine ErscheinungunsererTage.

Leer. Zwei Platzgebäude nieder¬
gebrannt.  Durch einen Brand wurde die
große Scheune des Landwirts Loers in Barge
mitsamt den landwirtschaftlichenMaschinenund
großen Erntevorräten vollständig vernichtet.
Das Vorderhaus  konnte gerettet werden. Man

vermutet, daß das Feuer durch Selbstentzün¬
dung des Heues entstanden ist. Etwa 109 Fu¬
der Heu gingen verloren.

Burhafe. Scheune mit Getreide,
und Futtervorräten abgebrannt.
Die mit Getreide und Futter hoch ungefüllte,
Scheune des Müllers Rieten brannte völligaus. Das Wohnhaus und die Mühle konnten
erhalten werden.

Aurich. Harte Urteile des Schwur¬
gerichts.  Ein Maschinenschlosseraus dein
Kreise Leer  hatte sich vor dem Schwurgericht
wegen fortgesetztergewerbsmäßiger Abtreibungzu verantworten. Er hatte in mehreren Fällen. -
;unge Mädchen im Alter von 19 bis 23 Jahrein?/
behandelt. Die Staatsanwaltschaft beantragt«M3 Jahre Zuchthausund 5 Jahre Ehrverlust. DasU ^
Schwurgericht verurteilte den Angeklagten zus" ;2>6 Jahren Zuchthaus  und Aberkennung' -
oer bürgerlichenEhrenrechteauf 3 Jahre — Fer¬
ner verurteilte das Schwurgericht ein Dienst-i
Mädchen aus Eilsum (Kr . Emden), das ihr?
neugeborenes unehelichesKind am 23. Mai in'
das Hinter Tief geworfen hatte, zu 116 Iahe
reu Gefängnis  unter Anrechnung der erck
littenen Untersuchungshaft. Der Staatsanwalt'
hatte 2 Jahre Gefängnis beantragt.

Aurich. Tödlicher Unfall an einer
Dreschmaschine.  Ein folgenschwerer Un¬
fall ereignete sich bei der HinrichsschenDresch¬
maschine. die bei dem Kaufmann I . Wilbers
in Südarle in Tätigkeit war. Als der bei der,
Maschine tätige Haussohn Joh . Oldewurtett
aus Coldinne die von ihm bediente Strohpresse,?
die bereits zum Stehen gebracht war. nachsehenZwollte und gerade das Innere der Pressee
untersuchte, wurde er von den zusammenlau-z
senden Rädern, die sich plötzlich von selbst in!
Bewegung setzten, erfaßt und am Kopf schweißverletzt. Oldewurtel wurde sofort in die Woh-!
nung von Wilbers getragen, wo man ihm zu-I
nächst einen Notverband anlegte. Der. dannsherbeigerufene Arzt ordnete die UeberführuM«
in das Helenenstift in Hage an. wo er einige!
Stunden später an den Folgen einer innerenz
Kopfverletzungverstarb.

Aurich. „Seh ' n Sie. das  ist ein  Ee >ß
schüft Wie man auf leichte Art zu Geld«
kommen kann, haben vier in Wuppertal be-s
heimatete Leute, darunter Vater und Sohn,j
erkannt und weidlich ausgenutzt. Drei vor!
ihnen legten SA.-Uniformen an. verschaffter!
sich große, hakenkreuzgezierte Sammelbüchsen!
und zogen damit über Land. In einigen Nach-!
barorten Aurichs, wo sie vorgaben. für in Not!
geratene SA.-Gruppen in Wuppertal-Elberfeld!
zu sammeln, blühte ihr Weizen recht günstig.!
Durchweg bekamen sie 50 Pf . oder eine Mark,!
und auch für gedruckte Verse, die sie zum Ver-!
kauf anboten, heimsten sie manchen Groschen!
ein. Als sie irgendwo nach Ausweisen gefragt!
wurden und keine vorlegen konnten, wurde die!
Landjägerei benachrichtigt, die den „eifrigen
Sammlern" rasch das Handwerk legte. Alle!
vier waren im Besitz namhafter Geldbeträge
und außerdem wurden Postabschnitte bei ihnen!
vorgefunden, die darauf schließen lassen, daß
die Schwindler auch erhebliche Geldsummenan«
ihre Angehörigen senden konnten. Die „Samm-f
ler" wurden zwecks eingehender Untersuchung
ihrer „Tätigkeit" dem hiesigen Amtsgefängnis,
zu-geführt. . NEmden. 100 Fuder Heu und ein 8
Schwein verbrannt.  In dem an der Land¬
straße Emden—Wolthusen gelegenen Gut „Ka-
tharienhof" entstand ein Feuer, das bei dm
nördlichen Wind mit rasender Geschwindgikeit
um sich griff und das ganze Wirtschaftsgebäude
innerhalb einer halben Stunde in Schutt und
Asche legte. Die Emder und die Wolthusel
Feuerwehren mußten sich auf den Schutz dess
Wohnhauses beschränken. Während das Hinter¬
gebäude bis auf die Umfassungsmauernnieder-
orannte, blieb das Wohnhaus bis auf geringe!
Beschädigungen vom Feuer verschont. Verbrannt
sind 85 Fuder Heu diesjähriger und 15 Fuders
vorjähriger Ernte, eine Schiffsladung Torf so¬
wie ein Schwein. Die Brandursache konnte noch
nicht festgestellt werden, doch nimmt man an, dag
Vas Feuer durch Kurzschluß oder Selbstentzün¬
dung des Heues entstanden ist. Der Schadenist
durch Versicherunggedeckt. Der Brand machte^
sich ourch eine riesige, weithin sichtbareRauch¬
wolke bemerkbarund hatte Tausende NeugierigerI
aus der Stadt und der Umgebung angelockt.

Rhode. Tödlicher Ausgang einer r
Schmuggelaffäre.  An der von Rhedei
nach Brual führenden Chaussee fand man den
Haussohn Johann R. aus Rhederfeld durch!
einen Schuß ziemlich schwer verletzt im Straßen¬
gräben auf. Man nahm sich des Verwundeten̂
an und sorgte rasch für ärztliche Behandlung.
Ob R. durch Zollbeamte oder von anderer>
Seite die Schußverletzungerhalten hat, wild
die eingeleitete Untersuchung ergeben. Jeden¬
falls geht man nicht fehl, wenn man annimmt, ^daß dieser so tragische Vorgang seinen Aus¬
gangspunkt in einer Schmuggelaffäre hat.
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gadeftSdKÄe Umkchmi.
Schwerer Unfall eines Matrosen,

tzxr vergangenen Nacht ist der Matrose K.
vom Kreuzer„Emden" auf dem Wege durch die
Marinewerft in das Trockendock4 gestürzt. Mit
schweren Verletzungen am Kopf und an der
Wirbelsäule wurde der Verunglücktein das

Ä Marinelazarett überführt. Sein Zustand ist
ernst.

Der Brachtfche Erlas, in Wilhelmshaven.
Von der Polizeidirektion Wilhelmshaven

wird uns geschrieben: „MMände . wie sie die
Radenolizeiverordnungdes Herrn Mnisters des
Innern vom 18. August 1932 abstellen will,
haben sich in den Wilhelmshavener Strand¬
anlagen im allgemeinen nicht bemerktbar ge¬
macht. Es ist deshalb nicht beabsichtigt,
in Wilhelmshiven weitergehende Be¬
stimmungen  zu dieser Polizeiverordnung
zu erlassen. Es wird jedoch erwartet , das? sich
niemand lediglich mit Badeanzug ohne Bade¬
mantel bekleidet außerhalb der Ladeplätze, ins¬
besondere auf den Straßen aufhält . Wenn
Personen, die in der Nähe des Strandes woh¬
nen. in Bademänteln oder Strandanzügen , die
eine einigermaßen vollständige Bekleidung dar¬
stellen. von ihren Wohnungen nach dem Strande
nnd zurück gehen, so ist dagegen nichts einzu¬
wenden. Die Herren werden gebeten, zum
mindestensan den Teilen des Strandes , an
denen sich noch Damen aufhalten , eine etwas
vollständigereBekleidung als eine dreieckige
Badehose zu tragen."

Von der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot „Elbe"  hat am 28.

August mittags von Dundee (England ) die
Fischereischutzfahrt fortgesetzt. — Torpedoboot
„Falke"  von der 4. Torpedobootshalbflottille
ist Sonnabend aus der Ostsee nach Wilhelms¬
haven zurück-gekehrt.

Vom Hafen.
Ausgelaufen ist Sonnabend nachmittag Mo¬

torschiff„Aurora" mit Teilladung Zucker nach
Bremen. Eingelaufen ist heute vormittag
Motorschiff„Undine" mit Stückgut von Ham¬
burg. Dampftonnenleger „Mellum" und See¬
zeichenfahrzeug„Schillig" sind heute vormittag
zu Betonnungsarbeiten in See gegangen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Weiter für den morgigen Dienstag : Heiter

und trocken. Temperaturzunahme. — Hochwasser
ist morgen um 12.05 Uhr.

Iades-SdMche Filmkchau.
je. Colosseum-Lichtspiele. Ueber Felix

Vressart kann man immer lachen, mag er nun
den dämlichenTrottel in der Rekrutenuniform
spielen oder einen österreichischen Major , wie
in dem Tonfilm „Trara um Liebe ", der
augenblicklich in den Colosseum-Lichtspielen ge¬
zeigt wird. Es gibt da Augenblickevon über¬
wältigenderKomik, die heftige Lachsalven ent¬
fesseln. Felix zimmert ein wenig unfreiwillig
eine knapp begonnene, aber schon zerbrochene
Ehe wieder zurecht und ergattert dafür einen
Orden. — Das Rahmenprogramm ist unterhal¬
tend und sehenswert. Ein Besuch lohnt sich.

Aus dem iadettödtischen Sport.
Fußball.

w. Die Bezrrksliga VfL.-Riistringen hatte
im ersten Ligaspiel Stern - Emden  zum
Gegner. VfL. hatte eine ziemlich „neue"
Mannschaft aufgestellt, die dem starken Gegner
nicht gewachsen war. Nach einer ersten Ner¬
vosität fiel nach ca. 5 Minuten der erste Treffer
für VfL.-Rüstringen infolge eines Fehlers vom
linken Stern -Verteidiger. Es schien sich ein
hartes Spiel zu entwickeln. Nach zehn Minuten
glich Stern leicht aus und kam sofort zu 2 : 1
und zur 3 : 1-  Führung. (Beifall der Massen.)
Innerhalb sechs Minuten waren drei Tore ge-
allen! VfL. kurbelte an, jedoch der Sturm
iel. zu sehr auseinander und brachte nichts
rrti-g. Der viele „Ersatz" zeigte wirklich nichts,
«lern spielte ein schönesKombinationsspiel
??*> gut waren die Flügelleute, dut durchdacht
me Angriffe. Stern kam dann zum vierten
Erfolg und nach 36 Minuten stand es 5 : 1 für
Cmden. Stern zeigte ein weiteres gutes Stel-
lungsspiel. Nach der Pause entstand vor dem
«tern-Tor ein ziemlichesGedränge, wobei VfL.
mn zweites Tor zugesprochen wurde. Eine all-
gemerne Aufregung, aber es blieb dabei ! VfL.
muckte nun auf das Spieltempo. Ein VfL.-
AEr mußte wegen „unfair" das Spielfeld

Ein Emder Spieler wurde verletzt
-in aus . Kurz vor dem Abpfiff folgte
„„ ' lkchstes Tor für Emden und Tor 7 folgte
nN Zwei wertvolle Punkte waren VfL. mit

estm ersten Ligaspiel verloren.
,i „^ Der WilhelmshavenerSportverein stellte
kî-n kombinierte Mannschaft gegen den hie-

stolizei-Sportverein 1 Die Polizei, ein
^ltarker Verein, siegte im letzten Spiel 2 : 1
b-iu " Recht lebhaft ging es im Spiel-
Knî "' ebenso hart . Infolgedessen mußte ein

Polizei das Spielfeld verlassen,
lir-a ^ °mt!piel stand vor Halbzeit bei Po-

dann auch ganz überraschend zum
Knrn Das Spiel blieb offen. Bis
AMU blieb es 1 : 6 für Polizei. Nach Halb-
»mr wurden verschiedene Ecken fällig für WSV.,

jedoch keine Erfolge kamen dabei heraus.
WSV. strengte sich gewaltig an, den „kleinen"
1 : 0-Vorsprung aufzuholen, jedoch die Polizei
verteidigte sich hartnäckig bis zum Schluß.

WSV. 3 siegte am Vormittag 7 : 0 (6 : V)
über VfL. 2. Mannschaft.

WSV. 1 Jugend spielte gegen eine kombi¬
nierte Elf von „Schlesien". Die Schiffsmann¬
schaft gewann knapp 8 : 2.

st. DJK. I — Kreuzer „Emden" II 3 : 2
(1 : 6). Anfangs ausgeglichenes Spiel . Bald
aber macht sich die technische Ueberlegenheit der
Jugendkraftler bemerkbar, die durch den Links¬
außen bald ein Tor buchen können. Doch ändert
sich bis zur Halbzeit nichts mehr. Nach der Pause
wird den Matrosen wegen Hand ein Elfmeter
zugesprochen, der glatt verwandelt wird. Un¬
glücklicherweise verlieren die DJK .er infolge
Verletzung einen Spieler und müssen die ganze
zweite Hälfte mit zehn Mann spielen. Bald wie¬
der Elfmeter — jetzt auf der anderen Seite.
Schuß — und 2 : 1 für DJK ., die durch einen
schönen Alleingang des Mittelstürmers noch Tor
3 erzielen. Kurz vor Schluß nutzen die Seeleute
einen Schnitzer der DJK .-Verteidigung gut aus
und bringen das Endergebnis auf 3 : 2 Toren
für DJK . Der Schiedsrichterleitete gerecht.

st. DJK. II. — Frisia 1. Jugend 1 : 6. Die
erste Jugend Frisias konnte gegen die schwach
und nur mit zehn Mann sp,elenden Jugend¬
kraftler einen hohen Sieg erringen.

Handball.
b. 4. Halbflottille — Brüderschaft komb. 9:8

(3:3). Als Abschlußder Vereinsmeisterschaften
des To. Brüderschaft wurde gestern ein Hand¬
ballspiel zwischen der 4. Halbflottille und einer
kombinierten Mannschaft Brüderschafts aus¬
getragen. In der ersten Halbzeit war das
Spiel durckweg ausgeglichen. Zehn Minuten
nach Beginn konnte Brüderschaft durch den
Halblinken mit 1:0 in Führung gehen. Auch
der Sturm der 4. Halbflottille kam oft gefähr¬
lich vor, doch wollten keine Tore fallen. Ein¬
mal ging ein Bombenschuß gegen den Tor¬
pfosten, dann rettete wieder der gegnerische
Torwart . Endlich fand der Ball aber Loch
seinen Weg ins Netz und es stand 1:1. Gleich
darauf fiel ein zweites für die 4. Halbflottille,
doch Brüderschaft konnte Lurch den Linksaußen«
wieder ausgleichen. 2:2. Bis zum Seiten¬
wechsel war dann jede Mannschaft noch einmal
erfolgreich und mit 3:3 ging es in die Pause.
In der zweiten Halbzeit konnte dann die
4. Halbflottille das Spiel überlegen gestalten.
Gegen Schluß wurde das Spiel wieder etwas
ausgeglichener. So war bei Abpfiff dann die
4. Halbflottille mit 9:5 siegreich geblieben.

b. Brüderschaft Jgd . — Vorwärts Jgd . 11:2.
Die kleinen Vrüderschaftler waren ihrem Geg¬
ner glatt überlegen und siegten mit 11:2, nach¬
dem der Kampf schon bei der Pause 5:1 gestan¬
den hatte. Schiedsrichter war Herr Hensel
(Ewigkeit ) .

Der nationalsozialistischeAbg. Freisler,  der
Vorsitzende des Justiz - Untersuchungsausschusses
des Landtages, berief den Ausschuß nach
Beuthen  ein , um dort das Verfahren des
Sondergerichtes gegen die Angeklagten aus
Potempa zu überprüfen. Das preußische Justiz¬
ministerium wandte sich gegen diese Einberufung,
da die Nachprüfung dem Ausschuß nicht zustehe
und einen Eingriff in die Unabhängigkeit der

Gerichte darstelle.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampferverkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Wesermünbe", Kapt.
Hirsch, von der Nordsee in Geestemünde; „Nürn¬
berg", Kapt. Lucht, von der Nordsee in Geeste¬
münde; „Konsul Dobbert", Kapt. Schräge, von
der Nordsee in Altona ; „Ernst von Brisen",
Kapt. Luers, von der Nordsee in Aberdeen;
„Fritz Hinke", Kapt. Vrockmann, von der Nord¬
see in Aberdeen; „Vegesack", Kapt. Kröger, von
der Nordsee in Amuiden. Abfahrt gestern:
„Köln", Kapt. Zähle, nach der Nordsee;
„Plauen ", Kapt. Budde, nach der Nordsee.b Ab¬
fahrt heute: „Leipzig", Kapt. Roßkamp, nach der
Nordsee; „Stuttgart , Kapt. Struckmann, na^
der Nordsee; „Dr. A. Struve ", Kapt. Kolm, na>

Nordenham. I
Eine Lebensmüde gerettet. Ein junges I

Mädchen aus Ler Heinrichstraße sprang heute
morgen in selbstmörderischer Absicht in den
Großensieler Hafen. Die Lebensmüde konnte
von in Ler Nähe weilenden Fischern gerettet
und ans Ufer gebracht werden. Wieder¬
belebungsversuchehatten Erfolg, so daß der
hinzugezogene Arzt die Ueberführung des Mäd¬
chens ins Krankenhaus anordnen konnte.

Flugboot „Do. X" über der Weser. Von
Lübeck kommend, überquerte heute vormittag
das Flugboot „Do. X" abermals die Weser. Es
befand sich auf dem Flug nach dem Zwischen-
ahner See, woselbst es zu wassern beabsichtigt.

Aus Medingen.
Elsfleth. Ein eigentümliches Auf-

tragsgebahren.  Wir berichteten in der
vergangenen Woche, daß es der Leitung der Els-
flether Werft AG. zur Freude aller Erwerbs¬
losen und zur Freude der Wirtschaft unseres
Ortes gelungen sei, einen Arbeitsauftrag zu er¬
halten. Der Direktion der Werft, den Auftrag¬
gebern und der Stadtverwaltung paßt die Mit¬
teilung durch uns durchaus nicht in den Kram.
Hier ist es wohl erlaubt einmal zu fragen, ob
der Auftrag von einer Geheimgesellschaft mit
Subventionen getätigt ist, das heißt mit Gel¬
dern, die die Allgemeinheit aufzubringen hat.
Dann sind wir der Ansicht, daß dieses erst recht
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden
muß. Zum anderen aber ist es doch für einen Be¬
trieb in der heutigen Zeit eine erfreulicheTat¬
sache, wenn gemeldet werden kann, daß Arbeits¬
aufträge für soundsovielArbeitskräfte vorhan¬
den sind. Wir sind also der Meinung, daß wir
den Betrieb populär gemacht haben mit der
Meldung, er hat Arbeit bekommen, und sollte,
man anderer Meinung sein, dann bitten wir,
der Öffentlichkeit Aufklärung zu geben. Ein
Arbeitsauftrag , der ehrlich erworben und ehrlich
gegeben ist, kann von allen zur Kenntnis ge¬
nommen werden.

Elsfleth. Schulschiff „Deutschland"
ein getroffen.  In den späten Abendstunden
des Freitags traf das Schulschiff„Deutschland"
von Bremerhaven kommendhier ein. Nach der
erfolgten Sommerreise in die Ostsee wird man
nun die Vorbereitungen hier treffen zur Aus¬
reise für die Winterreise, die Ende September
oder Anfang Oktober südwärts zum Atlantik er¬
folgt.

NorLweftdeutsche
NrmdWau.

Augustfehn. Kurze Mitteilungen
aus der Umgebung.  In Apen tagte der
Kirchenrat unter Leitung des Pastors Stöver.
Es wurden die Aufgaben des kommendenWin¬
ters besprochen. — In Ihausen konnte das
Richtfest der Kapelle gefeiert werden unter
Teilnahme der gesamten Einwohnerschaft. Im
Dezember wird der Bau schlüsselfertigsein. —
Am Sonntagmorgen fand in Apen ein Wett¬
angeln statt, das von dem Fischereiverein ver¬
anstaltet wurde. Die Beteiligung war sehr gut.
Die Fangergebnissehätte besser sein können.

Augustfehn. Was soll es bedeuten . . .?
Wer am Sonnabend durch die Gemeinde Apen
fuhr, fühlte sich kaum noch sicher. Ueberall hat¬
ten die Nazis Aufstellung genommen. Tornister
auf dem Rücken und eine Feldflasche an der
Seite, so marschierten sie durch die Gegend.
Ueber die ganze Straße verstreut, mit großen
Mänteln an, patroillierten sie herum. Eine
Kolonne hatte eine Tragbare bei sich. Am
Sonntag , morgens um 7 Uhr, gingen die nächt¬
lichen „Helden" erst wieder nach Hause. Auf
die Frage, was los wäre, gab jemand zur Ant¬
wort : „Sie machen Hebungen, um den Arbei¬
ter knechten zu können." Gestern sprach der
Reichskanzler von dem Feuer des Bürgerkrie¬
ges, daß er austreten wolle. Uns will scheinen,
daß durch die Duldung solchen nächtlichenUn¬
fugs, wie er sich hier abspielte, eines Tages
noch ganz Deutschland in Flammen geraten
wird.

Warsingsfehn. Eines der ältesten
Häuser niedergebrannt.  Bei einem
Brande in der Süderwieke wurde das Haus
des Rentiers Fritz Heinrichsdorf, welches
eines der ältesten Häuser ist, bis auf die Um¬
fassungsmauern eingeäschert. Es wurde nur
wenig Eingut geborgen. Die Hausbewohner
wurden im Schlafe überrascht und konnten nur
mit Mühe ins Freie gelangen und das nackte
Leben retten.

Rheine. Ein Knabe wirft sich vor
einen Zug.  Aus Furcht vor Strafe warf sich
ein Junge aus Vordorf vor einen aus Gifhorn
kommenden Zug. Dieser konnte zum Glück noch
rechtzeitig angehalten werden. Der Junge wurde
feinen Eltern zurückgebracht.

Island ; „Weser". Kapt. Oltmann, nach Island;
„Vegesack", Kapt. Kröger, von Amuiden nach der
Nordsee; „Ernst von Brisen", Kapt. Luers , von
Aberdeen nach der Nordsee; „Fritz Hinke", Kapt.
Brockmann, von Aberdeen nach der Nordsee;
„Konsul Dobbert", Kapt. Schräge, von Altona
nach der Nordsee. _ _ _

Der Streik
der Swtteaedeiter.

Die Streikleitungübermittelt«ns heute mor¬
gen folgendenBericht: Die heute morgen um
1V Uhr im „s . ^Ziegelhof" in Oldenburg tagende
Versammlung der streitendenHunte-Arbeiter be¬

iist' - - -- - - - . -schäftigte sich mit der Lage im Streikgebiet. Es
war vorgesehen, «. a. eine Urabstimmung herbei-
zuführen, ob der 5" "

ldie Arbeit wieder aufgenommenwerden sollt«.
Die anwesende Polizei verlangte, daß eine Ab¬

streikendenArbeiter, den Streik weiterführen zu
wollen und verließen den Saal.

Streik weiter fortgesetzt oder

Das llntersuchungsverfahren im Fall
der „Niobe".

Ueber das Untersuchungsverfahren im Fall
der „Niobe" verlautet aus Kreisen der Ma¬
rineleitung,  daß die Untersuchungunter
7 , hung von Sachverständigen, die außerhalb
der Marine stehen, noch im Gange befindlichist.
Ueber den Gang der Untersuchung kann nichts
gesagt werden, weil jede Auskunft einen Ein¬
griff in ein schwebendes Verfahren bedeuten
würde. Sofort nach Abschlußder Untersuchung
wird die Oefsentlichkeitunterrichtet werden.

Gabriel freigesprochen.
Von der Ferienstrafkammer des Landgerichts

IIBerIin  wurde der 39jährige Pilot Wilhelm
Gabriel  von der Anklage der fahrlässigen
Tötung freigesprochen. Gabriel war am 3. Juni
dieses Jahres mit seinem Flugzeug in der Nähe
des Flugplatzes Johannisthal abgestürzt. Das
Flugzeug durchschlug ein Fabrikdach; mehrere
Arbeiterinnen wurden zum Teil schwer verletzt.
Die Anklage unterstellte nun, daß Gabriel un¬
erlaubterweise in einer geringen Höhe über der
Fabrik einen Looping gemacht habe, dabei ins
Trudeln gekommensei und die Maschine nicht
mehr rechtzeitighabe abfangen können. Die Be¬
weisaufnahme ergab kein klares Bild. Das Ge¬
richt kam schließlich zu der Meinung, daß der Ab¬
sturz des Flugzeuges wohl auf einen unglück¬
lichen, unvorhersehbaren Zufall zurückzuführen
sei.

SPD .-Antrag aus Frischfleischverbilligung.
Die sozialdemokratische Fraktion im preu¬

ßischen Landtag  hat folgenden Antrag ein¬
gebracht: „Die steigende Tendenz der Fleisch¬
preise läßt es dringend geboten erscheinen, von
reichswegen sich um die Fleischversor¬
gung der minderbemittelten Be¬
völkerung  zu kümmern. Um diesen großen
Bevölkerungskreis wieder am Frischfleischver¬
brauch teilnehmen zu lassen und dadurch zugleich
auch den Fleischabsatz zu heben, beantragen wir:
Der Landtag wolle beschließen̂ den Reichskom¬
missar zu ersuchen, seinen Einfluß bei der
Reichsregierung dahin geltend zu machen, daß ab
1. September 1932 wieder die Frischfleischver-
Lilligungsaktion in Kraft gesetzt wird."

Unebenheiten können ausgeglichen werden.
Der kommissarische preußische Innenminister

Dr. Bracht hat einem offiziösen Journalisten
über den Beschluß des Gemeind-eausschusses des
preußischen Landtages ein Interview gegeben,
in dem er erklärte, daß an der Zusammen¬
legung von Landkreisen und die Aufhebung
von Amtsgerichten grundsätzlichnichts geändert
wurde. Unebenheiten, insbesondere bezüglich
der Grenzziehung im einzelnen, ließen sich im¬
mer noch au gleichen. An eine Aufhebung.Hit¬
ler Maßnahmen im ganzen sei nicht zu denkest.
Auch ein Beschluß des Landtags würde ,,dte
kommissarischepreußische Staatsregierung zu
einer Aufhebung der Verordnung nicht veran¬
lassen können.

Die vom Statistischen Reichsamt für den 24.
August berechnete Grotzhandetsindex-
ziffer  ist mit 84,8 gegenüber der Vorwoche um
6,2 o. H. zurückgegangen.

Der Reichskanzler  wird sich heute mit
Innenminister v. Gayl  und Reichswehrministrr
v. Schleicher  nach Gut Neudeck begeben, um
im Zusammenhang mit dem Reichspräsidenten
die gestern verkündeten Pläne in einer neuen
Notverordnung sestzulegen.

Der Vorsitzende des Lübecker Calmette-Pro-
zesses, Amtsgerichtsrat Dr. Wibel,  hat am
Sonntag in Hamburg in einem Hotel S e lbft -
mord  begangen. Dr. Wibel hatte bereits nach
Abschluß des seiner-zeitigen Krndertod-Prozesses
einen Nervenzusammenbrucherlitten.

Adolf Hitler  befindet sich heute auf dem
Wege nach Berlin, wo er heute abend als Auftakt
zur morgigen Reichstagssitzungim Hotel „Kai¬
serhof" die Nazi-Fraktion für die Ziele seiner
Partei besondersver pflichten will.

MiMMZK.
Silberhochzeit. Das Fest der Silberhochzeit

feiern am Mittwoch, dem 31. d M., Hugo
Adrian  und Frau rn Rüstringen, Lilienburg¬
straße 29.

Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit feiern am Mittwoch, dem 31. d. M„
die Eheleute Eichholz  in Rüstringen. Heine-
straße 2.

FadeAödiiWe
VarteiomÄsaeMetten.

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag , 5 Uhr,
alle mit Schippen und Spaten antreten auf
dem Sportplatz. — Dienstag, 8 Uhr, Jünge-
ren-Gruppe: Gruppenabend. Roter Sender
um 6 Uhr im Heim. — Mittwoch, 8 Uhr,
Aelteren - Gruppe: Arbeitsgemeinschaft. —
Donnerstag, 8 Uhr: Revue-Gruppe.

Für die Schriftleitung verantwortlich Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . - Druck und

Verlag Paul Hug  L To  Rüstringen

KrlWM in," ^
westlicher Seiteneinaaag.

^brechstunden der Amtssürsorgerin in der
. . Jugend - und Gesundheitsfürsorge

^ °n Freitag , nachmittags von 8 bis b Uhr.

^ ^ Eunden des Fürsorgearztes in der
erkulosesürsorge jeden Freitag , nach-

"UNagz von b bis 8 Uhr.

" ^ Nitsvorstand des Amtsverbandes Brake.

oestehendausnurgaran¬
tiert teder- und daunen¬
dichtem Jntett m. gute:
Feder-Halbdaunen-oder
Dauneitfüllung liefere
ich stets ivfort m jeder
gewünschten Preislage.

M .GIW. Srokei.G.
Gut und noch immer am
billigsten fährt Sie zu
jeder Tag - u. Nachtzeit

M !I». vrilwo»
Ellwürden , Telefon 2t7L
u öffentlich Cllwürden

Linen Ausflug sn
clis Untsnvsssp?

Dann unbedingtin dio

NefMotten
in Sroi »«MsikLn (St»ain «irillo).

NsVdeirheriir.

Die Urliste der Personen mit den Anfangs¬
buchstaben P bis Z, welche zu dem Amte eines
Schöffen und Geschworenen berulen werden
können, liegt vom 30. d. M . an aus eine Wocheim
Rathaus , Zimmer 8, zur Einsicht aus , Einsprüche
sind während der Auslegungsfrist zu erheben.

Nordenham , den 24. August 1932.
Stadtmagistrat. Lahmann
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am besten bei
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Größte Auswahl , niedrigft Preise.
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die sich empsehlen
und in denen das ..Volksblatt " ausliegt
Ahlcrs , Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bay . „Bahnhofshotel " Prinz -Heinrich-Str . !
Bentrup . „Jadebusen " Roonstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse". Prinz -Heinr .-Str .5
Bolten . A.. „Altdeutsche Speifestube"

Bismarckstraße 111
Böhm. „Mülllengarten ". Bismarckstraße 137
Burbach . Oskar . Restaurant „Anker"

Bismarckstraße 132
Bürger , Fritz, Restaurant „Central ",

Bismarckftraße 15
Carsten . Bierhalle „Alter Fritz"
Carstens . Stehbierhalle „Wilhelmshavener

Hos", Bismarckstraße
Claatzen, „Elsässer Hos"
Conrads . „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde, „Wilhelmshavener Strändhalle"
Ebeling . „Schlachthol-Reftaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant . Wilhelmstr.
Fischer , „Stadtschänke " Marktstraße
Flacke, Bierhalle . Marktstraße 19
Gersen. Fritz. „Strandlust"
Heudebült . „Friesenhos"
Jakobi . Nordseestraße
Janßen . „Wilhelmshavener Hof".

Bismarckstraße 4b
Janßen . „Berliner Hoi" Manteuffelstraße
Kahrs . Stehbierhalle (Brinkmann ).

Börsenstraße 44
Keller. „WilhelmshavenerEesellschaftshaus"

Bismarckstraße 87
Klitz, Wirtschaft „Zum kühlen Grunde"
Krimmling , Königstraße 7
Köster. „Werstspeisehaus " Gökerstraße 10
Leithold , „Niemeyers Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle <„Bahnhofshotel ")
Meher, Älter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meher. Bismarckstraße 115
Meher, Bismarckstraße 132
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck ".

Knorrstraße 13
Pottbacker , Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschaftsbaus "), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O.. R-staur . „Redlichs Bierstuben"

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ", Marktstraße
Sach. Paul . Bavaria -Stube , Roonstr . 24
Seemeyer. „Friesenkrug ". Hindenburgstr . 43
SchorschRöhling , Nordseestraße
Schröder. „Rathauskeller ". Roonstraße 57
Wicht, Neue Straße
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cZorcLJs!ns IssSSLSitoOig. cj!s Li_ij
Oi"i_iricj itJrsr kQtsSctJÜcti voi-î QOicisriSOi

clis Oŝ ZtJr disksl, visl gs-
Isssii 2l_i^Si'cisri. IDsis„VOlksdlstt"mil cZsr

Î SLsrsc ^ Qi ' in cZsn ^ LcissEcissn s
LÔ is cisi-^ silSStsn OrnssdiLng ist kOi"Lis
ciQs ssgLdsns ^ srdsrriittsl , cisnn

Ein Steil. Kaninchen¬
stall mit 8 Jungtieren
billig zu verkaufen.

Giesc, Paulstr . 14.

Liga-SMliWe
sämtliche Sportartikel
llessv , IHiUIerstr . 2l.

Weißer Kinderwagen
u. Weiße Kinderbettstell«
m. Matratze z.verkaufen.
Friederitenstr . 47, p. r.

MZZ-KZLLK
von 11.- bis 20,- Mk.
prima Alpengras.

Mitscherlichstraße 50,
Hosgebäude.

billig zu verkaufen. Zu
erlragen i. d. Exp. d. Bl.

Avbsiksgst 'cjst 'obsn
.mit der Wssseowsgs"
sincl
süsn
voran

4IIsinverkauk:

N . » SgLMSNN
Otökerstraks

Doks LismarekstraLs.

Gl

^ 2 . s

§
8 I

üsy
« s>

ZZÜ!8-ßir!8WI!
aller Fabrikate

Bequemste Ratenzahlg
Lksktso - Ännor
Wilhelmshav Str . 30.

Ml -kimsWW
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
D. üc cknri,

Roonstraße 139

'-MM
G « k.

Von Helmut Wiestei
Uns Dued kostet in 6anr !oinen

Fsbunden 4 .30

Dis Lntwrek1unZ ( clsr eks-
wisoiisn Industrie ru dem
mäektiZsn , intsrnativnai
ttsrrseliellden 4.0 . t 'arden-
trust wird als ein Os-
setiehen von Aröktsr poii-
tisodsr Dsdsutun ^ darM-
stsllt . Der kardentrust ist
heute eins VVottmaelrt.

M !rt8ts .46

Mr Vst UUWSeVs

rvewnlaonszag
5. Klasse 39. Preußisch.Süddeutsche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen I und II

17. Ziehungslag 27. August 1932
Ln der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 60000 M . 336563
4 Gewinne zu 6000 W . 47827 2330S3

16 Gewinne zu MOO AI. 1 ' ISkN I30S46 163400
236652 24ÜS7S 275SS4 234008 3l6S42

50 Gewinns zu 2000 OU. 3536 6616 22469 42 >14
615S3 6330S 56977 77120 62263 96170 102718
126860 167990 159112 178060 200S91 230961
266740 32S040 347081 25SS9Ü 369284 372062
37S05I 394696

102 Gewinne zu 1000 M . S3S3 16804 23098 26300
31061 34260 69635 62606 SS772 69626 74771 74936
96136 103112 103261 104141 105610 107410
109441 116769 121036 >32684 142304 146491
164192 169004 171197 171330 130357 1S3677
208339 218270 236384 236949 269110 260432.
273061 276023 286617 287066 287731 333227
339346 348302 363962 363452 363137 364163
368063 370633 399119

176 Dewinue zu 600 M . 1929 10004 24859 33405
33674 34431 36422 37219 43310 44188 47039 60424
61494 63518 67763 59334 66476 S7SS4 76066 91 276
94166 100236 1013SS 106762 113181 123737
128467 13S096 136993 141180 144702 146531
161490 168699 160361 168009 >71739 175606
182628 132629 187037 209692 210432 210483
210676 216712 216733 217500 221561 222062
222610 228342 246936 266456 255S44 257747
262672 26S244 266494 268929 271141 273663
280641 231496 286859 2S78S3 299509 304660
307213 303060 310931 314666 319666 319923
319627 330566 339361 365302 367496 370178
370798 375477 376115 386376 391925 392605
396645 396276

Ln der heutigen Nachmsttagsziehungwurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinus zu 10000 M . 94961
8 Gewinne, « 5000 W . 72834 146659 249503

366661
14 Gewinns zu 3000 W . 1925 21778 41003 149093

339284 337366 393242
48 Gewinn- zu 2000 W . 3739 14069 34683 65386

68249 64177 73746 94000 96520 99466 108193
149784 170687 176136 193318 198382 206531
263820 263816 270948 280609 288697 331622
338837
, 86 Gewinne zu 1006 M . 8677 13169 21141 30497
31766 41649 46606 48976 69446 73642 S3331 96296
110289 111430 119106 133979 134030 167699
168681 163107 I6519S 172142 186663 192369
206694 226040 235066 243429 264477 276941
233740 2S8512 322163 329214 341011 349293
363225 364643 374648 376077 387374 393701396538

164 Gewinne zu 600 M . SS8 11313 12881 19784
29393 30731 33326 39627 62149 61143 62866 73627
77703 79273 79644 85659 89344 90064 92740 94119
97914 100342 103731 106348 109980 115632126332
173765
198669
238541
273237
289378
306394
336684
366637

128366
176777
209169
236669
278293
290563
309927
341639
370398

162772
166932
210632
266343
273410
293051
314654
349344
394953

163229
193067
213469
270334
278608
295902
319897
869722

163587
193697
223232
270712
276696
299685
325263
363829

164633
196719
227661
270730
264122
302323
332666
363366

Im Gewinnrade verblieben: 8 Prämien zu
je 500020, 100 Schlußprämien zu je 8000, 2 Ge¬
winne zu je 300000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
2 zu je 50000, 16 zu je 25000, 88 zu je 10000,
ISO zu je 5000, 402 zu je 3000, 1144 zu je 2000,
2378 zu je 1000. 3980 zu je 500, 11SS3 zu je 400 M.

Wer gibt sprechenden

MMMS
billig in gute Hände?
Off. mit Preis u. » . 0.
an die Exp, d. Bi.

Junge Maikatze zu
kaufen gesucht.

Wilhelmshav . Str . 45,
Laden.

Gut erh.Kinderwagen
(tiefe Form ) preiswert
zu kauten gesucht Off
u V. 836a d. Exp, d. Bl

SSM » »Z
Sie ss

etwas kaufen, dann
tnserieren Sie im
„Bolksbiatt " Ein
kietnes Inserat tut

leine Wirkung.

»Siertes Mim
zu vermieten.
Rüstringer Str . 19, p. r.

1 möbliertes Zimmer,
1 Wohn- und Schlaf¬
zimmer zu vermieten.
Off. u. V. 835 a. d Exp.

D »WIM

3r. abgeichl. E -Wohng
g. Oberwohng . z. tausch.
a. Mariensiel o. Sande.
Off, u. V. 831 a d. Exp

Wo kann ein junges
Mädchen in den Abend-
od Nachmittagsstunden
das Feinplätten er¬
lernen ? Off u . V. 819
a. d. Exp d. Bl.

Wer sucht
«W MOek?
Off, u. V. 827 a. d. Exp

Aufforderung.
Die erlannte Person,

die am Sonnabend das
Gummi -Wasserkissenv
d. Turnhalle Lessingstr.
mitnahm , wird ausge-
iordsrt , dass, dort sofort
znrückzugeb. Widrigen-
lalls Anzeige erfolgt.

Pag uuct biaetrt
^ » t « - 140V.

liefert Ichnell und billig
rrvnelviitlral,

Wilhelmshav . Str . 72

WM NslssM

llr. llltimr.
keohtsLurvait o. kiotar.

Lkk » KÄ » ingsI »aIIs
„ZßMsMZÄLiSM-

Uiik>jelin62 Oammstr.
iLauvkwttrsn  ailvr
LvitunKv » , LsZIsvkriSLvii « .

krsi Lau,

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag dem 3t). August 1932 nachm,

t Uhr sollen im Auttionsivtale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffenl iich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteuert werden

1 elektr Klavier I Svsa mit Umbau , 2 Sessel
2 Standuhren . 1 Klavier , i blauer Anzug,
l Wintermantel . 6t Paar Damenstrumpf¬
gamaschen

Bartel , Obergerichtsvollzteher.

N Mgeilim All öer WeWie. W
Gedenke de» Erwerbslosen!
Gedente »er Mittellosen)
Gedenke der Hungrigen
Gib kür ein warmes Mittageffen

OoUnrnnnstrnüo S lOkklLlvrsUssiizol
W töMltl unterhaltende und belehrende Bücher.

Benutzunqszeiten u. Lekegebührcn sind durch
Ausbano in der Bücher«) bekannt gemacht

»NU « MMimMatl
ErMr. 8«. 8ttM . M.

Zer lllllmW in kWivWtt EyllililM
für berufstätige junge Mädchen und Kinder

beginnt am 1. September.
MgkMjeWZlMK

beginnen am IS. September . — Errichte einen
Knabenkursus (4—10 Jahre ). « rvtv Malten.

Anmeldungen erbeten Gökerstr. 70, zwischen
6 und 7 Uhr . Privatwohnung Müllerstr . 3t . Pt . r.

statt Harten!
llür die vielen Lukmerlcsamlceitsn an-

läktieb unserer siibsrboebrsit äantzen
vir bsrLiieb.

Oarl vrotlr « ns krau.

LsÄ - Rl. S'SissMssrssssMV I

MMW UßZÄTLN
WikLMSk § si >sKV rr - LL

LsLsZS » LS

(Ltatt dssonäsrsi ^ nrsiAö .)
L.W Lonnabenckvorwitkn ^, 9.30 Dttr,

sntsolilisk sankt unct rüstig naeli einem
arbeitsreieken I-et>sn in ilirsm käst
vollendeten 79. Dsbsosjaiir unsere von
uns allen Fslisbts Uuttsr , LeliwisAsr -,
OroLmuttsr und Dr ^ ioLmnttsr

i?rau

vsrw . Dismann , Asb. Dadtlce.DüstrinASn,Dremsr Ltraizs 18.
»I « 7lc» Z« Ir8i7iZei >.

Dis DssrdiAunA ündst am blittu -oett,
den 31. ttmAust , um 2.30 tlttr , von der
Lapelle tHdenbur ^ aus statt.

btaob langem , sobvsrem , mit groker
Eeduid ertragenem Dellien entsetdiet
gestern mittag sankt nod rubig mein guter,
treusorgsnäer Uano , unser guter 8obn,
ttruder , Lebviegersobn , Lekumgsr , Onkel,
liekke und Lnkei
der städtische Vsrcvaltungs -Obersskrstäi

« » TZM » S
im Liter von 37 datiren.

Im kiamen aller Uinterbtisbsuen
In tisisr Iraner

I0e»il0i -e LKI, gsb. IVulkk
Rüstringeo , Nüdlsncvsg 71, 29. Lug. 1932
Oie Beerdigung üodet am Donnerstag,

dem 1. Keptember, naotnu. 3 Dkr, von der
DeiebenkaUs des tisnendsr b'risdkotes
aus statt.

OsolrssZiiizK.
lsür dis vielen Lecveiss tisrnliebsr Rsit-

nadms beim Lioseksidsn unseres lieben
lölltsokiakensn sagen wir alten unseren
bsiLiiobsten Dank.

Hl . Hemmer -, uirrl t nrrrilie.
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MMilclie Uutüi»
Rüstringen , 29 . August.

Tragischer Todessall.
Ein tragisches Mißgeschick widerfuhr einer an

der Bremer Straße wohnhaften Familie . Die
Witwe M. erwartete für den gestrigen Sonn¬
tag nach dreijähriger Abwesenheit ihre Tochter
aus Amerikazurück. Schon die ganze Woche hin¬
durch äußerte sich Frau M. über das bevor¬
stehende Wiedersehen. Sie sollte es jedoch nicht
erleben denn Sonnabend machte ein Herzschlag
ihrem Leben ein Ende. Die Tochter der so plötz¬
lich Verstorbenen traf gestern vormittag in
Bremerhaven ein.

Auf dem Schaarmarkt.
Vom schönsten Wetter begünstigt nahm

gestern der Schaarmarkt seinen gewohnten Ver¬
lauf. Jung und alt . Landbewohner wie Städ¬
ter waren in starker Zahl nach Schaar gekom¬
men. um sich neben der Erledigung von Ein¬
käufen dem. abwechselungsreichenTrubel hinzu¬
geben. Zeitweilig herrschte eine kaum durch-
dringbare Zusammenballung von Menschen.
Neben den Marktbeziehern machten offensichtlich
auch die Lokale des kleinen jadestädtischenVor¬
ortes ihr Geschäft. Wie immer ist der heutige
zweite Tag zugleich letzter Markttag.

Bon der Straße.
Auf dem Wege zum Nordstrand verunglückte

gestern vormittag eine Frau durch Sturz mit
dem Rade. Sie erlitt eine klaffende Wunde
am linken Knie und mußte mit dem Kranken¬
wagen ins Krankenhaus befördert werden. Nach
Anlegung eines Verbandes wurde die Verun¬
glückte in ihre Wohnung gebracht. — Sonn¬
abend mittag gegen 11.30 Uhr wurde ein
älterer Herr von der Straßenbahn ungefähren.
Der Geistesgegenwart des Führers ist es zu
verdanken, daß kein größeres Unglück entstan¬
den ist. Der Verletzte wurde durch das Kran¬
kenauto ins Krankenhaus gebracht. — Ein
Auto fuhr am Sonnabend abend auf dem
Neuengrodener Weg in den Graben, da beim
Wenden die Bremsen versagten. Die beiden
Insassen kamen mit dem Schrecken davon. Mit
Hilfe mehrerer Männer gelang es. das Gefährt
wieder aufs Trockene zu bringen. — In der
Werftstraße ereignete sich heute vormittag um
7.30 Uhr ein Wagenunglück. Ein mit Schweinen
beladenes Fuhrwerk bildete plötzlich ein Ver¬
kehrshindernis. da die Achse brach und das
Wagenrad verloren ging. Der Wagen neigte
sich bedenklichzur Seite ohne jedoch seinen
„kostbarenInhalt " freizugeben. Erst nach län¬
gerer Zeit konnte das Fuhrwerk abgeschleppt
und der Inhalt seinem Bestimmungsort zuge-
führt werden. — Gestern abend gegen 11 Uhr
wurde ein junger Mann auf dem Schaar¬
markt von Krämpfen befallen. Er schlug so
hart auf, daß er eine ziemlich stark blutende
Kopfwunde davontrug. Sanitäter bemühten
sich sofort um den Verletzten und brachten ihn
mittels einer Bahre in feine Wohnung.

VSsnstsg , Sv,
Ausflug°--i, vkemsrksvsil„.-«rL-i-
mir O, rur öosisiruzvaß 6«
rürmpksrs, »Lrri 'vp « ** mir in Lr« a« ^ sven.
Zonäer-LLeiLtrrixusKspmisiür k̂ rrneilvekmer KM. 1.—

H.i-t-lircl. ^ «kmeinkürr 3

Friedhofsdiebstähle in Heppens.
Auf dem Heppenser Friedhof sind augen¬

blicklich Erabschänder am Werke. Mehrfach
vermißten ErabstellenbesitzerVasen und Blu¬
men von den Grabstätten ihrer Angehörigen
So erlebte es eine arme Witwe aus der Tonn¬
deichstraße. daß man ihr drei Blumenvasen
hintereinander vom Grabe ihrer Tochter stahl.
Dem Friedhofswärter sind diese Fälle zur An¬
zeige gebracht worden.

Aus dem Vürgerverein Heppens.
Der Vürgerverein Heppens hielt am Sonn¬

abend seine Versammlung im Vereinslokale
„Stadt Heppens" ab. . Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrten die Anwesendendas An¬
denken des verstorbenen Mitgliedes Johann
Barmeyer durch Erheben von den Sitzen. Nach
Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten
wurde ein neues Mitglied in den Verein aus¬
genommen. Hierauf gab der Vorsitzende einen
ausführlichen Bericht von der letzten Kommu¬
nalverbandssitzung. Unter „Kommunale An¬
gelegenheiten" kam wieder einmal die Forti-
fikations  st ratze  zur Sprache. In der
Aussprache, wurden verschiedene Straßen , wie
Vismarckstraße, Vörsenstraße, Eökerstraße usw.
genannt, die auf preußischem sowie auf olden-
burgischemGebiet einen und denselben Namen
tragen. Seit ein paar Jahren wurde im In¬
teresse des Fremden- und Badeverkehrs ge¬
wünscht, daß die Straße, die vom Ausgang
der Einigungsstraße bis zur Landesgrenze nach
dem Deich Fortifikationsstraße und auf preußi¬
schem Gebiet Heppenser Batterie heißt, einen
einheitlichen Namen erhält. Vorgeschlagen
wurde schon im vergangenen Jahre der Name
„Deichallee". Betont wurde, daß hier wohl ganz
besondere Schwierigkeiten vorhanden sind, die
nur durch die Vereinigung der beiden Städte
zu einer Stadt beseitigt werden können. Ge¬
wünscht wurde, daß auch die beiden Badever¬
waltungen, denen Liese Anregung nicht unbe¬
kannt ist, die Versuchebei den Stadtverwal¬
tungen, diesen Zustand zu beseitigen, unter¬
stützen. Abermals ward auch das an der For¬
tifikationsstraße gelegene und dem Fiskus ge¬
hörige Gleise erwähnt. Da es einen nicht schö¬
nen Eindruckmacht und bei Benutzung sehr ge¬
fährlich besonders für Kinder ist, wurde vor¬
geschlagen, die Verlegung des Gleises von der
Fortifikationsstraße nach dem Deich bei den zu¬
ständigen Stellen zu beantragen und als Not¬
standsarbeit ausführen zu lassen. Auch auf die
Veschneidungeiner Hecke am Ausgang der
Fritz-Reuter-Straße soll hingewirkt werden. Auf
eine Frage bezüglich der Verschmelzung
der beiden Jadestädte  äußerte sich der
Vorsitzende. Er erwähnte die vom Bürger¬
meister Kellerhoff herausgegebene Denkschrift
übrr diese Frage, die zwar als gut befunden
worden sei, aber weitere Erfolge nicht gebracht
habe. Im übrigen sei dies Sache der Länder¬
regierungen und so lange Oldenburg auf seine
Selbständigkeit bestehe, werde der Staat Olden¬
burg seine beste Steuerguelle Rüstringen nicht
preisgeben. Für die nächste Versammlung ist
ein wichtiger Bortrag vorgesehen, auf den schon
jetzt aufmerksam gemacht wird.

Kurze Notizen.

Am Sonnabend ist hier der bekannte Schiffs¬
makler V.. wohnhaft am Vanter Hafen, einem
Herzschlagerlegen. — Heute abend treffen die
Schüler von ihrer lltägigen Rheinfahrt um
8 Uhr am Rathaus wieder ein. — Ein unge¬
wöhnlich großes Hühnerei, eine erfreuliche
Seltenheit für den Hühnerhalter, wurde uns

heute von Familie Hochmeister. Schule Olde-
oogestraße. gezeigt.

Ein Film vom Sauerteig.
Eine interessante Begebenheit für die hiesi¬

gen Bäckerinnungen war die gestrige Vorfüh¬
rung des Kultur -Tonfilms der Ufa: „Ge¬
trennt marschieren — vereint schla¬
gen"  in den Adler-Lichtspielen. Für die Her¬
stellung des Roggenbrotes ist der Sauerteig
und nicht nur der Sauerteig schlechthin, son¬
dern eine richtige Beschaffenheit von großer
Bedeutung. Von ihm hängt es ab. ob es dem
Bäcker gelingt ein in jeder Beziehung ein¬
wandfreies Brot herzustellen. Fehler machten
sich seit jeher bemerkbar und jeder Bäcker kennt
die Tücken des Sauerteigs . Wie aber in der
Technik des Backens die Handarbeit immer
mehr von der Maschine verdrängt wurde, der
moderne Betrieb ständig verbessertwird, so geht
auch die Wissenschaft den chemischen Vorgängen
Leim Backprozeßzu Leibe. Hefe und Sauer¬
flüssigkeitmüssen in ganz bestimmten Mengen
im Bollsauer enthalten sein. Es ist aber
schwer, die Hefe- und Sauerteigbakterien in
einem Sauerkübel so aufzuziehen, daß sie beide
gut gedeihen. Deshalb trennt man sie. Hefe-
sabriken gibt es schon lange, und zur Herstel¬
lung der Sauerflüssigkeit wurde die Jreks-
Aktiengesellschaft in Kulmbach eingerichtet, die
auch an der Herstellung des Films großen An¬
teil hatte. Dieser Film zeigte nun die chemi¬
schen Vorgänge bei der Entstehung der Back¬
bakterien sowie die Herstellung des Fertig¬
sauers in den „Jreks"-Werken. Der Bäcker
kann die beiden Bestandteile Hefe und Sauer
in trockenem Zustande jetzt fertig beziehen und
wird unabhängig von der Unsicherheitder bis¬
herigen Sauerteigherstellung. Das Backen ist
jetzt leichter und der Bäcker kann in gut drei
Stunden sein Brot fertig haben. Umrahmt
war der technische Teil des Films von einigen
launigen Szenen und der Wochenschau.

Versammlung des Gewerkschaftskartells.
Auf die heutige Delegierten-Versammlung

des jadestädtischenADGV. im Klubzimmer des
Gewerkschaftshauseswird hingewiesen und zu
zahlreichemErscheinen ersucht. Beginn 8 Uhr.

Zum tödlichenUnfall bei Nauheim.
Der auf der Rückfahrt von einer Rheintour

befindliche Verunglückte heißt nicht Schwar-
ting. sondern Fritz Moritz.  Das Unglück
geschah, wie uns näher berichtet wird, auf der
Straße von Frankfurt nach Gießen, in der
Nähe von Bad Nauheim. Der Lastkraftwagen¬
führer. der offenbar zu weit rechts fuhr, ohne
daß von der Gegenseite Autos entgegenkamen,
hat den jungen M. gestreift und überfahren.
Der Lastwagen gehörte einer Eisenfirma aus
Frankfurt a. M. Der Verunglücktewurde mit
einem Auto zum Krankenhause nach Nauheim
geschafft, woselbster nach der Einlieferung um
12.30 Uhr nachts verschieden ist.

Ein Nachmittag im Watt.
j. Zu dem gestrigen Wattlaufen am Rüst¬

ringer Strand hatte sich eine große Anzahl
Teilnehmer und Zuschauer eingefunden. Um
3.30 Uhr nachmittags wurde der Marsch ins
Watt unterBandonionklängenund der bewährten
Führung des Bademeisters Joosten angetreten,
für viele ein Ereignis , wohl für alle ein be¬
sonderes Vergnügen. Das Wattlaufen war
gleichzeitig mit einem Wettlaufen verbunden.
Eine große Anzahl recht ansehnlicher Gewinne
war für die Sieger bestimmt. Zunächst schieden
bei der Wattwanderung die älteren Damen
aus, die den Rückweg im Wettlauf zurücklegten,
dann die jüngeren Damen, weiter die Kinder,
schließlich die älteren Herren und zuletzt die
jüngeren Herren, die die Wanderung bis zum

ersten Priel unternommen hatten. In diesem
wurde gefischt, und ein junger Mann hatte das
Glück, einen dicken Aal zu fangen, gewiß zur
großen Freude seiner Mutter . Alles ging glatt
vonstatten und auch die Zuschauer hatten bei
der Veranstaltung viel Spaß Schließlich wurde
noch ein Faßrollen, sowie Schlickrutschen mit
und ohne Schlitten usw. im Watt veranstaltet,
was ebenfalls viel Vergnügen bereitete. All¬
gemein wurde der Wunsch geäußert, daß dieses
Wattlaufen nicht das letzte in diesem Sommer
sein möge. Die Fremden seien aber auch an dieser
Stelle davor gewarnt, allein und ohne sach¬
kundige Führung ins Watt zu wandern. Es
sind schon manche Wattwanderer von der Flut
überrascht worden und in Lebensgefahr ge¬
kommen.

Ein unstatthafter Abendspaziergang.
Einen Menschenauflauf verursachte am

Sonnabendabend um 9 Uhr ein aus dem Kran¬
kenhaus entlaufener junger Mensch. Er kam nur
mit dem Hemd bekleidetund barfuß die Hinden-
burgstraße hoch. Auf die Rufe des ihn verfolgen¬
den Wärters hin wurde er von Passanten fest¬
gehalten und mit einem Auto wieder ins Kran¬
kenhaus gebracht.

Lampion-llmzug in Aldenburg.
Ein anerkennenswertes Vergnügen bereitete

der Bürgerverein Aldenburg den Kindern der
Anwohner, indem er am Sonnabend vom
„Weltfrieden" ab einen Lampion-Umzug ver¬
anstaltete. Glücklich leuchteten die Augen der
Kinder und fröhlich drang ihr Gesang in den
schönen Sommerabend. Besonders hübsch war
ein kleiner Wagen mit Blumen und Lampions
geschmückt und stolz wie eine Prinzessin saß die
Kleine darin. Beim Abschluß erhielten die Kin¬
der je eine Tüte Bonbons und freudig folgten
sie ihren Eltern nach Hause.

Neue Sonderfahrt nach Helgoland.
Am Mittwoch findet mit „Glückauf" ein

billiger Tagesausflug nach * Helgoland und
zurück statt. Der Fahrpreis beträgt für die
Tagesrückfahrkarte 6 NM. und für die fünf¬
tägige Rückfahrkarte 11 RM . pro Person ein¬
schließlichLandungsgebühren in Helgoland
Abfahrt von der 1. Hafeneinfahrt 8.15 Uhr.
Ankunft in Helgoland 12.15 Uhr. Abfahrt von
Helgoland 17 Uhr. Ankunft in Wilhelmshaven
21 Uhr. Musik und Tanz an Bord.

Siegreiche jadeftiidtischeBoßler.
Der Boßel- und Klootschießerverein„He löpt

noch" Heppens hatte gestern die Freude bei dem
schönen Wetter einen Wettkampf gegen den
Bruderverein Ostiem auszufiihren. Geworfen
wurde in vier Gruppen auf der Straße Ostiem^
Heidmühle—Schortens. Trotz der größten An¬
strengung und Mühe der Ostiemer war der
Sieg in allen vier Gruppen dem Heppenser
Verein gegönnt.

Veränderung des Hafenwasserstandes.
Wegen Vornahme von Bauarbeiten durch

die Firma Möller wird der Hafenwasserstand
am morgigen Dienstag in den Morgenstunden
auf -tz3 Meter abgesenkt und am 2. September
wieder auf -tz 3,76 Meter (normal) erhöht
werden.
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30 Fortsetzung — Nachdruck verboten
. „Ach, weißt du, Vater — die Frau Valen¬

tin wäre noch das wenigste . . ." kam es recht
Sedehnt über Cläres Lippen. Dann sank ihr
blondes Köpfchen tief auf die Brust — ein
Gedankensturmmochte wohl jetzt hinter den
Wuschellocken wirbeln.

Vater Nottebohm aber seufzte auf. Sein
Mächtiger Brustkastenhob und senkte sich unter
schweren Atemstößen. Die schwarze Zigarre
nog auf den Boden. Nur zu gut wußte er,
was für sein Töchterchen nicht das wenigste
wäre. Doch klar sehen mußte er schließlich—
nein, so wat hatte ooch seine Tücken, nee, nee,
er konnte doch nich zu jrob sin mit det arme
Mädel, se konnte doch schließlichnischt davor,
bet der junge Mann ihr jefiel, wo se doch
Mutta noch imma drin bestärkt hatte . . .
Wenn ihm doch bloß jemand mit einem guten
Rat unter die Arme gegriffen hätte, wie er
nch nun weiter ausdrücken sollte. Im Kopfe
hatte er es ganz genau, aber die Worte, diese
dusseligen Worte.

Da. mit einem Male, als Vater Nottebohm
zufällig einen Blick durch das Fensterchen in
der Weinlaubenwand auf die Straße hinaus-
Warf, sah er ein Bild . . . kein ganz neues
wr ihn . . . er hatte die beiden jungen Leute,
die da Arm in Arm dahergeschlendertkamen,
schon mehr als einmal so zusammen gesehen,
wenn sie aus den „Drei Linden" kamen, die ja
^Sar nicht weit von seinem Laden entfernt
«agen — und einmal hatte er sie auch so
nebeneinander erblickt, als er nach der Tages-
arbeit zur Erholung einen Umweg durch halb-
oedaute Straßen genommen . . . Da 'yar er
rajch hinter einen Wall von aufgeschichteten
Ziegelsteinen getreten, um nicht gesehen zu
werden — und da hatte genau dasselbe,
lugen-selige, glückliche Lächeln der Züge der
derden Leutchen überhellt, das sie auch jetzt

überglänzte, damals vielleicht nicht ganz so be.
denkenlos und hoffnungsfreudig wie jetzt, doch
auch viel zu beredt und verräterisch, als daß
sich ein alter Mann, der schon mit viele Men¬
schen zusammengekommen war. nicht seinen
Vers hätte machen können.

Da war Vater Rottebohms zupackende Ener¬
gie mit einem Male wieder zur Hand. Emil, det
soll so sind, rüttelte er sich auf, bessa, man
schneid't zu, wenn eena krank is'» un' packt det
Uebel bei de Wurzel, als daß man 'n sich lange
rumquälen läßt.

Na, denn in Lottes Namen! gab er sich den
letzten Stoß.

„Klärchen . . .! Haseken. . ." Mit sanftem
Druck legte er dem in schweren Gedanken ver¬
sunkenen Mädchen die Hand auf die Schulter.
„Da . . . kiek mal raus — hier, durch die kleene
Lücke. . ."

Das Haseken hob den Wuschelkopf und ließ
die Augen in der Richtung schweifen, die des
Vater ausgestreckter Zeigefinger wies.

Plötzlich fuhr ern banger Ruck durch seine
Glieder — jäh erstarrte das Eesichtchen, die
blauen Augen vergrößerten sich schreckhaft und
verharrten in entsetzter Regungslosigkeit-
und als endlich— längst war das schlendernde
Paar außer Sicht — wieder Leben aus dem wie
versteinerten Mädchenantlitz zu zucken begann
und heiße Röte in die erblaßten Wangen jagte,
als der erste, feuchte Glanz in den Türkisauaen
aufschimmerte— da legte Vater Nottebohm sei¬
nen mächtigen Arm behutsam um sein Töchter¬
chen, zog es an seine breite Brust und nahm ihr
heißes, zuckendes Händchen in seine derbe Nechte.

Unendlich behutsam geleitete Vater Rotte-
bohm sein Töchterchen, dessen Herzchenviel zu
stürmisch pochte, und dessen junges Gemüt viel
zu beschwert war, als daß Klärchen eines Wor¬
tes mächtig gewesen wäre, durch den Vorgarten
und über die Treppe ins Zimmer hinauf.

„Na, Mädel, wirste nu' ooch nich' mehr
ween'n?" fragte er noch unter der Tür , mit
einem zarten, gutmütigen Lächeln, das seine der¬
ben Züge seltsam verschonte.

Klärchen schüttelte energisch den blonden
Wuschelkopf.

„Vater . . . ich weiß ja noch nicht . . ." stam¬
melte sie mühsam, „. . . aber ich glaube . . . mor¬
gen werde ich dir schon Bescheid saqen können."

„Na, denn komm' mal her, Haseken!" Der
Vater zog die leichte Gestalt des Mädchens an
seine Brust, schlang die starken Arme um ste und
küßte ste ganz leise uns zärtlich auf die klare
Stirn.

„So, un' nu' kannsts alleene bleim un' in alla
Ruhe Nachdenken. Wir steeren dir heute nich'
mehr." Damit schob der Meister sein Töchterchen
ins Zimmer hinein und schloß bedeutsam von
außen die Tür.

„Wat hat se denn nu' jesacht, det jute Hase¬
ken?" erkundigte sich die füllige Frau Malwine
unten an der Treppe mit ängstlich zuckendem Ge¬
sicht. Seit Märchens Heimkehr flog sie vor Auf¬
regung, hatte aber doch nicht gewagt, ihrem
Emil bei seinem Vorgehen in den Arm zu fallen.
„Warste denn auch nich böse mit se?"

„Aba, Mutta , wie kannste mir bloß so wat
zutrau'n !" erwiderte Meister Nottebohm schwer
gekränkt. „Wat se jesacht hat ? Na, sagen konnte
se ja noch nich' ville; sieh mal, Olle, ne kitzlije
Sache is ' so wat ja ooch, det eene is ' nu' vorbei,
un' nu' soll wat änderet davor komm'n — aba
det is ' nu' mal nich' anders im Leb'n, sonst käm'n
wa ja nich' weita ; un' mit de Liebe, da is ' det
jenau so." V.

Unterdessenwandelten Hilde und Alfred —
auf der Chaussee, die an den letzten Häusern der
Siedlung vorbei, dann zwischen Holzplatz und
Laubenkoloniehindurch dem Walde zuläuft, nicht
wahr? Nein, sie schritten einen ganz anderen
Weg, den wir alle einmal gezogen sind, eine jener
Straßen, die schnurgerade und eben ins Märchen¬
land des Glückes führen, wie sie der kundige
Baumeister Glück allerorten durchs Land legt,
wo junge Menschen wohnen.

Nein, sie konnten beide im Anfang nicht reden,
konnten sich nur mit sprechenden Blicken und ver¬
legenem Lächeln die jubelnde Freude bekennen,
weil sie — was denn? ein Zufall? — nun gut,
ein Zufall wieder zusammengeführt, für den sich
eine Bestimmung von unerhörter Treffsicherheit
gerade diesen Sommertag ausgesucht.

Die kleine, unerfahrene Hilde zumal beraubte

jenes eigenartige Gefühl der Sprache, das aus
tödlicher Verlegenheit und bänglich-neugieriger
Erwartung so seltsam gemischt ist, um so mehr,
als ihr ehrliches Herz sich vorwurfsvoll gegen ste
selbst aufbäumte. Konnte es einen überzeugen¬
deren Beweis dafür geben, daß Alfred heißestes
Gedenken nur sie umkreiste, als den, daß er mit
der Freudennachricht, die seine ganze Zukunft
entscheidend beeinflussenkonnte, wie ein wilder
Lunge unverzüglichzu ihr gestürmt gekommen?

Doch auch Alfred zögerte mit den schicksals¬
schweren Worten, so länge noch Menschen in
ihrer Nähe waren, obgleich er ganz genau
wußte, was er zu sagen hatte, war er doch am
Nachmittage lange genug durch halbbebaute
Straßen gelaufen. Doch war es so überwältigend
viel, was ihm das Herz beschwerte, daß es ihn
ebieterischzu warten drängte , bis die bezau-
ernde Abendeinsamkeitdes Frühsommers sie

umfinge.
So wandelten sie no5, ein gut Stück Weges

weiter, als sie das Siedlungshäuschen und den
Holzplatz im Rücken gelassen. Die immer stärker
einfallende Dämmerung spann ihre Hüllen über
das Land — nur eine Kette in fernster Höhe
scheinbar bewegungslos ruhender Schäferwölk¬
chen war noch von einem schmalen rosa Strahlen^
bande besäumt.

Dicht vor dem dunkel aufraqenden Walde
hemmten beide, vom gleichenGedankengelenkt,
ihre Schritte.

Doch da, als Alfred Hildes schlanke Gestalt
in dem leichten, leuchtend Hellen Kleide vom
schwarzgrünenKieferngrunde sich abzeichnen sah— ein bebendes Erwarten lief durch ihre Glie¬
der, und aus ihren dunklen Augen leuchtete
die besinnungloseHingabe de» Mädchens, das
über sein ganzes, ferneres Leben entschieden hat
— da schlug mit blitzgleichemStrahl die Er¬
kenntnis in sein Herz: Jetzt ! — und jubelnd
breitete er die Arme aus:

„Nun soll uns nichts mehr trennen» meine
Hilde! Komm!"

Mit rasend klopfendem Herzen, von brennen¬
dem Fieber durchloht, traumumfangen wie über
die Grenze des Bewußtseins hinausgetragen, als
sollte sie sich jetzt in ein Meer von Seligkeit
versenken, stürzte Hilde an seine Brust.



Hunger wer Japan!
Die schlechteste Ernte seit1«8S. —Grauenvolle Elendsberichte.

Die sich verlausen— .

MlhelmshavenerTagesbericht.
Ein Sonntag des Wassersports.

zs. Der gestrige Sonntag stand im Zeichen
des Wassersports. Die jadestädtischen Segler
und Kanufahrer , sowie die Schwimmer vom
Schwimmverein „Deutschland" hatten sich diesen
Tag zu Veranstaltungen ausgesucht. Als Auf¬
takt für die Wettstreite kann man schon die
am Sonnabend vom Marine -Regatta-Verein
ausgefahrenen Einhandbootswettfahrten im Gro¬
ßen Hafen und die Wettfahrt „Rund um die
Eeniusbank" bezeichnen. Der gestrige Sonntag
brachte schon um 8.3Ü Uhr morgens die 10.
Standortssögelwettfahrt des Marine -Regatta-
Vereins „Rund um Arngast". Pünktlich be¬
gann der Start an der Flutmole. Im herr¬
lichen Wind segelten die Kutter ihre vorge¬
schriebenenRunden. Das Publikum, das dem
Wettsegeln reges Interesse entgegenbrachte.
wurde durch die Klänge einer am Südstrand
ausgestellten Musikkapelle unterhalten . An¬
schließend an die Segelwettfahrt starteten die
Segler des Wilhelmshavener Segler-Vereins
gleichfalls zu einer Wettfahrt rund um Arn¬
gast. Die Jade bot durch die Hellen Segel ein
abwechslungsreichesBild.

Im Großen Hafen begannen um 10 Uhr vor¬
mittags die Wettkämpfe des Wilhelmshavener
Kanuklubs, des Polizei-Sportvereins und des
Oberrealschul-Turnvereins. Diese Kämpfe hat¬
ten zahlreiche Zuschauer anqelockt. die auf der
Gazellenbrückeund weiter am Kai den Lauf
der Dinge gespannt verfolgten. Interessant
waren die Kämpfe. Sie wurden flott und sicher
durchgefiihrt. Kanurennen und Bootwettsahrten
lösten einander ab. Den Höhepunkt der Ver¬
anstaltungen bildete eine gemischte Stafette
des OTV. gegen den Wilhelmshavener Kanu¬
klub, bei der Radfahrer, Läufer, Schwimmer
und Kanus mitwirkten. Von zwei „Einern"
wurde der Stab bis zur Kaiser-Wilhelm-Brücke
gebracht. Hier wurde er Radfahrern übergeben,
die ihn an der Erodenfähre an Schwimmer
Weitergaben. Die Schwimmer brachten den
Stab an das Nordufer. Hier standen Läufer
bereit, die das Holz wieder an zwei „Zweier"
Weitergaben, die dann die letzte Etappe bis
zur Kaiser-Wilhelm-Brücke zurücklegten. Die
Stafette brachte- dem bisher ungeschlagenen
Oberrealschul-Turnverein einen Sieg in 13
Minuten und 2916 Sekunden. Das erste Ren¬
nen WKK.- gegen PSV .-Faltboot -Zweier über
eine Strecke von 600 Meter sah als Sieger den
Kanuklub in 3 Minuten 1 Sekunde. Im Wett¬
kampf der Paddelboot-Renn-Einer WKK. gegen
OTV. über 600 Meter siegte der Kanuklub in
2 Minuten 57 Sekunden. Die folgenden Ru¬
derwettfahrten. die einen spannenden Verlauf
nahmen, wurden durch anfeuernde Zurufe der
Zuschauer begleitet. Vielleicht hat es den und
jenen Ruderer noch heftiger angespornt, sich in
die Riemen zu legen. Unmittelbar nach den
Bootsrennen starteten eine große Anzahl
Schwimmer im Großen Hafen zu einem
Tausend-Meter-Schwimmen. Der Start war
am Marineehrenmal , wo es übrigens während
der Dauer der ganzen Veranstaltung ein Kon¬
zert gab. Zielpunkt war der Anleger an der
Hindenburgstraße. Mit diesem Kampf der
Schwimmer waren die Vormittagswettbewerbe
beendet.

Am Nachmittag wurde vom Marine -Regatta-
Verein noch eine Einhandbootswettfahrt zum
Austrag gebracht. Das Wetter begünstigte alle
Wettstreite. Von den segelsportlichenVeranstal¬
tungen dieser Saison waren die gestrigen wohl
die Höhepunkte.

Diebstahl am Strand.
Sonnabend abend gegen 6 Uhr wollten am

NorLstrand beim „Seeblick" zwei junge Män¬
ner baden. Sie ließen die Kleidung auf dem
Rasen liegen und hatten noch nicht ganz das
Wasser erreicht, als sich zwei bis dahin unsicht¬
bar gewesene Jungen von etwa zwölf Jahren
an der Kleidung zu schaffen machten. Ehe

Es ist allgemein bekannt, daß in China
Millionen von Menschenjährlich Hungers ster¬
ben. Die Fülle der Unglücksmeldungen, die
der Draht in den letzten Jahren um den Erd¬
ball jagte, hat die Menschheitdiesen permanen.
ten Not-Katastrophen gegenüber abgestumpft.
Aber jetzt ergreift die Hungersnot ein voll¬
kommen organisiertes Land: Japan . Die nach¬
folgenden Informationen sind nicht aus den
mehr oder minder phantastischenBerichten von
Reisenden geschöpft, sondern bilden einen ge¬
drängten Auszug aus den offiziellen Berichten
der Kommissionen, die die japanische Regierung
zur Prüfung der Lebensbedingungen der Be¬
völkerung ernannt hat.

Ein völliger Zusammenbruch.
Durch den Hunger und alle seine Folge-

krankheiten erleidet das japanische Volk einen
völligen physischen und moralischenZusammen¬
bruch. Die ökonomische Krise, die die japa¬
nische Industrie in starkem Maße betroffen hat
— durch den Kurssturz in der Seidenindustrie
—, wird in diesem Jahre noch durch eine kata¬
strophale Ernte verschlimmert. Die Reispro¬
duktion ist weit unter den Durchschnittge¬
fallen; im Nordwesten Japans war sie beson¬
ders schlecht. Von 750 000 bebauten Hektar
haben bei der letzten Ernte nach der offiziellen
Statistik 65 884 überhaupt nichts getragen.
177 912 nur 30 Prozent. Seit 1689 hat Japan
keine so schlechte Ernte gehabt. Reis ist be¬
kanntlich das Hauptnahrungsmittel der Japa¬
ner, und wenn man bedenkt, daß Japan sogar
in normalen Zeiten Reis einsührte, um den
Bedürfnissender Bevölkerung zu genügen, kann
man die ganze Tragweite der Katastrophe er¬
messen.

Wurzeln und Kräuter . . .
In den Landgebieten sind wahrhafte

Grauenszenen zu beobachten. Die Bauern, die
sich mit ihren Familien fast nur noch von Wur¬
zeln und Kräutern nähren, schwinden sichtlich
dahin. Die Statistik über die Sterblichkeit ist
für die letzten Monate noch nicht veröffentlicht;
aber Tatsache ist jedenfalls, daß bei den In¬
sassen der meisten Spitäler der Hunger fast
immer die Ursacheder Leiden ist. Im Bericht
einer speziell von den Funktionären des Acker-
üauministeriums eingesetzten Kommissionheißt
es z. B. über den Distrikt von Nagano: ,,Viele
Dörfer befinden sich in einer Lage, für die die
Bezeichnung„elend" geradezu noch optimistisch
ist. Die Existenzbedingungen sind so schwer,
daß Diebstähle von Reis . Zucker und Salz an
der Tagesordnung sind. Die Polizei ist seit
dem letzten Januar der Situation nicht mehr
gewachsen. In der Stadt Uede, einem Zentrum
der Seidenindustrie, ist der ganze Handel zum
Tauschhandelgeworden. In den meisten Dör¬
fern sind sogar die kleinsten Münzen ein« Rari¬
tät, die Lebensmittel sind das Umlaufsgeld."

Die Mädchenmärkte.
In einem Kommissionsbericht über den

Distrikt Niagata , der früher durch seine Reis.

die beiden sie daran hindern konnten, suchten
sie mit den Geldbörsen das Weite. Das eine
Portemonnaie enthielt 7 RM., das andere
12 RM. und zwei Ringe, diese zusammen im
Werte von etwa 20 RM. Die aufgenommene
Verfolgung der Täter war erfolglos.

Neues aus der Kunsthalle.
Die Kunsthalle an der Gökerstraße birgt zur

Zeit eine Ausstellung des „Deutschen
Regenbogens ". Schon der Name läßt er¬
kennen, nach welchen Gesichtspunkten die Werke
der ausstellenden Künstler zu werten find: die
Farbe gilt Liesen Malern aus Ausgangspunkt

Plantagen ebenso berühmt war wie durch die
Schönheit seiner Frauen , liest man: „In Nia¬
gata rekrutieren sich normalerweise 80 bis 90
Prozent der Einkünfte aus dem Reisbau. Jetzt
produziert niemand außer den Eroßbesitzern
genug für seine eigenen Bedürfnisse, und da Sie
Bauern alles, was sie belassen, verkauft haben
und sich in der größten Not befinden, schlagen
sie jetzt aus ihren Töchtern Geld. Der land¬
läufige Preis für ein elfjähriges Mädchen ist
100 Jens , eine Heranwachsendevon 15 Jahren
wird mit 400 Vens bezahlt. Auf diese Weise
haben Hunderte von Familien ihre Töchter
verkauft. Die Tragweite der Situation über¬
trifft die kühnste Phantasie !"

So schreibt auch eine große japanische
Tageszeitung: „Die nördlichen Teile Japans
sind für die große Schönheit ihrer Frauen be¬
kannt. Die Zahl der Prostituierten ist in er¬
schreckender Weise gestiegen. Ist es erstaunlich,
daß es in einigen Landstrichen keine Heirats¬
fähigen Mädchen mehr gibt , da in manchen
Dörfern fast alle 15—25jährigen Frauen in die
Bordelle der Städte abgewandert sind?"

Fragen eines Kindes.
Ein mit der Untersuchung des Distriktes

Jwate betrauter Beamter berichtet, daß er im
Verlaufe eines Besuches in einer Schule von
einem Knaben folgendermaßen befragt wurde:
„Ist es wahr, daß die Leute in anderen Pro¬
vinzen auch so leiden, wie wir? Gibt es im
ganzen Land irgendeine Gegend, in der man
feinen Hunger stillen kann? Denn wir hier
nähren uns nur noch von Gras ." Und der
Berichterstatter fügt hinzu: „In manchen Dorf¬
schulen werden Reisgerichte verteilt, man muß
sehen, wie sich die ausgehungerten Kinder aus
diese schmalen Bissen stürzen."

Bevor sich die Bauern dazu entschlossen, ihre
Kinder zu verkaufen, verlegten sie sich, um sich
aus ihrer Lage zu befreien, systematisch aufs
Brandstiften: sie stecktenihre Häuser an, um
die Versicherungssummezu bekommen. Aber
diese Fälle waren so häufig geworden, daß die
Versicherungsgesellschaftenschließlichihre Zah¬
lungen einstellten . . .

Ein neuer „Trick" war , irgendwelchekleine
Diebereien zu verüben, um auf diese Weise
ins Gefängnis zu.kommen. Aber die Richter
wurden hartherzigerweise milde, Diebstahl
wird nicht mehr mit Gefängnis bestraft, unk
die Hungrigen müssen sehen, wo sie draußen
bleiben . . . ^

Die Not in Japan ist furchtbar. Auf dem
Lande verlassen viele Väter ihr Heim, Kinder
das Vaterhaus. Das Familienleben zerfällt,
aber außer der Gemeinschaftder Not ist keine
neue Gemeinschaft im Werden.

Gibt es eine Lösung?
Jenseits des Ozeans wird der Ernieüberfluß

ins Meer versenkt!

ihres künstlerischen Schaffens. In ihrer ganzen
lichten Schönheit kommt sie in den Werken Erich
Erlers  zum Durchbruch. Erker ist der Maler
des Hochgebirges, das er in seinen Motiven
durch klare Linienführung gestaltet und in ein¬
facher Art ohne großes Grübeln zu bildmäßigsm
Leben erweckt. Gewiß wirken seine Bilder durch
diese Eestaltungsart dekorativ, aber sie bleiben
trotzdem im Rahmen des Staffsleibildes und
erwecken im Beschauer große Freude. Von Erler
enthält die Ausstellung auch einige Zeichnungen
und Graphiken. Tiefschürfender ist das Schaf¬
fen Karl Schlageters,  der , ebenso wie

Totenstille Minute verflossen— die schicksals¬
schwersten, die es gibt, da der erste Kuß über
zweier junger Leben Zukunft entscheidet.

lleber ihnen aber stand dunkel und schwei¬
gend der alte, nächtliche Wald . . .

Minuten , jede einzelne von Elücksschauern
durchbebt. . . bis die ersten stammelndenWorte
den Weg über beider Lippen fanden, seit Jahr¬
tausenden ewig neu von überquellenderLiebe ge¬
haucht:

„Jetzt bist du mein, Hilde . . ."
„Für immer, Alfred . . ."
„Hilde, du, ich könnte aufschreien vor Jubel ."
„Alfred, ich möchte weinen vor Glück. . ."
Ganz von selbst fand das „Du" den Weg zu

beider Herzen, hatten es ihre Augen doch schon
so klar uns verständlich ausgesprochen, seit sie
vor geraumer Zeit den Weg ins Märchenland
angetreten.

Fester schlang Alfred seinen Arm um des Mäd¬
chens Schulter. „Jetzt sollst du nicht mehr ein¬
sam sein, meine kleine Hilde, jetzt hast du mich
fürs ganze Leben, das verspreche:ch dir hoch und
heilig. Nein, mein liebes Mädel, mein Herz hat
immer nur oir gehört, seit ich dich sah . . ."

„Vielleicht wirst du jetzt bald ein berühmter
Mann sein, Alfred . . ." flüsterte sie zaghaft.

Ein Lächeln überhellte Alfreds Züge.
„Du liebes, gutes Kind, ich weiß, was du

sagen willst. Was kann aller Nuhm und Lärm
der Welt rings um uns für den wohl bedeuten,
der einsam, ohne ein unanfechtbar treues Herz
zur Seite , durchs Leben geht? Das wäre doch
nicht anders, als stiege man auf einen Berges-
aipfel, der wohl eine weite Aussicht ins um¬
liegende Land eröffnet, doch mir starrem Eis¬
mantel umpanzert ist, der Leib und Seele durch¬
schauerndeKälte aushaucht. Wir aber, liebe
Hilde, wollen in eine lachende Frühlingsland¬
schaft wandern, nicht wahr, und dazu haben noch
immer zwei gehört, mein Mädel.

Die kleine Hilde aber vermochte, von heißen
Elücksschauerndurchrieselt, nicht zu antworten,
und sie preßte Alfred stumm, mit festem Ver¬
sprechen, die Hand.

„Gleich morgen schreibe ich an meine Eltern
nach Greifswald !" sprudelte er dann mit glän¬
zenden Augen hervor. „Und in den nächsten Ta¬
gen fahren wir hin, und ich führe dich in unser

Haus. Wie werden sich meine Eltern freuen! Es
sind gute, warmherzige Menschen, sie werden dir
ersetzen, was du so früh verloren hast."

„Ueberall, wo du mich hinführst, ist es mir
recht, Alfred. Ja , deine Eltern möchte ich gern
bald kennen lernen. Ich will ihnen eine treue,
liebende Tochter sein."

„Aber dem Zahnarzt Rosenberg sagst du jetzt
bald Lebewohl, Hilde. Morgen spreche ich mit
dem Theaterdirektor: in einigen Wochen, so
denke ich, wird die Uraufführung sein . . . und
dann, meine liebe, süße Hilde, werden wir wohl
nicht mehr lange zu warten brauchen. . ."

Wortlos schmiegte sich das Mädchen an Alfred
und bettete ihren Kopf an seine Schulter. So
schritten sie beide langsam weiter unter den alten
Bäumen dahin, die ;ungen Herzen von schwin¬
gendem Glück erfüllt. Sie achtetennicht auf den
Weg. merkten es gar nicht, als sie den Holzplatz
wieder erreichten— bis auf einmal überraschend
das Siedlungshäuschen vor ihnen lag.

Mittlerweile hatte sich die Nacht auf das
Land herabgesenkt, jene seltsame, von irgendwo
in höchsten Lufträumen geisterndem, letztem,
schwachem Licht durchwobene Dunkelheit, wie sie
um jene Jahreszeit , da die Sonne auf ihrer
ewigen Bahn den höchsten Stand erklimmt, zwei
erfüllungsheiße Sommertage nicht zu trennen,
nein, zu verbinden scheint.

Von der Laubenkolonie her strich um das
Häuschen in schweren Wellen der betäubende
Duft des aufbrechendenJasmins , und eine in
undurchdringlichemBuschwerkversteckte Nachti¬
gall flötete ein sehnsüchtiges, klagendes Lied.

Das Paar blieb vor dem Hause stehen und
betrachtetees, wie es, eingebettet in rosendurch-
flammtes Grün, friedvoll und freundlich unter
oem dunkelblaumattschimmerndenSommernacht¬
himmel lag.

„Sieh mal dieses kleine Haus, Hilde", flü¬
sterte Alfred, „seit einigen Monaten steht es erst
und dient Menschen zur Wohnung — und schon
hat es uns beiden das Glück gebracht, das sich
überall niederläßt und allerorten zu finden ist,
wenn man ihm nur mit offenen Augen und
warmem Herzen entgegenzuwandernweiß. Ich
laube aber, wir dürften wohl nicht die einzigen
leiben, die an dieses Siedlungshäuschen nach

langen, glücklichen Jahren mit dankbarer Erin¬

nerung zurückdenken werden. Ja , kleine Hilde,
du siehst mich voller Staunen an — bestimmt,
es werden zwei Paare sein, die sich hinter diesen
Mauern zusammengefunden.

Weißt du aber, was wir später nie versäumen
wollen, mein gutes Mädel, wenn uns das Le¬
ben hart anpacken sollte und uns unser Glück
verbittern möchte?

Dann wollen wir uns an den Händen fassen
und hier heraus ans äußerste Ende Berlins vor
dieses Häuschen wandern, wollen es ein Weilchen
betrachtenund uns ins Gedächtnisrufen, daß wir
ihm diesen einzig schönen Abend danken, dessen
wunderbarer Zauber seinen leuchtendenSchim¬
mer über unsere ganze Zukunft werfen soll. Das
wollen wir uns fest vornehmen, meine liebe,
kleine Hilde, nicht wahr ?"

Das auf tiefste erschütterte kleine Mädchen
nickte stumm und barg sein seligkeitsheißes
Köpfchen an Alfreds Brust. Er umschlang
Hildes zarte Gestalt mit der Rechtenund strich
mit der Linken voller Zärtlichkeit über ihre
zu unerschütterlichemLieoesbekenntnis zu ihm
aufgeschlagenen, dunklen Augen.

Drüben im Laubengarten aber brach aus
sehnsuchtsvollemKlageruf wie das Aufjubeln
einer befreiten Seele das schmetternd Helle,
sommertrunkene Liebeslied der Nachtigall . . .

„Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben
sie heute noch," müßte diese Erzählung schließen,
wenn sie ein Märchen wäre . . .

Aber diese kleine Geschichte ist durchaus
kein Märchen, sie hat sich vor nicht gar so lan¬
ger Zeit wirklich abgespielt, und jeder, der
etwa in einem Frühsommer — also ungefähr
ein Jahr nach all den Ereignissen, von denen
er vernommen hat — an einem milden,
sonnenüberglänzten Abend dort draußen im
Grenzgebiet Berlins spazierengeht, kann sich
selbst überzeugen.

(Schluß folgt.)

Richter: „Und nun, Herr Zeuge, wollen Sie
uns , bitte, mitteilen, was Ihr Eindruck war, als
Sie dem Streit zwischen Herrn Müller und
seiner Frau beiwohnten?"

Zeuge: „Daß ich zeitlebens nicht heirate,
Herr Rrchter!"

Erker, durch die Ausstellung des „Isar -Bundes"
hier schon bekannt wurde. In einigen seiner
Bilder glaubt man die deutsche Romantik
wieder erstanden. Andererseits läßt sein Schaf¬
fen in anderen Werken eine herbe, kühle Sach¬
lichkeit zum Durchbruch kommen. Im Gegensatz
zu Erler , in dessen Bildern sich lichtumfiutcte,
leuchtende Farbe nicht genug tun kann, dämpft
Schlageter seine Palette , ohne daß sie deswegen
aber an Reiz verliert . Im Gegenteil, diese oft
zartbesaitete Tonigkeit, in der hin und wieder
ein leuchtender Fleck aufktzngt, offenbart eins
Malerseele von außerordentlicher Schwingkraft.
Hinzu kommt noch die sichere Beherrschungder
Form und eine glänzende Komposttionsgabe.
Wenngleichvon diesem Künstler, der zu denen
gehört, die in neuerer Zeit große Beachtung
fanden, meist nur kleinere Arbeiten in der
Ausstellung hängen, so ermöglichen diese doch
einen guten Einblick in Las Schaffen dieses
Malers . Einige Werke sind in früheren Jah¬
ren entstanden, sie weisen noch nicht die Flächig-
keit der neueren Werke auf. Andererseits ist es
aber interessant, die Wandlung zur Vertiefung
und klareren Gestaltung zu verfolgen. Außer
den Werken dieser beiden Künstler enthält die
Ausstellung noch Arbeiten von Professor Bö-
ninger,  einem Maler der älteren Generation,
See- und Hafenbilder von Wilhelm Schodde,
die recht farbig gemalt sind, Oelbilder von
Willibald Beste,  der im Aquarell aber Besse¬
res leistet, sowie Werke von August Herzog
und Gehardinger,  die gleichfalls Beach¬
tung verdienen Hingewiesen sei auch auf
einige Plastiken'. — Im Vorraum der Halle ist
eine Sonderschau von Arbeiten der Elberselder
Malerdichterin Sulamith Wülfing  unter-
gebracht. Eine sensible Frauenseele offenbart sich
in diesen kleinen Aquarellen, eine Traumwelt,
weitab von der Rauheit des Alltags. Die klei¬
nen Bildchen sind mit zartem Empfinden und
großer Hingabe an das Organische in der Natur
sowie äußerster Liebe zum Gegenständlichenge¬
malt. — Die Ausstellung bleibt noch einige
Wochen in der Halle, und wir können den Be¬
such nur empfehlen. Wer Freude am Schäften
des Künstlers hat, findet Gelegenheit, sich em-
mal loszulösen vom Alltag.

Ausflugsfahrt von Wilhelmshaven nach
Bremerhaven und zurück.

Am Dienstag, dem 30. August, veranstaltet
der NorddeutscheLloyd mit seinem Doppel-
schraubensalondampfer„Glückauf" eine Fahrt
von Wilhelmshaven nach Bremerhaven und zu¬
rück. Abfahrt von Wilhelmshaven, erste Em-
fahrt , 9 Uhr ; zurück in Wilhelmshaven 20 Uhr.
Musik und Tanz an Bord. In Bremerhaven,
haben die Passagiere einen mehrstündigen Auf¬
enthalt . Während dieser Zeit ist den Fahr¬
gästen Gelegenheit gegeben, den Schnelldampfer
„Europa" zu besichtigen. Sonderpreis für Be¬
sichtigungdes Dampfers „Europa" für Fahrt¬
teilnehmer 1 RM . Ausgabe der Besichtigungs¬
karten erfolgt nur an Bord.

Wilhelmshavener Polizeihericht.
Aus einetn Stall an der Ostfriesenstraßewur¬

den in der Nacht zum Sonntag zwei graue und
ein schwarzesKaninchen  gestohlen. — Ein
Fahrrad , Marke „Riva", wurde Sonnabend vor
dem Warenhaus Karstadt entwendet. Der Rah¬
men ist schwarz, die Felgen sind gelb. — Sa

Ein Deutscher führt beim Europaflug.

Reinhold P o ß , der schon beim letzten Europa¬
flug zweiter Sieger wurde, liegt nach der bis¬
herigen Punktrechnungan der Spitze des Europa-
flugs 1982. Sein Sieg würde bedeuten, daß
Deutschland den Flug zum drittenmal und damit

endgültig gewinnt.

Aus Pflichteifer in die Donau gesprungen.
Einen außerordentlichenBeweis von Pflicht¬

eifer lieferte in Linz  der Telegrammbote des
Hauptpostamtes Leopold Kohlmüller. Er er¬
hielt den Auftrag, einige Telegramme ouf ein
Schiff zu bringen, das in Linz eben eingetrof¬
fen war und nach kurzem Aufenthalt weiter¬
fahren sollte. Während er damit beschäftigt war,
die Adressaten festzustellen und ihnen die Tele¬
gramme auszufolgen, setzte sich das Schiff plötz¬
lich in Bewegung, da man übersehen hatte, daß
der Telegrammbote es noch nicht verlassen
hatte. Kohlmüller drohte die Gefahr, eine
längere unfreiwillige Reise zu machen und da¬
durch seinen Dienst zu vernachlässigen. Wiewohl
sich das Schiff bereits in voller Fahrt befand
und vom Ufer ziemlich entfernt hatte, sprang
er rasch entschlossen in voller Uniform in die
Donau. Es gelang ihm, die nicht unbeträcht¬
liche Strecke schwimmend zurückzulegen und
unter Beifall zahlreicherZuschauer das Ufer zu
erreichen.
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kommender Sport.
ba . Zum Großkampftag im Ringen . Mit

Eifer rüstet die Freie Kraftsportvereinigung
für die Ausgestaltung des kommenden Kampf¬
tages im Ringen . Mit Spannung sehen nicht
nur die Vereinsmitglieder , sondern auch alle
anderen Anhänger des beliebten Ringsports die¬
sen Kämpfen entgegen . Werden unsere jade-
städtischen Kraftsportler es an diesem Tage
schaffen oder wird Hannover triumphieren ? Das
sind die oftmals an die Mitglieder gerichteten
Fragen . Diese entscheidend zu beantworten , ob
mit Ja oder Nein , hieße dem Kommenden vor¬
greifen . Fest steht , daß unsere Sportfreunde
von Hannover sich in einer äußerst guten und
kampfstarken Form befinden . Durch ihren da¬
maligen Sieg über unsere Mannschaft hatten
sie in der Zwischenzeit noch des öfteren Ge¬
legenheit , scharfe und harte Kämpfe in der
Serienfolge mit hervorragenden Gegnern , u. a.
„Eoliath "-Hamburg , auszutragen , wodurch sie
sich bestimmt Vorteile verschaffen konnten und
auch noch manches dazu lernten . All dessen zum
Trotz, werden die hiesigen Ringer alles ver¬
suchen, sich nach Möglichkeit einen Sieg zu
sichern. Ob es gelingt ? Der Kampfverlaus
wird es beweisen . Die Hauptsache ist, daß auch
an diesem Tage wieder guter Ringsport ge¬
zeigt wird und damit gerade die technischen
Feinheiten des wunderschönen Ringsports voll
in Erscheinung treten , damit auch wir jade¬
städtischen Kraftsportler das erreichen , was
-schon in vielen Städten sich in neuerer Zeit
gezeigt hat , nämlich größeres Interesse für diesen
Sport , dem mit die erste Stelle im volkstüm¬
lichen Sport zusteht . Die obige Veranstaltung
findet statt am Sonntag , dem 11. September,
nachmittags 4 llhr , im Saale des „Werst¬
speisehauses " .

Handballserie und Börsenspiele . Platz Eiche:
Donnerstag , 1. September , 19 Uhr (V .) : Eiche
Jgd . gegen Heppens Jgd ., Schiedsr . Wilhelms¬
haven ; Sonntag , 4 Sept ., 10 llhr (S .) : Neuen-
groden 1 gegen Mariensiel 1, Schiedsr . Wil¬
helmshaven ; 11 Uhr (B .) : Eiche 1 gegen Rüst¬
ringen 2, Schiedsr . Heppens . — Platz Ger¬
mania : Sonntag , 4. Sept ., 10 Uhr (S .) : Ger¬
mania 2 gegen Germania 4, Schiedsr . Heppens;
11 Uhr : Germania Sch. gegen Heppens Sch-,
Schiedsr . Wilhelmshaven ; 14 Uhr : Germania
Jgd . gegen Rüstringen Jgd ., Schiedsr . Heppens;
18 Uhr : Germania 1 gegen Heppens 1, Schiedsr.
Rüstringen ; 16 Uhr : Germania Sp . gegen Hep¬
pens Sp ., Schiedsr . Rüstringen . — Platz Schaar:
10.30 Uhr : Schaar 2 gegen Rüstringen 3,
Schiedsr . Germania ; 11.30 Uhr (V .j : Schaar
Sch. gegen Wilhelmshaven Sch ., Schiedsr.
Schaar . — Platz Wilhelmshaven : 15.30 Uhr:
Wilhelmshaven Sp . gegen Rüstringen 1 Sp,
Schiedsr . Eiche . — Platz Heppens : Dienstag,
NO. August , 17.30 llhr : Heppens Sch . gegen Wil¬
helmshaven Sch.

Faustballspiele . Platz Heppens : Donners¬
tag , 1. Sept ., 18 Uhr : Heppens A. H. gegen
Neuengroden A. H. 18.40 Uhr : Heppens 1
gegen Neuengroden 1.

Serienbeginn auf dem Heppens -Platz . Mit
drei Spielen nimmt am Sonntag auf dem
Heppens -Platz die Herbstrunde im Fußball ihren
Anfang . Aus dem morgens um 10 Uhr begin¬
nenden Spiel Heppens 2 gegen Schaar 2 dürfte
Heppens als Sieger hervorgehen . Das Gleiche
gilt von dem Spiel Heppens 1. Jgd . gegen
Rüstringen 2 Jgd ., das um 14 llhr seinen An¬
fang nimmt . Für das um 18 Uhr sich anschlie¬
ßende Spiel Heppens 1 gegen Schaar 1 eine
Vorhersage zu treffen , fällt nicht so leicht.
Wenn auch hier der Spitzenreiter gegen den
Tabellenletzten spielt , so hat doch Schaar in den
letzten Spielen Leistungen gezeigt , die einen
gleichwertigen Kampf erwarten lassen.

Die zweite Fußballrunde beginnt am Sonn¬
tag termingemäß . Die Mannschaften hatten im
Sommer Zeit und Gelegenheit , Umstellungen
und Erprobungen vorzunehmen , so daß man an-
uehmen darf , daß zumindest in der A-Klasse am
Sonntag eingespielte Mannschaften antreten
werden . Das knappe Punktverhältnis der drei
Spitzenmannschaften der ersten Runde läßt alle
Möglichkeiten der Verschiebung offen . HeWens,
Rüstringen , Germania , so war mit je zwei Punk¬
ten weniger die Reihenfolge . Heppens hat drei
Spiele auf eigenem Platz , darunter auch Ger¬
mania , dagegen fällt das Spiel gegen Rüstun¬
gen auf deren Platz , doch dürste dies nicht zum
Nachteil gereichen . Rüstringen muß dagegen
auf dem zweifellos kritischen Germania -Platz
antreten , somit dürfte Heppens , wenn man
schon die Plätze als Faktor heranziehen will,
etwas in Vorteil sein . Entscheidend bleibt jedoch
bei allen drei die Leistung der Mannschaft und
hier wieder das Können der Stürmer , und da
sind alle drei mit dem rätselvollen Fragezeichen
behaftet . Die andere Hälfte der Gruppe wird
ebenfalls ein Wort mitreden , denn es ist gar
Uscht ausgeschlossen , daß Varel oder Schaar
einem Gegner einen oder beide Punkte abneh-
Men. Beide Mannschaften besitzen gute Kräfte,
welche jedoch nicht genügend aneinander an-
Lepaßt sind . Oldenburg ist das Rätsel man
werß nichts ? So bleibt die zweite Runde mit
aller Spannung ohne bestimmte Vorhersage und
?as ist gut , zumindest für die Zuschauer und für
ban Besuch der Spiele . — Daß die B -Klasse auch
etwas leistet , davon zeugt das Spiel Heppens 2
gegen mn bringen 2 vom vergangenen Mittwoch.
Der knappe 1 :0 Sieg Rüstringens "" " de erst
kurz vor Stbluß erzielt . Beide Mannhaften
lieferten ein Sviel von fast A-Klassenstärke , ins¬
besondere die beiden Hintermannschaften , da-
x/ch " w -" -- " oi,ch hier die Stürmerreihen mit
kleinen Mängeln behaftet . Auch hier wird es
wannende Kämpfe geben . Nicht vergessen wollen

^ S -Klasse . Manches Spiel wird hier ge¬
feiert , was , abgesehen von dem Tempo , be-

Arbeitersport von »Sonntag
vereiusfporiW in Wilhelmshaven.—HoHbelneb in Sand-und Lrommelball-
spiele«. —Ein schöner Fnhhalllnmvl mn Stadtvarl. —Veachtliches Fntzball-

leeften in der- -Stalle. —Deutsch!« » siegt gegen die Schweiz.
Sportfest des Freien Turn - und Sportvereins

Wilhelmshaven.
vb . Am frühen Morgen hatte sich eine statt¬

liche Kämpferzahl auf dem Sportplatz an der
Gökerstraße eingefunden . Zur Feier des Tages

igte der Wettergott eine freundliche Miene,
nter den schwarzrotgoldenen Fahnen , welche

am Häuschen lustig flatterten , maßen sich dis
Sportler der ^ -, ö - und Jugend -Klassen im
Fünfkampf , die Sportlerinnen kämpften in der
^1- und Jugend -Klasse . Folgende Ergebnisse
wurden erzielt:

Fünfkampf : Sportler ^ .-Klasse : 1. Oppel
(Rüstringen ) 379,75 Punkte , 2. Kretschmer (Ger¬
mania ) 377,27 P ., 3. Coert (Wilhelmshaven)
368 P . — Sportler 8 -Klasse : 1. Green (Wil¬
helmshaven ) 317,11 P . ; 2. Reuter (Germania)
313,94 P .; 3. Evers (Heppens ) 307 P . —
Sportler Jgd .-Klasse : 1. Stürenberg (Rüstrin¬
gen ) 334,91 P . ; 2. B . Ianßen (Rüstringen)
319,19 P . ; 3. Milkereit (Wilhelmshaven)
304,96 P . — Sportlerinnen .4,-Klasse : 1. Al.
Schwoon (Wilhelmshaven ) 168,5 P . — Sport¬
lerinnen Jgd .-Klasse : 1. Johannes (Wilhelms¬
haven ) 168,5 P . ; 2. Rauchbach (Wilhelms¬
haven ) 155 P . ; 3. Prüfer (Wilhelmshaven)
164,50 P.

Anschließend wurde der Tag mit Ball¬
spielen ausgefüllt . Trommelbull:  Wil¬
helmshaven 1 gegen Rüstringen 1 107 : 84;
Wilhelmshaven Jgd . 1 gegen Heppens Jgd . 1
107 : 107. — Faust ball:  Wilhelmshaven Id
gegen Germania 2 42 : 89 ; Wilhelmshaven
Jgd . — Heppens Jgd . 52 : 61.

Nach der Mittagspause traten sämtliche
H a n d b a l l Mannschaften auf den Plan . Im
ersten Spiel standen sich

Wilhelmshaven 2 und Rüstringen 3 gegen¬
über . Die Grünweißen legten mächtig vor.
Mit 5 : 0 gingen sie in Führung , dann kamen
auch die Rllstringer auf und konnten 3 Tore
aufholen . Das Spiel wurde weiter sehr flott
geführt . Der Schlußpfiff trennte die Gegner
mit 10 : 9 Toren für Wilhelmshaven.

Wilhelmshaven Jgd . — Germania Jgd . 2 : 3
(1 : 2). Die Jugend bewies ebenfalls wieder
ihre technisch schöne Spielweise . Die Germanen
wollten ihre letzte Niederlagen wett machen und
drängten den Gegner weit in seine Hälfte zurück.
Mit 2 : 1 ging Germania bis zur Halbzeit in
Führung . Nach der Pause wurde das Spiel
leider etwas härter . Der Schiedsrichter hatte
jedoch das Spiel fest in der Hand.

Wilhelmshaven Spielerinnen — Heppens
Spielerinnen 3 : 2 (2 : 0) . Die Wilhelmshaos-
ner Spielerinnen konnten zum ersten Male den
Favoriten Heppens schlagen . Nachdem sie ihre
Farben in Führung brachten , mutzte eine Hep-
penfer Spielerin wegen Verletzung ausscheiden.
Jetzt wogte der Kampf auf und ab . Oft mutzte
die Torhüterin gefährliche Bälle meistern . Man
emrkte , daß die Mannschaften eifrig trainieren.
Der Schiedsrichter hätte jedoch schärfer durch¬
greifen müssen, das Spiel hätte dann feine
Werbekraft nicht so eingebüßt.

Wilhelmshaven 1 — Schaar 1 8 : 1. Beide
Mannschaften traten in stärkster Aufstellung an.
Es galt , auch bei diesem Spiel würdig für den
Arbeitersport zu werben . Non Anfang an
machte sich die Ueberlegenheit der Erünweißen
bemerkbar . Jedoch war das Spiel stets offen.
Flott » änderte der Ball von Hand zu Hand.
Den Torhüter trifft keine Schuld an der Nieder¬

lage . — Für die aufopfernde Tätigkeit der Ar¬
beiter -Samariter fei an dieser Stelle ganz be¬
sonders gedankt.

kMVE
„Dicke Lust " im StaLtpark . Ein schwerer

Strauß wurde gestern am Stadtpark zwischen
Rüstringens und Germanias Ä-Klasse aus¬
gesuchten . Es ist immer etwas Besonderes,
wenn diese Mannschaften im Kampf stehen.
Tempo , scharfes Spiel , aber auch unheimlich
viel „Dusel " waren die Kennzeichnen dieses
Kampfes . Rüstringen hatte die stärkste Ver¬
tretung , mit Ausnahme des rechten Läufers,
zur Stelle . Germanias Aufstellung war eine
etwas gewagte Sache . In letzter Minute fielen
durch Krankheit zwei gute Spieler , nämlich der
Mittelstürmer und der rechte Läufer , - aus.
Ebenfalls war der Rechtsaußen nicht mit von
der Partie . Aber trotzdem hat sich die Elf
ausgezeichnet geschlagen . — Der Spielverlauf
brachte ein erstklassiges aufopferndes Spiel.
Beide Mannschaften gaben ihr Letztes . Die
Germanen waren den Rüstringern etwas über¬
legen . denn viel lagen sie beängstigend in
Front , hatten aber scheinbar bei Fortuna den
Vertrag nicht verlängert , denn unheimlich viel
Pech ließen und ließen sie zu keinem Erfolge
kommen . Rüstringen war dagegen glücklicher,
denn nach sechs Minuten saß der erste Treffer.
Germania drängte , aber es war beim besten
Willen nichts zu erreichen . Manchmal schüt¬
telte der Zuschauer den Ko-pf, denn soviel Pech
war noch nie da . Allerdings war bei Rüstrin¬
gen eine tadellose Hintermannschaft mit einem
erstklassigen Torwart im Gefecht . Trotz aller
Bemühungen erreichten die Germanen nichts,
sondern mußte sich noch ein weiteres Tor ge¬
fallen lassen . Rüstringen verstand es eben , die
gebotenen Chancen blitzschnell auszunutzen.
Mit 2 :0 für Rüstringen wurden die Seiten ge¬
wechselt. Nach Wiederbeginn hatten die Ger¬
manen ängstliche Minuten zu überstehen , denn
Rüstringen drängte stark , in dieser Drang¬
periode erreichten sie jedoch nichts . Germania
machte dann aber wieder Dampf auf und drehte
den Spieß um . Endlich siel der langverdiente
erste Treffer . Dem bald der Ausgleich folgte.
2 :2. Von diesem Zeitpunkt ab wurde der
Kampf dramatisch . Unaufhaltsam wurden beide
Tore bestürmt . Jeder wollte eben gewinnen.
Schwer strengten sich die Mannschaften an , um
das Geschick abzuwehren bzw. den Sieg an sich
zu reißen . In der vierten Minute vor Schluß
errang Rüstringen den Siegestreffer . Das war
Germanias schwache Minute . Das Serienfpiel
wurde auch in der letzten Minute verloren,
aber diesmal waren noch drei Minuten zu
spielen . Germania zog vom Anstoß weg mit
bewundernswertem Elan vor des Gegners Tor
und fetzte eine Minute später dem Siegestreffer
der Rüstringer den Ausgleich entgegen . 3 :3.
An diesem Resultat wurde dann nichts mehr
geändert . Ein schönes Spiel fand damit fern
Ende . b . v.

v . Heppens 2 gegen Rüstringen 2 V:1 (0:0) .
Nach dem hohen Sieg gegen Germania 2 traf
Rüstringen in diesem Spiel aus einen ebenbürti¬
gen Gegner . Lediglich den besseren Leistungen
ihres Sturmes verdanken sie den äußerst knap¬
pen Sieg . Bei Heppens lag die Stärke in der
Hintermannschaft ; besonders die Verteidigung
lieferte ein vorzügliches Spiel . Nach einer tor-
losen ersten Halbzeit , in der beide Mannschaf¬
ten gleich günstige Torgelegenheiten hatten,
errang Rüstringen durch einen Fehler des Hep-
penser Torwarts das einzige Tor des Spieles.

Trotz heftiger Angriffs der Heppenser könnt»
Rüstringen diesen knappen Vorsprung bis zum
Schluß halten.

v . Heppens 3 gegen Rüstringen 3 3 :2 (2 :1).
Nach langer Pause wieder einmal ein Spiel dlSr
ser Mannschaften . Rüstringen schießt das erste
Tor . Heppens holt auf 2 :1 auf und erzielt nach
der Pause noch ein -drittes Tor . Dann wird
Rüstringen überlegen , doch nur ein Tor ist die
Ausbeute , so daß Heppens mit 3 :2 Sieger
bleibt.

Kv . Ein unverständlicher Kampf . Im
Wochenendspiel standen sich die 2. und 3.
Mannschaft der Germanen gegenüber . Man
muß allerdings bei der Placierung der Mann¬
schaften vorsichtig sein , denn die „ sogenannte
dritte " schlug die zweite Garnitur nicht unver¬
dient 4:2. Während bei der 3. Mannschaft
wirklich guter Fußball gespielt wurde , legte das
„Stürmchen " von der 2. Garnitur beängstigende
Unbeholfenheit an den Tag . Wenn es in der
2. Mannschaft so weiter geht , ist eine Um»
meDung nicht zu vermeiden.

»AVÄÄAS ! .
Germania 3 gegen Germania 4 8 :2 (5:1) .

Beide Mannschaften zeigten auf dem Eermania-
sportplatz ihr erstes Punktspiel der neuen Serie.
Zwei vollzählige Mannschaften lieferten ein
schönes, offenes Spiel . Zeitweise spielte die
dritte überlegen , was den Torunterschied
brachte . Nach der Pause war das Spiel völlig
ausgeglichen . Mit obengenanntem Resultat
trennten sich beide Mannschaften.

Germania 1 Schüler gegen Schaar 1 Schüler
4 :0.

Leichtathletischer Länderwettkampf Schweiz-
Deutschland.

Gesamtergebnis : Deutschland 77 Punkte,
Schweiz 51 Punkte.

Am Sonntag trafen sich zum ersten Male in
der Geschichte der Ärbeiter -Turn - und Sport¬
bewegung die leichtathletischen Ländervertre¬
tungen der Arbeitersportler Deutschlands uns
der Schweiz auf dem neuangelegten Sportplatz
von Basel -Ost. Bei sehr gutem Sportwetter
wurden den 1000 Zuschauern sehr gute Kämpfe
geboten . Die Laufkonkurrenzen litten etwas
unter der weichen Laufbahn . Die Veranstal¬
tung stand im Zeichen internationaler Ver¬
brüderung.

Dis Resultate : 100 Meter : Weller (Deutsch¬
lad ) 11,5 Sek., Eberhardt (D.) 11,6 Sek ., Herle
(Schweiz ) 11,6 Sek . 200 Meter : Weller (D.)
23,9 Sek., Seidel (D.) 23,9 Sek ., Peter (S .)
24,5 Sekll . 400 Meter : Geiger (D .) 53,2 Sek.,
Albiez (S .) 65 Sek . 800 Meter : Schirdewahn
(D .) 2.01,5 Min ., Beisel (D.) 2.04 Min . 5000
Meter : Hutzel (D.) 16.38,3 Min ., Semini (S .)
17.04,2 Min . 110 Meter Hürden : Marquet (DZ
16,3 Sek., Pflüger (D .) 16,4 Sek ., Visang (S .)
17 Sek . Hochsprung : Grogg (S .) 1,75 Meter,
Eöritzer (D.) 1,68 Meter . Stabhochsprung:
Keck (D.) 3,20 Meter , Schwarz (S .) 8,10 Meter.
Weitsprung : Geiger (D .) 6,30 Meter , Keck (D.)
6,26 Meter , Vuillemier (S .) 6,10 Meter . Kugel¬
stoßen : Fuchslocher (D .) 12,5 Meter , Stutzmann
(S .) 11,65 Bieter . Diskuswerfen : Fuchslocher
(D .) 43,80 Meter , Stutzmann (S .) 34,7 Meter.
Speerwerfen : Lang (D.) 53,80 Meter , Färber
(S .) 47,05 Meter . 4-mal -IOO-Meter -Stafette:
Deutschland 46 Sek . Schweiz 46,4 Sek . Olym¬
pische Stafette : Deutschland 3.59,3 Min ., Schweiz
4,04 Min.

mmt als interessant und gut zu beurteilen ist.
cd zuletzt die Jugend , unseren Nachwuchs,
er gibt er viel zu beobachten und die zukünf-
l»n Größen zu entdecken. Flotte , lebhafte
siele mit viel Ehrgeiz sind die Merkmale der
igend . — Am Sonntag eröffnen den Reigen:
ppens 2 — Schaar 2, 10 Uhr , Platz Heppens;

>ens 1- Jgd . — Rüstringen 2. Jgd ., 14 Uhr,
Heppens ; Heppens 1 — Schaar 1, 15 llhr,

! Heppens ; Rüstringen 2 — Schortens 1,
hr , Platz Rüstringen ; Oldenburg 1 — Rü-

ingen 1, 15 Uhr , Platz Oldenburg ; Varel 1
cen Germania 1, 10 Uhr , Platz Varel . Wir
en also die A -Klasse voll im Wettkampf , fo
z schon der erste Sonntag mit Spannung er-
lt ist.

ftrbeLter- Turn - und
Suortbund-

Bezirksmitteilungen . Sitzung des Bezirks¬
vorstandes am Donnerstag , dem 1. September,
19 Uhr , im Eewerkschaftshaus.

Handball -Schiedsrichter . Laut Beschluß vom
25. August müssen sämtliche Schiedsrichter -Aus-
weise durch den Vereins -Obmann eingezogen
weroen und bis zum 10 . September  beim
Eruppen -Obmann W . Sinteck , Vordumstraße 4a,
abgegeben worden sein . Vereine , die dem nicht
Nachkommen , werden in Straf « genoinmen.

Groppe Rüstringen . Zu dem Alterstreffen
am Sonntag müssen alle Verein ; ihre Mann¬
schaften zum Faustball , Trommelball , Tau¬
ziehen (acht Mann ) und die Riege zum Geräte¬
turnen , mit Angabe , welches Gerät geturnt
werden soll, melden . Die Meldungen werden

bis Freitag beim Genossen Mehrings , Cchul-
stratze 9, entgeaengenommen.

Bezirkstamvourkorps , Gruppe NLstriiigen.
Am Sonnabend , dem 3. September , fährt das
Bezirkstambourkorps , Gruppe Rüstringen , um
17.45 Uhr vom „Tonndeicher Hof" zum Sport¬
fest in Leer ab . Die Spielleute der Gruppe
Jeverland (Marienfiel ) müssen um 18 Uhr beim
Restaurant Frerichs , Marienfiel , die Spielleute
der Gruppe Varel um 18.15 Uhr Lei der Nitag-
Tankstelle in Blauhand fahrbereit sein. Bun¬
desanzug ist eingepackt mitzuführen . Pünktliches
Erscheinen aller Spielleute ist Pflicht.

Arbeiter -Turn - und Sportverein Einigkeit,
Osternüurg . 40jähriges Stiftungsfest
am Sonntag , dem 4. September . Sportpro¬
gramm : Dreikampf der Kinder 8.30 bis 10 Uhr:
Ballweitwurf , 76-Meter -Lauf , Weitsprung . —
Handball der Knaben : Spiel Nr . 1, 10 bis 10.40
Uhr : Ofenerdiek gegen Osternburg , Schiedsr.
Oldenburg . — Handball der Mädchen : Spiel
Nr . 2, 10.40 bis 11.20 Uhr : Oldenburg gegen
Osternburg , Schiedsr . Ohmstede . — 2 bis 2.45
Uhr : Festumzug durch den Stadtteil Ostern¬
burg . — Handball ^ -Klasse : Spiel Nr . 3, 3 bis
3.30 Uhr : Ofenerdiek 1 gegen Osternburg 1,
Schiedsr . Oldenburg ; Spiel Nr . 4, 4 bis 4.30
llhr : Oldenburg 1 gegen Ohmstede 1, Schiedsr.
Ofenerdiek ; Spiel Nr . 6, 6 bis 5.30 Uhr : Sieger
Spiel 3 gegen Sieger Spiel 4, Schiedsr . Ostern¬
burg . — Handball 6 -Klasse : Spiel Nr . 6. 3.30
bis 4 Uhr : Oldenburg 2 gegen Ohmstede Jgd .,
Schiedsr . Osternburg ; Spiel Nr . 7, 4.80 bis
5 Uhr : Athleten 1 gegen Ohmstede 2, Schiedsr.
Ofenerdiek ; Spiel Nr . 8, 5.30 bis 6 Uhr : Sieger

Spiel 6 gegen Sieger Spiel 7, Schiedsr . Ostern-
burg . — Faustball Alte Herren : Spiel Nr . 9,
3 bis 3.40 Uhr : Oldenburg 1 gegen Osternburg
1, Schiedsr . Ohmstede . — Faustball ^ .-Klasse:
Spiel Nr . 10, 3.40 bis 4.20 Uhr : Rastede 1
gegen Zwischenahn 1, Schiedsr . Oldenburg:
Spiel Nr . 11, 5 bis 5.40 Uhr : Ofenerdiek gegen
Osternburg Jgd ., Schiedsr . Ohmstede . — Trom¬
melball /1-Klasse : Spiel Nr . 12, 4.20 bis 5 Uhr:
Oldenburg 1 gegen Ohmstede 1, Schiedsr.
Osternburg . Alles Nähere siehe Festschrift.

VeretNMMLNdEL-
ATB . Germania . Mittwoch, , abends 8 Uhr:

Vorstandssitzung im Vereinslokal.
Freie Kraftsportvereinigung . Sonnabend , den

3. Septembers abends 8 Uhr , findet unsere
fällige Monatsversammlung statt . Erscheinen
ist Pflicht.

Freie Turnerschaft Rüstringen . Die Uebungs-
stunden sind von jetzt ab wieder in der
Turnhalle Lessingstraße . Die Schüler Diens¬
tags von 6.15 bis 7.30 Uhr ; die Turner
Dienstags und Freitags von 7.45 bis 9.30
Uhr ; die Schülerinnen Freitags von 6.15 bis
7.30 Uhr.

Arbeiter -Samariter -Bund , Kolonne Rüstringen.
Die Mittwochs -Uebungen fallen von jetzt ab
fort . Die Neuanmeldungen für den dies-
jährmen Samariterkursus müssen bis zum
20. September getätigt sein . Anmeldungen
in der Unfallstelle abends von 7 Uhr ab und
bei allen Mitgliedern.

Für den Texi der Sporibeilage oennnworilich:
Hermann Werxhausen  Rüstringen.



Taucherschulung und Taucherleistung
Nicht der Dünensand Afrikas, die Berghänge Indiens

oder der blaue Grund des Kaplandes birgt die schönsten Dia¬
manten . Im Geröll und in den Sanken brasilianischer
Flüsse wurden umfangreiche Diamant -Lagerstätten entdeckt.
Mehr als 6000 Taucher arbeiten tagaus , tagein im kalten
vnd reißenden Strom der Gsbirgsflüffe. Uralte Taucherge-
räte mit Lederblasbälgen und gar Fahrradpumpen müssen

M

genaue Lage des gesunkenen Schulschiffes festzustellen, ka¬
men in ein wüstes Durcheinander von Stangen , Seilen und
Segeln . Leinen schlangen sich um sie, und nur langsam und
schwierig arbeiteten sie sich vorwärts.

Da trat ihnen in den Masten ein neues Hinder¬
nis  entgegen , das mit Schneidebrennern und Sprengpa¬
tronen beseitigt werden mußte. Bevor man überhaupt dar¬
an denken konnte, das Schiffswrack zu heben und abzu¬
schleppen, galt es. mit Trossen und Bojen unter Wasser
regelrecht zu manövrieren , Taue und Zylinder für das
Hebewerk anzulegen. Und diese Arbeit fiel, wie bei allen
derartigen Bergungsarbeiten , den Tauchern zu, die unab¬
hängig von der Laune Neptuns die ersten Schritte tu»
müssen, ihm seine Beute zu entreißen.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß selbst in Ländern
höchster technischer Entwicklung sachverständigeTaucher recht
dünn gesät sind und ebenso leicht ist der Grund dafür er¬
kennbar: Der Taucherberuf stellt sehr hohe Anforderungen.

Der Huk des Tiefseetauchers.
Me schwere Eisenplatte, in die Luft- und Telefonleitung ein¬

münden , wird fest angeschraubt und vielfach gesichert.

herhalten , um dem Diamantenfieber zu dienen. Unglücks-
sälle sind deshalb nicht ausgeschlossen. Sie entstehen auch
durch Rivalität der Diamantensucher untereinander . . .

50 600 Kilogramm Gold im Wrack der „Egypte" war¬
ten auf den glücklichen Taucher. Der Italiener Galeazzi ar¬
beitet erfolgreich an der Hebung des Goldschatzes. . . Ein in
London lebender Perser Peresz will mit Hilfe seiner Tau¬
chermaschinein der Bai von Navarino aus 450 Meter Tiefe
Millionenwerte bergen . . .

Solche und ähnliche Zeitungsnachrichten haben wir
schon oft gelesen und uns bei den manchmal phantastisch an¬
mutenden Projekten , nach denen Taucher mit besonderen
Konstruktionsgeräten in Tiefen bis zu 3000 Metern hinab¬
steigen wollen" die Frage nach dem Möglichen und U n-
möglichen  vorgelegt . Und doch handelt es sich bei diesen
Berichten, die nur eine bescheideneAusbeute von oft phan¬
tastischen Dingen darstellen, nicht immer um Taucherla-
tein.  Das beweisen die neuerlichen Meldungen von der
Arbeit am Wrack der „Egypte ". Es sei weiter an die
Forschungsarbeit von Professor Beebes  erinnert , der
1930 mit einem kugelförmigen Taucherkesseleine Tiefe von
435 Metern erreichte und beträchtliches Aufsehen erregte.

Der heutigen Technik ist es ohne weiteres möglich, Tau¬
cherkesselfür 1000 bis 10 000 Meter Tiefe zu bauen, eine
andere Frage ist die der praktischen Nutzanwen¬
dung.

Abseits von Abenteurerlust und Erwerbssinn als den
Triebfedern für die stattliche Anzahl von Erfindern , die seit
Jahrzehnten an neuen Projekten arbeiten , hat die eigentlich
praktische Taucharbeit ja schließlichden Sinn Forscher¬
und Hilfsdienste  zu leisten und hier tritt nach wie vor
der Taucher selbst in Aktion, jener Mann in seiner Panzer¬
tracht, dessen Arbeit bei weitem nicht so romantisch ist, als
man nach seinem Aussehen schließen könnte. Diese Robote
des Meeres , wie man die Taucher auch nennen könnte, sind
Wiersetzbare technische Kontrollbeamte , die die
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Stahlmankek eines Tiefs« -
Tauchers.

Interessant an diesem Bilde
sind die „Künstlichen Hände"
des Tauchers, die wie krebs¬
artige Zangen anmuten . Mit
ihnen kann er auf dem Mee¬
resboden Hindernisse beseiti¬
gen oder sich durch ein Wrack

arbeiten.
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Oben:
Arbeit im Versuchstank.

Anfänger werden zuerst mei¬
stens in einen Versuchstank ge¬
setzt, damit sie sich hier an den
veränderten Druck und die an¬
dersartige Atmung gewöhnen.
Immer zwei zu zwei kommen
die Taucher in voller Ausrü¬
stung in diesen Tank. Die übri¬
gen sehen durch dicke Glassen-
ster ihren Kollegen zu wie auf

unserem Bilde ersichtlich.

Der gute Taucher muß
über beträchtliche Kenntnisse
aus verschiedenstenWissensge¬
bieten wie Mechanik, Hydrau¬
lik, Chemie, Physiologie ver¬
fügen und außerdem sein
handwerkliches Können ökono¬
misch anzuwenden wissen. In
Deutschland gibt es eine Berg¬
schule(Bochum) und ein Tief¬
bautechnikum, wo Taucher un-
terichtet werden . Neben diesen
Einrichtungen existieren soge¬
nannte Taucherversuchsstatio¬
nen, deren Arbeitsgebiet die
Tauchertechnik ist. So hat das
Drägerwerk in Lübeck meh¬
rere solcher Stationen ausge¬
rüstet, von denen eine ein
Tauchen bis 200 Meter Tiefe
infolge Druckgabe auf die
Wasseroberfläche mittels
Preßluft gestattet. Außerdem
werden regelmäßig Versuche
in der Ostsee bis zu 40 Meter
Tiefe gemacht und bei Ber¬
gungsarbeiten erprobt.

Die Versuchs- und Lehrtä¬
tigkeit auf solchen Stationen
erstreckt sich zunächst auf das
Ausprobieren der Tauchge¬
räte und des Tauchanzuges, in
dem sich der Taucher bewegen

muß. Das Tragen  der fast 100 Kilogramm schweren Rü¬
stung, wie sie bei Tiefseetauchern Anwendung findet, außer¬
halb des Wassers, die Fortbewegung  dieser Masse
beim Gehen unter Wasser, das Gewöhnen an die At¬
mung  durch Zuführung von Lustkabeln oder mittels
Sauerstoffapparaten , das Atmen .und Sich bewegen
unter rasch wechselndem Wasserdruckund neben allen diesen
veränderten Bedingungen fordert das angestrengte
Arbeiten im Wasser  geradezu athletische Muskulatur,
gesunde Lunge, kräftiges Herz und einwandfreie Funktion
aller Organe . Die Erfüllung dieser Voraussetzungen macht
unter Anwendung hoher geistiger und moralischer Kräfte
den wertvollen Taucher aus , der zu jeder Hilfe bereit ist.

v - 'A,

unter Wasser liegenden Teile des Schiffes in gewissen Ab¬
ständen auf eventuelle Schäden hin untersuchen und genau
darüber berichten. Es kann Vorkommen, daß ein Schiff un¬
terwegs eine kleine Havarie erleidet, mit einem anderen zu-
fammenstößt oder auf ein Felsriff aufläuft und trotzdem
seinen Weg fortsetzen kann und den Hafen erreicht. In sol¬
chen Fällen gilt die Arbeit der Taucher dem Suchen und
Ausbessern der schadhaften Stellen.

Aber mehr noch: Kaum haben wir die Kunde von der
Mermenschlichen Tätigkeit der D ' " her beim Rettungs-
Merk der „Niobe"  erhalten Tie vier Taucher, die zu-
«K in die Tiefe stiegen und zunächst die Aufgabe hatten, di"

Oben: Ein Taucher im Mo¬
ment des Aufsitzens auf das
Wasser. Da der Mann in
seinem Gummianzug nur we¬
nig schwerer ist als das Was¬
ser, geht das Untersinken nur

langsam vonstatten.

Rechts: Taucherprüflinge er¬
halten kurz vor ihrem Was-

serbesuch die letzten
Instruktionen.
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Jeher.
Wiederauffrischungverwelkter Blüten. Wir

haben vor einigen Monaten von einer „ver¬
welkten Blüte" geschrieben, die sehr bedenklich
von der Nazivase herabhing. Durch frischen
Wasseraufautz scheint sich das ganze Nazi¬
blumenbukett des Stadtrats wieder erholt zu
haben. Auch die „abgewelkte Blüte", wie der
Stadtratsvorsitzende in der Sitzung betonte, ist
wieder da. Ja , man hat sogar eine neue Blume
zum alten Strauß hinzustecken können. Diese
hat einen Farbenwechseldurchgemachtund sich
gehäutet. Der Naziblumenstrauß im Stadtrat
hat statt sechs jetzt sieben Blüten . Herr Car¬
stens konnte wohl den nachbarlichenDuft nicht
vertragen und ließ deshalb seinen Hintermann
Geldes vor, der nun aus sechs« sieben machte.

VareZ.
Rettungsschwimmen. Vor einigen Tagen

wäre fast ein junges Mädchenim Hafen ertrun¬
ken, wie wir bereits berichteten. Dieser Vorgang
hat Veranlassung gegeben, daß sich zwei der hier
stationierten Beamten der Schutzpolizei, Schleid
und Schierloh, und der früher in der Stadtkäm¬
merei beschäftigt gewesene Herr Hansen die
Mühe machten, eine Prüfung für Rettungs¬
schwimmer durchzuführen. So war in den letzten
Tagen auch hier in Varel Gelegenheit geboten,
die Prüfungen für den Grund- und Prüfungs-
schcin der DeutschenLebens-Rettungs -Gesell¬
schaft abzulegen. An den Uebungsstunden und
Prüfungen nahmen bis jetzt etwa 30 Personen
teil, darunter auch einige Damen. Sechs Prüf¬
linge erfüllten die Bedingungen für den Prü¬
fungsschein, die übrigen fast alle die Bedingun¬
gen für den Grundschein. Es wurden durchweg
gute Leistungengezeigt, so daß auch die Zuschauer
auf ihre Kosten kamen. Besonders fand das
Schwimmenin Kleidern und das Auskleiden im
Wasser allgemeinen Beifall. Das Wichtigste, die
richtige Anwendungder Wiederbelebungsversuche
bei Ertrunkenen, mußte von den Prüflingen gut
beherrscht werden. Hoffentlich trägt nun die Mit¬
arbeit der Rettungsschwimmerdazu bei, daß die
Zahl der Ertrinkenden verringert wird. Die
Prüflinge werden gebeten, ihr Lichtbild und die
Gebühr, soweit sie noch nicht abgegeben wurden,
am Dienstag zwischen 13—16 öder 20—22 Uhr
im Rathaus , Zimmer 4, abzugeben.

Fußballsport. Am Sonntag fand auf dem
Sportplatz an der Windallee das erste Serien¬
spiel der Herbstrunde statt. Unsere Vareler erste
Herrenmannschaftkonnte sich von den Oldenbur¬
gern die Punkte holen. Die Mannschaft gewann
das Spiel mit 4 : 0 Toren.

Der Vareler Hafen gesperrt. Der Stadtmagi¬
strat macht bekannt, daß das Hafenbassinin der
Zeit vom 5. September an auf die Dauer von
etwa fünf Wochen gesperrt ist. Im Binnentisf
ist der Verkehr für Schisse bis zu neun Fuß Tief¬
gang unbehindert.

Der Wochenmarkt. Der Verkehr auf dem
Wochenmarkt am Sonnabend war wieder ein
sehr lebhafter. Die gehandelten Waren erzielten
folgende Preise : Kartoffeln, Pfd. 314—4 Pf .,
bei 100 Pfd. 3 Pf ., Weißkohl und Rotkohl 8,
Blumenkohl 10—20, Wirsingkohl 8, Wurzeln 8,
grüne Bohnen 10, Rote Beeten 8, Kohlrabi 10,
Rhabarber 5, Kürbis 4—S, Salat , Kopf 8, zwei
13, Gurken 16—20, Aepfel 23, Birnen 25—38,
Pflaumen 25—30, Tomaten 20, Pilze 45, Ra¬
dieschen, Bund 5, Suppenkraut, Porree und
Zwiebeln 10, Schalotten 15, Hühner- und Enten¬
eier 714 Pf -, Hühner 1—2 RM ., Enten 2,50 RM.,
Hähnchen1,40—2 RM. ^

Dangastermoor. Vummellaternenum-
zug.  Auch in diesem Jahre findet wieder ein
Bummellaternenumzug für die Kinder statt,
und zwar am kommenden Mittwoch um 8 Uhr,
Sammelpunkt für die Teilnehmer ist die Wirt¬
schaft Ehlers. Von dort geht es unter Vorantritt
einer Musikkapelle nach Dangastermoor, Langen¬
damm und zurück. Allseitige Teilnahme, nament¬
lich der Jugend, wird erwartet . Auch die Vereine
werden ersucht, wie im Vorjahre zu erscheinen.

Rallenbüschen. Generalversammlung
der Sterbeunterstützungskasse.  Die
Sterbeunterstützungskasseder Bauernschaft Ral¬
lenbüschen, die im Jahre 1922 gegründet wurde,
hielt ihre 10. Generalversammlung beim Ver¬
einswirt Eilers ab. In mehreren Fällen konnte,
wie aus dem Jahresbericht hervorging, wieder
eine Unterstützung von 100 RM . zur Auszahlung
gelangen. Die Kasse befindet sich in bester Ord¬
nung. Die Neuwahlen ergaben einstimmige
Wiederwahl des Vorstandes. Es wurde beschlos¬
sen, daß in Zukunft die Sterbeunterstützung
A RM. betragen soll. Zur Hebung kommen pro
Familie 1 RM. Die Mitglieder I . Janßen und
W. Lübke wurden beauftragt, die neu in die
Bauernschafteingezogenen Einwohner für die
Kasse als Mitglieder zu gewinnen. Das Ein¬
trittsgeld wurde gleichzeitigherabgesetzt.

Zakir -Mtiel.
Seltsame SuggeftronserlebnMe in Indien.

Die Rosablume des Fakirs-Die seltsamen Fähigkeiten indischer Fakire
und Zauberer sind oft beschrieben und kritisiert
worden. Aber trotz aller Mühe, sie zu ergrün¬
den, ist bisher noch kein europäischer Forscher
hinter die Geheimnisse der indischen Hexen¬
meister gekommen. Die folgenden Ausführun¬
gen schildern zwei seltsame Erlebnisse mit
indischen Fakiren.

Das Opfer des Fakirs.
Wenn man in Zentralindien irgendwo

abseits vom Wege bei einem dort schon jahr¬
zehntelang ansässigenEngländer zu Gaste ist,
so wird man manche wunderliche, phantastische
Geschichte zu hören bekommen, meist über heilig
gesprochene Fakire, die dem Volke übersinnliche
Kräfte vorgaukeln. So hörte ich einmal in
Zentralindien bei einem Engländer folgende,
fast unglaubliche Geschichte, ein Experiment
eines Fakirs, das der Engländer vermeinte,
erlebt zu haben.

Ein Fakir kam mit einigen Gehilfen m
eine kleine indische Stadt , wo er auf einem
kleinen Platze mitten in der Stadt eine Vor¬
stellung ankündigte. Es war kurz vor Sonnen-
untergang, als der Fakir inmitten der um ihn
einen Kreis bildenden Menge ein langes,
dickes Schiffstau in die Luft warf. Der Strick
schien durch irgendeine Kraft in der Luft fest¬
gehalten zu werden. Man konnte ihn ver¬
folgen, bis in den Himmel ragend. Alle
Augen waren auf das Tau gerichtet. Nun
gebot der Fakir einem seiner Gehilfen, einem
etwa vierzehnjährigen Knaben, hinaufzuklet¬
tern. Nach einer Weile rief der alte Fakir,
er solle herunterkommen. Der Junge antwor¬
tete, er wolle oben bleiben. Darüber scheinbar
ergrimmt, ergriff der Fakir ein großes, beil-
artiges Schlachtmesser und kletterte gleichfalls
hinauf. Nun sahen die Zuschauer, wie sich in
der Luft am Seil ein Kampf abspielte, in
dessen Verlauf Glied für Glied des Jungen,
vom Fakir mit einem Schlachtmesser vom Kör¬
per getrennt, auf die Erde herniederfiel. Die
Menge hörte deutlich den Aufschlag der einzel¬
nen Gliedmaßen. Nachdem Kopf und Leib des
Jungen heruntergefallen waren, kletterte der
Fakir herab, sammelte die einzelnen Teile
unter einem Stück Tuch, und - der
Junge stand gesund und munter auf dem Platz
unter dem Seil . Dann zog der Alte das Seil
ein und verschwand.

Gleich zu Beginn hatte der Fakir den
Umstehendeneine Geschichte erzählt, scheinbar
oben beschriebenen Inhalts , und durch die
suggestiveKraft seiner Sprache und seiner Ge¬
bärden wurde seine Erzählung den Zuschauern
zu einem blutigen, wirklich erlebten Ereignis.

Eine andere interessante Begebenheit ' er¬
lebte ich selbst kurz vor der Abfahrt unseres
englischenDampfers in Bombay, der nach
Europa zurückfuhr. Der Dampfer lag an der
Kaimauer und wir standen an der Reeling
und winkten unseren Freunden zu. Unten auf
der Kaimauer, hart an der Außenwand des
Schiffes, ließ sich ein Fakir nieder. Inter¬
essiert schauten wir herunter. Nachdem er
giftige Schlangen durch seine weiten Aermel
hatte kriechen lassen, die dann, nachdem sie
durch alle Bein- und Leibkleider gekrochen
waren, in einen Korb eingesperrt wurden,
nahm er zwei Hände voll Sand, machte daraus
ein kleines Häuflein auf den Steinen , steckte
ein winziges Samenkornhinein und ließ inner¬
halb weniger Minuten eine prächtige, rosa¬
blühende, etwa 30 Zentimeter Hohe Pflanze
erstehen. Wir lachten über diesen Scherz, doch
als ein Engländer hinunterging und sich ein
frisches, saftiges Blatt abgepflllckt hatte, außer¬
dem ein weitverzweigtes Wurzelsystem fest¬
stellte, war unser Staunen groß. Wir glaubten
anfangs, von oben eine künstliche Blüme zu
sehen, wie sie so oft in europäischenVarietees
gezeigt wird- Es war aber eine echte Pflanze
— nach dem zu urteilen, was wir festzustellen
vermeinten.

Der Dampfer fuhr ab, nachdemder Fakir
mit reichlich „Vackschisch" (Trinkgeld) belohnt
worden war. Wir besahen uns nochmals
genau das natürliche, grüne Blättchen, das der
Engländer abgepflückt hatte ; dann legte dieser
es zwischen die Seiten seines Notizbuches, Als
wir Aden an der Südspitze Arabiens hinter
uns hatten und ins Röte Meer einfuhren,
kamen wir abends an der Tafel wieder auf
das Kunststück des Fakirs und seine seltsame
Blume zu sprechen. Die in Aden neu ein¬
gestiegenenReisegenossen wollten das Blättchen
sehen und der Engländer griff nach seinem
Notizbuch, um es hervorzuholen. Das Blatt
war nicht darin, auch nicht die Abdrücke einer
gepreßten frischen Pflanze.

In Wirklichkeithatten wir gar kein Blatt
gesehen, der Engländer hatte überhaupt keines
abgerissen und der Fakir hatte wohl auch gar
keine richtige Pflanze „hervorgezaubert".
Während er bei der Schlangenvorführung
durch die Kraft seiner Sprache alle Zuschauer
hypnotisierte, bildeten sich diese ein, das so Ge¬
sprochene, oben Beschriebenealles wahrhaftig
erlebt zu haben. Die Suggestion hatte jeden¬
falls noch mindestens eine Stunde nach Abfahrt
des Dampfers ihre Kraft nicht verloren.

Aus dem Sldeudurger Lande.
Steinwürfe in Konsumvereins -Läden.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
sind die großen Spiegelscheiben der Konsum¬
vereinsläden in der Biirgereschstrahe und in der
Kurwickstraßein Oldenburg mit Steinen ein-
geworfen. Feldsteine, etwa zwei Fäuste groß,
sind als Wurfgeschosse benutzt worden» womit
die Scheiben völlig zertrümmert wurden. Um
die Tat ungestörter ansführen zu können, hat
man die Straßenlaternen der Biirgereschstrahe
vorher ausgelöfcht. — Bei der Frage nach den
Tätern bleibt nur die eine Schlußfolgerung,
daß die politische Verhetzunghier ihre Auswir¬
kung gefunden hat. Die Hetze gegen Konsum¬
vereine und Warenhäuser, wie sie in letzter
Zeit wieder betrieben wrrd, muß ihre Entladung
finden und so finden sich Elemente, die zu jeder
gemeinen Tat fähig sind. Die Verbraucher-
Organisationen dienen dem kleinen Mann.
Statt Schutz des kleinen Mannes , Schädigung
seines Eigentums. Daß es sich bei den Tätern
um politisch verhetzte Elemente handelt, ist auch
daran zu erkennen, daß man sich nicht nur den
Konsumverein vornahm, sondern auch im
Warenhaus von Wohl-Wert in gleicher Weise
die Fenster zertrümmerte.

Erfolg in der Bekämpfungder Wühlmäuse.
Für die Deiche, namentlich den ans Sand

aufgeworfenen, bedeuten die Wühlmäuse eine
große Gefahr. Von der Wirtschaftsberatungs¬
stelle der Landwirtschaftskammerwurde schon
vor längerer Zeit die Vergasung solcher Deiche
an der Hunte als durchaus notwendig erachtet,
und zwar möglichst auf Kosten des Reiches.
Diese Forderung erübrigt sich für eins große
Strecke der Huntedeiche, als deren Verlegung

Geheinwertrsg einer Ehebrecherin.
Kost und Logis für — Untreue.

Die Polizei von Steyr  kam dieser Tage
einem einzigartigen Vergehen anf die Spur,
auf Grund der Strafanzeige des Landarbeiters
Alois Mühleder, der gegen den Bauern Martin
Brenner schwerwiegendeAnschuldigungen er¬
hob. Mühleder hatte bis vor kurzem in Brenner
mnen größten Wohltäter gesehen; denn dieser
hatte sich eines Tages an ihn gewandt und ihm
erklärt, er wolle für ihn und seine Frau The¬
resia ein kleines Haus bei Steyr kaufen und
verlange dafür nur freie Wohnung und Ver¬
pflegung auf Lebensdauer. Frau Mühleder
sollte den Haushalt führen und ihr Mann, der
auf diese Weise über Nacht zum Hausbesitzer
a>urde, eine kleine Landwirtschaft besorgen.

Natürlich griffen Mühleder und Frau zu
vnd konnten kaum den Tag erwarten, an dem sie
gemeinsammit Brenner Las neue Leben begin¬
gen sollten. Anfangs ging alles gut : Brenner
fauchte sich um nichts zu kümmern. Theresia
mochte mit Vegeisterungund Alois arbeitete für
«wer. Nach kurzer Zeit aber mußte Mühleder
A fernem Schrecken feststellen, daß Theresia sich
urcht viel um ihn und allzuviel um ihren
^hltäter kümmerte. Er stellte sie deswegen

zur Rede, Brenner mischte sich ein und es kam
zu unerquicklichen Eifersuchtsszenen.

Seither wurde es von Tag zu Tag schlim¬
mer. Allmählicherlangte Alois die Gewißheit,
daß seine Frau ihn mit Brenner betrog. Dies¬
mal stellte er Brenner zur Rede; es kam zwi¬
schen ihnen zu Tätlichkeiten, und da Brenner
der stärkere von ihnen war, sperrte er den
widerspenstigen Ehemann in einer Mansarde
ein. Daraus erstattete dieser eine Anzeige we¬
gen Freiheitsberaubung.

Aber Brenner ließ sich auch von der Polizei
nicht ins Bockshorn sagen. Voller Triumph
legte er den Beamten einen Geheimvertrag mir
Frau Theresia vor, in dem diese sich verpflichtet
hatte, ihm gegen Uebereignung des Hauses an
Mühleder zweimal wöchentlich— die Stelle
ihres Gatten einzuräumen. „Ich halte mich an
den Vertrag", stellte Brenner fest; „was hier
geschrieben steht, muß eingehalten werden."

Die Polizei war anderer Meinung und so
werden sich demnächst sowohl Theresia Mübleder
als Brenner wegen ihrer Abmachungenvor Ge¬
richt zu verantworten haben. Offen bleibt nur
die Frage, wem nunmehr das Haus gehören soll.

Der neue deutsche Botschafter in London?

Roland vonKöster,  früherer Chef des Proto¬
kolls und Gesandter in Oslo, zuletzt Leiter der
Personal-Abteilung im Reichsaußenministerium,
gilt als der künftige deutsche Botschafter in
London. Dieser so wichtige diplomatische Posten
ist seit der Uebernahmedes Reichsaußenminrste-

riums durch Herrn von Neurath unbesetzt.

angeordnet wurde, die bereits in Angriff ge¬
nommen ist. Nachdem aber von einer chemischen
Fabrik in Mainz Lepidpatronen für Versuche
zur Verfügung gestellt waren, fand eine Ver-
räucherung der unverändert bleibenden Deich¬
strecken statt, und zwar unter Führung des
Diplomlandwirts Dr. Rang von der gen. Be¬
ratungsstelle. Es wurden in gewissenAbstän¬
den die tiefer gelegenen Baue der Wühlmäuse
mit Spaten freigelegt, um das Gas besser zur
Wirkung bringen zu können. Sodann gelang¬
ten die mit länger als eine halbe Stunde
brennenden Patronen versehenen Räucher¬
apparate in die entstandenen Oeffnungen. Nach
dem Erlöschen der Patronen wurden die Löcher
wieder zugestampft. Seit dieser vor mehreren
Wochen unternommenen Räucherung konnten
weitere Wühlversuchenirgends mehr festgestellt
werden.

Arbeitsbeschaffung durch Ausgleichskassen.
lieber dieses Thema sprach in Oldenburg

in einer zahlreich besuchtenVersammlung Dr.
Dickel, Augsburg. Redner ging in seinen Aus¬
führungen über die Frage der Arbeitsbeschaf¬
fung von dem Gesichtspunktaus, daß Arbeits¬
beschaffung im wesentlichen eine Frage der
Kapitalbeschaffungsei. Diese sei aber bei dem
heutigen Kreditsystem nicht möglich. Kredite
bedingen Zinsen, hohe Zinsen, die fast alle
Unternehmungen zum Erliegen bringen. Eine
ganze Anzahl von Arbeitsbeschaffungsprojekten
liegen vor. Ihre Durchführung ist nicht mög¬
lich, weil die erforderlichen Kredite durch den
hohen Zinsendienst die Unternehmungen un¬
rentabel machen. Arbeitsausführung mit Hilfe
des Arbeitsdienstes, ob freiwillig oder durch
Arbeitspflicht, sei ein falscher Weg, weil Arbeit
ohne Bezahlung keine Kaufkraft schafft. Die

Frage der Arbeitsbeschaffung müsse von der
Kreoitseite angefaßt werden, aber Kredite ohne
Zins. Das sei möglich durch die Schaffung von
Ausgleichskassen. Diese Ausgleichskassen ge¬
währen den Körperschaften der öffentlichen
Hand Kredite ohne Zins durch Ausgleichsschecks,
Verrechnungsschecks, mit welchen die Löhne ge¬
zahlt werden. Diese Ausgleichsschecksdienen
als allgemeines Zahlungsmittel . Ein Teil des
Kredits ist in bar zu geben. Straßenbauten,
Kanalbauten, Deichbauten und ähnliche Unter¬
nehmungen ließen sich von Staat und Gemein¬
den mit Hilfe der Ausgleichskassendurchführen.
Redner erläuterte dies an einer Reihe von Bei¬
spielen. Da diese Kredite zinslos sind, würden
die so ausgeführten Projekte rentabel sein. Die
Einlösung durch Ausgleichsscheckserfolge dann
durch die jährliche Amortisation. Allerdings sei
die Ausgabe dieser Ausgleichsschecks durch die
Notverordnung verboten worden, weil man
eine neue Inflation befürchtet. Reichsbank-
prästdent Luther hat jedoch zugeben müssen, daß
keine Inflation dadurch zu befürchten sei. Die
Bedingungen der Ausgleichskassen sei Kredit
im Sinne der Selbstfinanzierung nur an staat¬
liche Behörden, bei Hinterlegung von Sicher¬
heiten, die auch in der Steuerkraft bestehen
können und in den zu schaffenden Werten, Aus¬
führung der Arbeiten zu vollen Löhnen, da nur
dadurch wieder Kaufkraft geschaffen werde usw.
Redner forderte zur Bildung solcher Ausgleichs¬
kassen auch hier auf, die sich zu einer großen
Ausgleichskasse zusammenschließen müssen. Schon
jetzt haben diese Ausgleichskassen segensreich ge¬
wirkt, ihre allgemeine Durchführung würde ein
geeignetes Mittel für die Arbeitsbeschaffung
sein. — In einer Resolution sprach sich die Ver¬
sammlung für die Bildung einer Ausgleichs¬
kasse aus und forderte von der Regierung, mit
Hilfe der Kassen Arbeitsmöglichkeiten zu
schaffen.
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Rüsterfiel. Gesellschaft sfahrt des
Rüstersieler Segler - Clubs.  Gestern
unternahm der RSC . eine Gesellschaftssahrt
nach Horumersiel.  Die Fahrgäste bildeten
der Gesangverein„Liedertafel", Rüstersiel, sowie
der Damenchor dortselbst. Schon zeitig fanden
sich alle ein und kurz nach 8 Uhr legte der „See¬
teufel" ab, worauf die anderen Boote, sechs an
der Zahl, in kurzen Abständen folgten. War es
frühmorgens auch sehr nebelig, so ging dieser
doch bald hoch und der Himmel zeigte das beste
Gesicht. Als letztes Boot fuhr die Motorjacht
„Hutschen" ab, auf der neben anderen Gästen auch
die Kapelle Platz genommen hatte. Unter fröh¬
lichen Klängen wurde der Hafen verlassen. Nach
kurzer Zeit waren die Segelboote wieder ein¬
geholt, die infolge sehr schwachen Windes nur
langsam vorwärts kamen. Nach 214stündiger
Fahrt war der Hafen von Horumersiel erreicht,
wo man in der „Schönen Aussicht die erste
Stärkung zu sich nahm. Es war von hier aus
ein gemeinschaftlicher Spaziergang nach Schilltg
geplant, der aber nur von einer Gruppe unter¬
nommen wurde, da die Segler einfach nicht vor¬
wärts kamen. Zunächstwurde sin Spaziergang
durch das Dorf gemacht, um anschließendnach
Schillig rauszupilgern. Eine herrliche Sicht.
Die Inseln Oldeooge und Wangerooge erschie¬
nen so nahe, daß man versucht sein konnte, zu
Fuß hinüber zu laufen. Zwei große Dampfer
sah man fern im Fahrwasser langsam dahrn-
ziehen. Die Jade war von einer sehr starken
Segelflotte bevölkert die schneidig durcheinander
kreuzte. Als man wieder in Horumersielaukam,
hatten sich alle Boote eingefunden, nur das
Jugendboot war auf Schlick geraten. Nachdem
mau sich bei Musik, Tanz und Eesangsvorträgen
die Zeit verkürzt hatte, ging gegen7 Uhr wieder
alles an Bord, und heimwärts ging es. War es
bei der Abfahrt morgens sehr windstill ge¬
wesen, so hatte sich am Abend eine sehr
flotte Brise aufgemacht, so daß auch die Segler
schnelle Fahrt machten. Aber so ganz ohne
Panne sollte es denn doch nicht abgehen. Um
8 Uhr kam die „Nacht" und die Motorjacht saß
kurz vor dem Rüstersieler Tief fest. Die Segler
überholten die Jacht und riefen ihr ein freund¬
liches „Aus Wiedersehenbis morgen" zu, um im
nächsten Augenblick ebenfalls festzusitzen. Da das
Wasser aber noch wuchs, kamen alle noch einmal
wieder flott und gelangten, wenn auch mit reich¬
licher Verspätung, um 10 Uhr im Hasen an.

Edewecht. Gemeindevertreter Ede¬
wechts beim Ministerpräsidenten.
Eine Kommissionder Gemeindevertretung Ede¬
wechts hatte eine Besprechung mit dem Minister¬
präsidenten Röver, in der die Gemeindevertreter
die Finanzschwierigkeitender Gemeindedarleg¬
ten und ihre Auffassungüber einige Gründe für
die heutige schwierige Finanzlage vortrugen.
Sie machten gewisse Ausführungen über eine
Reform von Gehaltsfragen, Steuerfragen, Ar¬
beitsbeschaffungund Fürsorgewesen. Betr . Ee-
haltsfragen wurde von der Kommissionu. a.
darauf hingewiesen, daß es untragbar ŝei, wenn
die Gemeinde heute an Lehrergehältern 75 000
Reichsmarkzu zahlen habe, während sie vor dem
Kriege unter Anrechnung der gleichen Lehrer¬
zahl 28 000 RM. zu zahlen hatte. Es sei un¬
möglich, noch weiter oen Gemeindezuschuß der
Gemeinde, der 25 000 RM . betrage, zu beschaf¬
fen, auf oer anderen Seite weiter die heute
schon außerordentlich niedrigen Unterstützungs¬
sätze zu kürzen. Bezüglich der Wasserachten
würde eine Verwaltuugsreform gefordert, evtl,
sei eine Aufhebung dieser Verwaltungsstellen
erforderlich. Der Ministerpräsident bat um eine
Uebersicht der Vorkriegsregelung gerade der
Wasserachtsverwaltung. Im Fürsorgewesen
wurde über die zu hohen Krankenhaus- und
Heilkosten, auch der Verpflegungssätzegeklagt.
Betr . Herabsetzungder Freigrenze für die Ge¬
werbesteuervon 2400 auf I960 RM. wurde dem
Ministerium mitgeteilt, daß Handwerk und Ge¬
werbe hiergegen Protest erheben würden, weil
hiervon gerade wieder die kleinen Betriebe, dis
ohnehin kaum lebensfähig seien, getroffen wür¬
den. — Zu einer Reihe von Fragen sagte der
Ministerpräsident schnelle Prüfung und Erledig
gung zu. ft



Friedenskundgebung am Grabe Briands.
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Schülerabordnungen bei der Kranzniederlegung am Grabe Aristide Briands in Cocherel. —
Auf dem Dorffriedtzofvon Cocherel. auf üem der ehemalige Außenminister Aristide Vriand
begraben liegt, fand eine Kundgebung französischer, deutscher, österreichischer, englischer und
amerikanischerKinder statt, die sich zu einem eindrucksvollenBekenntnis für die Friedens-

idee zusammengefundenhatten.

Das Auge des Gesetzes wacht.

Der Landjäger des Ostseebades H i d d en s e e kontrolliert die Vadekostüme der Strand¬
besucher. ob sie den Vorschriften der neuen Verordnung des kommissarischen Innenministers

entsprechen.

MW

Giftgaswache im unterirdischen Hamburg.

Die deutsche Ostmesse in Königsberg.
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Ein Wachtboot auf der Fahrt durch die Kanalarbeiter mit Gasschutzmaske,
unterirdischen Kanäle.

Das alte Stadtgebiet von Hamburg  ist von einem insgesamt mehr als 160 Kilometer
langen Netz unterirdischer Kanäle durchzogen, die vor allem zum Abfluß der Abwässer die¬
nen. Diese Kanäle müssen ständig von Arbeitern der Kanalisationswerke befahren und
untersucht werden, um irgendwelcheSchmutz- und Gasansammlungen zu beseitigen. Da die
Arbeiten sehr gesundheitsschädlichsind, sind alle diese „Kanalschiffer" mit Gasmasken aus¬
gerüstet. Zum Schutz ihrer Kleidung tragen sie eine weiße Kutte, die ihnen im Halbdunkel

der unterirdischen Kanäle ein geheimnisvolles Aussehen gibt.
Blick in die große Messehallemit der Ausstellung der Segelfliegerschule Rossitten. — In
Königsberg fand die deutsche Ostmesse statt, die ein instruktives Bild von dem Stand der
ostpreußischenWirtschaft, insbesondere der Landwirtschaft, bot. Das Land an der Nordost¬
grenze des Reiches, das nicht nur durch die allgemeine Lage, sondern auch die geographische
Trennung vom Reiche so schwer bedroht ist. setzt alle Kräfte daran, um seiner Wirtschaft

einen Wiederaufstieg zu erkämpfen.

Die Favoriten der Radweltmeisterschaften in Rom.
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Oben links : Dasch. der deutsche Amateur-Fliegermeister. Darunter : Der Belgier Linart.
Mitte links: Stesses, der ausgezeichnetedeutsche Flieger. Mitte rechts: Möller-Hannover,
der Steher -Weltmeister von 1936. Oben rechts: Sawall . der letztjährige Steher-Weltmeister.
Darunter : Der französische Steher Paillard . — In Nom beginnen jetzt die Radweltmeister¬

schaften 1932, die eine lange Reihe starker internationaler Fahrer am Start vereinen.

Die Zertrümmerung des Blei -Atoms.
20
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Die AtomforscherDr. Lange flinkss Die Hochspannungs-Apparatur , mit dem
und Dr. Brasch. die Atom-Zertrümmerung gelang.

Zwei Berliner Privatgelehrten . Dr. Lange und Dr. Brasch, ist es jetzt gelungen, das
Problem der Atomzertrümmerung ein erheblichesStück der Lösung näher zu bringen. Mit
besonders konstruierten Apparaten von enormer Hochspannungwar es möglich. Bleiatomr
zu zertrümmern- Bekanntlich steht das Blei in der periodischen Reihe der Elemente den

radioaktiven Stoffen am nächsten.
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